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Deutschösterreich.

D ie EroMeutsche V olkspartei hat in einer ih rer letz­
ten Tagungen beschlossen, erneut m it einer regeren A n­
schlußtätigkeit einzusetzen. Schon, bei der R egierungs­
erklärung kam dies zum Ausdrucke, Lei der die Regie­
rung unter dem Drucke der Erotzdeutschcn zum ersten­
mal die Notwendigkeit des Anschlusses in  einer offiziel­
len Kundgebung zugab. N euerdings machte die Reise 
D r. D inghofers nach B erlin  berechtigtes Aufsehen. G alt 
d ie vorjährige Reise vornehmlich der Abwehrung der 
von französischer Seite protegierten D onauföderation, 
so galten die diesm aligen E rörterungen den wichtigen 
weltpolitischen Entscheidungen, die sich aus dem V er­
trage von Locarno indirekt auch fü r Oesterreich ergeben, 
müssen: D ie F rage der Brennergrenze, über deren G a­
ran tie  von Seite Deutschlands falsche Gerüchte im  Um­
laufe waren, und der bevorstehende E in tr i t t  Deutsch­
lands in den Völkerbund, der vielleicht schon über Rächt 
die Frage des Schutzes der na tionalen  M inderheiten 
und wohl auch die F rage des Anschlusses Oesterreichs 
aufrollen sann. D arüber h inaus mußte natürlich die 
wirtschaftliche A nnäherung Oesterreichs an Deutsch­
land zur Diskussion kommen. M an  w ill etappenweise 
diesem 3 ie lc  näherkommen und die etwa noch bestehenden 
wirtschaftspolitischen Differenzen zwischen den beiden 
S taaren  ans der W elt schaffen. (Ueber die B erliner 
Reise D r. T inghofers ausführlicher an  anderer S te lle .) 
Die sozialdemokratische Obstruktion im Finanz- und 
Budgclausschuß wurde nach vorhergegangenen Bespre­
chungen m it dem Bundeskanzler D r. Ramek eingestellt. 
Die Opposition w ar zu w eit vorgeprellt. S ie  hatte ge­
glaubt, m it ihrer D em onstrationstaktik im  F in an zau s­
schüsse die W iederherstellung des Anforderungsrcchtes 
erzwingen zu können oder, wenn das schon nicht gelin­
gen sollte, zumindest den W ählern  begreiflich zu machen, 
daß der A blauf des Anforderungsgesetzes ein Unglück 
bedeute. Beides ist fehlgegangen. D ie R egierung denkt 
an keine W iederherstellung des früheren Zustandes und 
die Wählerschaft ist froh, daß das W ohnungsam t ver­
schwunden ist. D er Opposition wurde eine Rückzugs­
möglichkeit dadurch geschaffen, daß m an sich darauf 
einigte, das Bauaufwandbegünstigungsgesctz, zu w el­
chem bekanntlich Dr. B auer noch A bünderüngsanträge 
gestellt hatte, vorderhand zurückzustellen und in einer

geänderten Fassung, die in  Parteienverhandlungen ver­
einbart werden soll, neuerdings einzubringen. Und da­
m it die Angelegenheit ein schöneres Gesicht erhalte, 
wurde auch das PensionsLegünstigungsgesetz zurückge­
zogen, weil die Opposition angeblich irgend welche Aen­
derungen an dem Texte der V orlage wünsche. Die ü b ri­
gen Punkte der Tagesordnung wurden angenommen. 
V orläufig ist also die sozialdemokratische Obstruktion 
eingestellt und das P a rlam en t kann feine A rbeiten fo rt­
setzen. W ie lauge, ist eine F rage, da die B eantw ortung 
der sozialdemokratischen Denkschrift durch den B undes­
kanzler sicherlich zu neuen Angriffen auf die Regierung 
A nlaß geben wird. Die B eantw ortung dürfte in  über­
nächster Woche erfolgen. Die Gerüchte von einem  Rück­
tritte  der Regierung und von baldiger Ausschreibung 
von N euw ahlen entbehren derzeit jeder G rundlage.

Deutschland.
Die Lage in  Deutschland w ird  dadurch richtig gekenn­

zeichnet, w enn m an die Umstände, unter welchen das 
zweite K abinett D r. L uthers zustande kam, betrachtet. 
Zuerst wochenlanges Hinziehen der V erhandlungen, 
dann ergebnislose Versuche zur B ildung eines K abinet­
tes der großen K oalition  und schließlich un ter dem 
Drucke H iudenburgs die B ildung einer M inderheits- 
regicrung, von der niem and sagen kann, ob sie den m or­
gigen T ag überlebt. I h r  erstes Auftreten fand eine 
recht kühle Aufnahme. Die Deutschnationale V olkspar­
tei verhält sich Durchaus ablehnend. S ie  ha t in den 
letzten T agen ein ausführliches W irtschaftsprogramm 
veröffentlicht, welches bestimmte Forderungen en thält 
und die derzeitigen Verhältnisse einer scharfen K ritik 
unterzieht. E s heißt dort u. a .: Die G rundlagen des 
D aw es-P lanes haben sich a ls  haltlos erwiesen. W ir t­
schaft und L ebenshaltung ir„ Di urscht and sind in  im­
mer stärkerem M aße zurückgegangen. E in  furchtbares 
Kennzeichen hiefür ist die Arbeitslosigkeit. D ie Lasten 
des Reiches haben sich in einem einzigen J a h r  infolge 
des D aw es-P lanes um über 1900 M illionen erhöht. 
W ir fordern die Reichsregierung auf, entscheidende han ­
delspolitische M aßnahm en zu treffen, um die deutsche 
A rbeit und die deutsche Produktion vor völligem E rlie-
gen zu schützen. W ir  fordern die Be 
sentlichen A ufwandes. Den Anfang 
in  einer erheblichen Vereinfachung de 
S teuerverw altung . D ie öffentlichen 
m ungen müssen wieder die In s trunkn te  der deutschen 
Wirtschaft werden. D ie überspannersde A usgabenw irt-

chränkung des öf- 
iezu erblicken w ir 
: S teu e rn  und der 
Lerkehrsunterneh-

schaft hat ihren inneren G rund in  den Ansprüchen des 
parlamentarischen Systems. W ir verlangen die E rh a l­
tung eines unabhängigen B erufsbeam tentum s. E in ­
greifende Verfassungsänderungen werden in  Reich und 
Ländern  nicht zu umgehen sein. E ine grundsätzlich durch­
geführte Sparsam keit erfordert auch eine Beschränkung 
der Z ahl der Abgeordneten in den vielen Palam en ten . 
T ie  Sozialfürsorge und die Sozialpolitik  müssen u n te r 
Berücksichtigung der Leistungsfähigkeit unserer W ir t­
schaft fortgesetzt werden. Außer diesen vielfach im  Ge­
gensatz zu der Regierung stehenden Forderungen, hat die 
Deutschnationale V olkspartei im  Reichstag einen M iß­
trau en san trag  gegen die Reichsregierung eingebracht, 
der die Lage des K ab inetts  Luther noch erheblich er­
schweren w ird. D a D r. L uther den letzten Nachrichten 
zufolge sich nicht m it einer B illigungserk lärung  zufrie­
den gibt, sondern e in  aktives V ertrauensvotum  ver­
langt, so ha t sich die Lage des M inderheitskabinettes 
wesentlich verschärft.

Frankreich.

Frankreich steht vor einer neuen Ministerkrise. W ie 
bereits beruhtet, ist neuerlich ein heftiger Konflikt zwi­
schen dem Finanzm inister Doumer und dem F in an zau s­
schuß der K am m er entstanden, der sich kategorisch wei­
gert, den S an ie ru n g sp lan  der R egierung anzuerkennen. 
M an  ist also so weit wie ungefähr vor einem Ja h re  und 
cs ist eigentlich n u r der überaus geschickten und zähen 
Devisenpolitik der französischen Großbanken zu danken, 
daß die langsam fortschreitende W ährungskrise b is heute 
keinen größeren Umfang angenomm en har. D er erste, 
der an dem Problem , dieses Schuldenchaos zu ordnen, 
das Gleichgewicht im  S ta a tsh a u sh a lt wieder herzustel­
len, scheiterte, w ar H erriot. H erriot regierte m it Hilfe 
der M ehrheit des K arte lls  der Linken, also einer abso­
lu ten  M a jo ritä t von 290 S tim m en. Diese M ehrheit 
hatte er geschlossen h in ter sich, solange es sich um außen­
politische D inge handelte. I m  Augenblick, a ls  er sich zur 
Lösung der F inanzfrage entschloß, wurde die M ehrheit 
gesprengt. A Is nächster versuchte P ain leve  m it F inanz­
minister C a illa u r  das schwierige P roblem  zu lösen. 
E a illaux  fiel auch und m it ihm P ain leve . E s  kam so­
dann der ehemalige Sozialist B riand . Dieser rückte noch 
w eiter nach rechts ab und nahm  sich Loucheur, einen 
vollkommen kapitalistisch eingestellten Politiker, zum F i­
nanzminister. D a liefen die Sozialisten S tu rm  urtd 
auch Loucheur verschwand. Schließlich griff m an zu D ou­
mer, diesm al weniger, weil dieser nach „Grundsätzen"
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aus russischer Kriegsgefangenschaft.
(R . V ö l k e  r.)

(11. Fortsetzung.)

D er M orgen b is  4. A pril 1920 w ar angebrochen. Am 
Tage zuvor hatte  die Landschaft, eingehüllt vom dich­
ten Schneegestöber, noch winterliches Aussehen, heute 
aber zeigte der Himmel a lsba ld  d as charakteristische, 
turkestanische B la u  und nahezu sommerliche Hitze ließ 
uns in  bloßen H em därm eln die Zurüstungen zur A b­
reise verrichten. D as K lim a dieses Landes ist eben 
ein derartig  eigentümliches, daß es Uebeirgangsjahres- 
zeiten kaum kennt; der W in ter bricht plötzlich ab und 
schon nach einigen T agen  stehen die B äum e im  sommer­
lichen Laubschinucke da. S tim m te also draußen der F rü h ­
ling m it M acht seine E inzugsfanfaren an, so jubelte es 
in unseren Herzen gleichfalls- auf, denn m it dem heu­
tigen Tage sollte auch unsere furchtbare Schicksalswin- 
tcrnocht ein Ende haben! Hei, w ar d as  ein Leben in  
der Baracke I des S appeurlagers! Trefflich mundete der 
letzte Morgcntschai und dann regten sich geschäftig a lte  
Hände, um d as  „kleine" Reisegepäck auf einen, vom den 
Kameraden der nahen Konservenfabrik uns zur V er­
fügung gestellten W agen zu befördern. Endlich stand 
die hochgetürmte Fuhre bereit. R un  ging es an  das 
Abschiedyehmen von den noch zurückbleibenden Kam e­
raden, un ter denen sich auch der Stabsfeldw ebel Em aß, 
ein biederer B urgenländer, befand. O ft hatte dieser uns 
m it seinem unversieglichen Humor manch düstere S tunde 
verkürzt und auch jetzt, in  der S tunde des Abschiedes, 
w ar er der Gleiche geblieben. E in  letztes Händeschütteln, 
die Pferde zogen am S tran g e  und die A usfah rt nach 
dem Bahnhöfe begann. Roch einm al schweifte das

Auge in  die Runde und haftete an  eil den B ildern  des 
L agers und seiner Umgebung, um j e  fü r’s ganze Le­
ben dem Gedächtnisse einzuprägen. 8 n Blick noch in  die 
Ichnieegehont» B ergw elt des Alaigeb rges und bald w a­
ren w ir auf der ebenen S traße u d fuhren an dem 
Flüchtlingsfriedhofe m it seinen wei feuchtenden G rab­
kreuzen vorbei. Lebt wohl, ihr deu scheu B rüder, lebt 
wohl auch ih r toten K ameraden, di ih r dort oben zu 
Tausenden um  die hoch aufragende öphynx in  fremder 
Erde schlummert! Richt w ar es ech gegönnt, diesen 
T ag zu erleben; euer letzter Gruß, he euch die Augen 
brachen, w ar ein solcher an die Heim-t; w ir werden ihn, 
so G ott w ill, bestellen! —  R u n  rotiert w ir am  B ah n ­
höfe angelangt. I n  kürzester Zeit atten  sich alle  zum 
T ran sp o rt bestimmten Kameraden Angefunden. Nach­
dem Zugs- und W agenkommandart bestimmt und die 
V erhaltungsm aßregeln  während de F a h rt bekannt ge­
geben und alle Heimkehrer im Ver ältnisse zur W agen­
zahl aufgeteilt worden waren, maaten w ir uns an dis 
keineswegs einfache A rbeit der E i w aggonierung. Z u­
nächst wurden die völlig leeren A ,gen  4. Klasse einer 
gründlichen R einigung und Desinsi tion unterzogen und 
da sie, wie schon gesagt, keinerlei Einrichtung besaßen, 
mußten w ir uns fü r’s eigene Geld Zretter besorgen, um 
die so notw endigen Schlafstellen einzubauen; ebenso 
beschafften w ir uns auf eigene Kos in den kleinen, eiser­
nen Osen. Auf dem Dache würd, das Brennholz und 
unter der zweiten Holzpritsche da-Reisegepäck verstaut. 
A ll diese Z ulüftungen dauerten 6i in  die späten Nach­
m ittagsstunden. Unterdessen h a tt  t sich noch viele von 
den zurückbleibenden Kamerader^ sowie manch liebe
Freunde und Bekannte au s den
ru-mg eingefunden, m it denen n a  herzliche Abschieds 
w orte ausgetauscht wurden. I n  dn Abendstunden hieß 
es plötzlich: „Einsteigen!" A lle —- -.......... -
Luxusw agen, ein P fiff der Lok, 
setzte sich der Zug in  Bewegung.

H g g f  D i e h e u t i g e  F o l g e  ist

kreisen der Bevölke-

ilten w ir in  unsere 
notive und langsam 
Be Ich ein Gefühl der

Freude leuchtete aus allen  Augen! E in  m unteres S tim ­
mengewirr in  allen Sprachen der alten  M onarchie 
herrschte alsbald  in unserem W agen. „Deutschösterreich", 
vertreten durch die K am eraden F ranz H aslinger (Linz), 
M . Ratz (R ust), K. K am m erhuber (W icselburg a. 5j. 
E rla f) , Hölzl (Seitenstetten), M au s  (W ien) und meine 
W enigkeit, hatte sein unan tastbares Hoheitsgebiet im  
ersten, Stockwerke der vorderen W agenhälfte. Gegen­
über lag das Land U ngarn und in den N iederungen 
breiteten sich „N euita lien" (S ü d tiro l), G alizien u. dgl. 
aus. Ueber dieses „Altösterreich" hatte  ich die E hre a ls  
„K aiser" zu regieren, denn m ir w urde die hohe S te lle  
eines M agenkom m andanten zugewiesen und ich kann 
n u r eines behaupten, daß die alte  M onarchie n iem als 
zerfallen w äre, wenn ein solch friedliches und gutes E in ­
vernehmen geherrscht hätte, w ie in  unserer; freilich 
fehlte —  das mag vielleicht mitbestimmend gewesen 
sein —  der S auerte ig  aus P ra h a  und dessen Umgebung. 
S o  fuhren w ir denn in im m er schnellerem Tempo in 
die Nacht hinein und a lsb a ld  w aren die Völker Oester­
reichs durch die monotonen Schläge der eilenden R äder 
in  tiefen Schlummer gesungen. A ls w ir am M orgen 
erwachten, w aren w ir bereits m itten in der Wüste. B a ld  
hielt der Zug. A lles stürzte aus den W aggons, um M o r­
gentoilette zu machen. Hie und da b rann te  auch schon 
neben dem Bahnkörper ein lustiges Feuerlein , über 
welchem der Tschai im Tschainik brodelte. Geradezu um- 
ermüdlich im „Kochen" w aren die lieben V orarlberger, 
die aber hiebei einm al einen nicht gelinden Schrecken 
auszustehen hatten . D er Zug w ar gerade wieder auf 
offener Strecke stille gestanden und  schon w aren die gu­
ten V orarlberger m it ihren Kochkesseln am Werke. S ie  
vertieften sich hiebei derart, daß sie das A nfahren des 
Zuges ganz überhörten. A ls sie endlich doch den en t­
eilenden Zug bemerkten, da bekamen sie Füße und w as 
für welche! M it einem w ahren Jnd ianergeheu l kamen 
sie h in terdrein , hoch in  der L uft ih re  n u n  rasch leer gc-
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zu rechnen versprach, sondern weil m an wußte, daß er 
über ein besonders erprobtes K om prom ißtalent verfügt. 
N un scheint aber auch diese Begabung zu versagen und 
es ist bei der eben geschilderten innerpolitischen Konstel­
la tion  nicht w eiter verwunderlich. W as bleibt also üb ­
rig ?  Die Rechtspresse bläst schon seit M onaten  nur den 
einen Io n :  N euwahlen. Aber auch von links her, wo 
m an sich aus begreiflichen Gründen bisher stark dagegen 
gewehrt hat, beginnt m an die Notwendigkeit einer N eu­
zusammensetzung der Kammer langsam einzusehen.

Spanien. — Marokko.

D ie Lage in  Marokko hat sich in  den letzten Wochen 
nicht verändert. E s haben sich zwar viele kleine S täm m e 
unterw orfen, b is  jetzt jedoch nur solche, deren Gebiet un ­
m itte lbar vor der spanischen F ron t liegt und die einer­
seits die G ranaten  fürchten und anderseits die Peseten 
lieben. Doch auch von diesen K abylen läß t sich nicht 
sagen, ob sie nicht nach E inbringung der E rnte, also etwa 
im  M ai, wieder aufs neue losschlagen, w ie sie das zu 
tun  gewohnt sind. D er schwächste Punkt der spanischen 
Linien ist Alhucemas. Die Regenzeit fordert dort be­
sonders viele Krankheitsopfer und außerdem werden die 
S tellungen häufig stark beschossen. Auch in  der Zone 
von T etuan  zeigten sich in  den letzten Tagen große An­
sammlungen feindlicher Marokkaner. E ine Nachricht 
aus T anger besagt auch, daß Abd el K rim  jetzt wieder 
einen Kampfruf an  alle  S täm m e gerichtet habe. Zw ei­
fellos hat der F ührer der R if- und Dschebakastämme jetzt 
viel an bedrohender Macht verloren; auch ist ihm die 
Z ufuhr von Lebensm itteln und M unition  beträchtlich 
eingeschränkt worden. E s  ist jedoch nicht d aran  zu den­
ken, daß Abd el K rim  den Kampf aufgeben wird. S p a ­
nien freilich sucht keinen Frieden, sondern w ill die völ­
lige Unterw erfung feines großen Feindes. I n  Frank­
reich zeigte m an sich anfänglich nicht ganz abgeneigt, den 
Sendboten des M arokkaners, den Obersten C anning, 
anzuhören, obgleich dessen Vorschläge die Anerkennung 
Abd el K rim s a ls  selbständigen Fürsten zur Folge ge­
habt hätten. S pan iens energischer Einspruch entschied 
und C anning wurde abgewiesen. P rim o  de R ivera  ist 
scheinbar fest überzeugt, die M arokkaner im  Laufe dieses 
Ja h re s  niederkämpfen zu können. W ürde jedoch eine 
andere Regierung ans R uder kommen, so kann man ge­
wiß sein, daß einer der Hauptpunkte ihres P rogram m es 
der w äre: S pan iens Oberhoheit in  Marokko auf die 
Küstenplätze beschränken zu wollen.

Ungarn.
A us Kreisen der R egierungspartei verlautet, daß die 

F rancsaffäre  einen nicht unbeträchtlichen Regimewech­
sel nach sich ziehen w ird, der sich viel g la tte r und rascher 
hätte  vollziehen können, wenn die Opposition sich maß­
voll benommen hätte. Auch soll in absehbaren Z eit eine 
Rekonstruktion der R egierung in Aussicht genommen 
sein, aus der nach allgem einer A nnahm e Innenm in ister 
Rakovszky, K ultusm inister G raf Klebelsberg und a llen ­
fa lls  auch Honvedminister G raf Csakp ausscheiden werde. 
I m  übrigen ist im Lande eine B eruhigung eingetreten 
und es kann die Francsfälschungsaffäre in  Bezug auf 
ihre politischen Folgen a ls  beendet gelten. Die jüdischen 
Hetzagenten, denen d as  antisemitische U ngarn im mer 
ein D orn im  Auge w ar und die sogar a u s  P a r i s  her­
beigeeilt w aren, müssen unverrichteter Dinge abziehen.

P slen .
I n  P o len  ist die sprichwörtliche „polnische W irtschaft" 

scheinbar wieder recht im Gange. Eo legte der Abgeord­
nete Michalski in einer Sitzung der M ilitärkommission

recht ergötzliche D inge von geradezu unglaublichen U nter­
schlagungen und Diebstählen bei der M ilitä rverw altung  
vor. D ie einzelnen Fälle , die der Berichterstatter an ­
führte, zeigen, m it welch unverantwortlichen Leichtsinn 
in  der polnischen M ilitä rverw altung  gewirtschaftet w or­
ben ist. S o  schloß beispielsweise das D epartem ent 7 des 
K riegsm inistenum s m it einer F irm a  einen V ertrag  auf 
Lieferung von Fleischkonserven. Der S ta a t  verlor bei 
dieser Lieferung nicht weniger a ls  630.000 Zloty, da sich 
die F irm a für jede Büchse einen Zloty mehr a ls  üb­
lich bezahlen ließ. Zudem w ar der größte T eil der 
W are verdorben. Die In te n d a n tu r  Lemberg schloß mit 
einem G etreidehändler einen V ertrag  auf Lieferung von 
340 W aggons G etreide ab, und zwar zu einem bedeu­
tend höheren P re is  a ls  üblich, wobei dem H ändler 70 
v. H. des Kaufpreises ohne jede Sicherheit ausgezahlt 
wurden. Der Händler lieferte jedoch nur einige wenige 
W aggons, fo daß die ganze Sum m e verloren ging.

Jugoslawien.
Die in  letzter Zeit stark anwachsende kommunistische 

Bewegung in Jugoslaw ien hat auch auf Teile der A r­
mee übergegriffen. E s wird an maßgebender S te lle  er­
klärt, daß verschiedene kommunistische O rganisationen 
im Heere aufgedeckt worden sind. Wegen der innerpoli­
tischen Schwierigkeiten in  der letzten Zeit, besonders we­

gen der aufgedeckten kommunistischen Verschwörungen ist 
M inisterpräsident Pasic, der sich zurzeit in  M onte Carlo 
au fhält, nach B elgrad zurückberufen worden.

Rumänien.

Die Lage der Regierung B ra tia n u  nach der Abdan­
kung des ehemaligen K ronprinzen C arol ist sehr kritisch, 
da besonders das Heer dam it nicht einverstanden ist 
und bereits 22 G eneräle ihren Rücktritt unterbreite t 
haben. N euerdings w ird ein Schreiben des K ronprin­
zen C aro ls veröffentlicht, aus dem hervorgeht, daß vor­
wiegend politische Gründe fü r seine Abdankung maßge­
bend waren. Dieses Schreiben lau te t: „Seitdem  ich 
großjährig geworden bin, kämpfe ich ständig m it Euren  
M ajestäten dafü r, daß S ie  die Dynastie aus ihrer der­
zeitigen erniedrigenden Lage retten. A ll mein M ühen, 
alle meine B itten  aber w aren vergeblich. D ie Dynastie 
wurde von T ag zu T ag mehr die Sklav in  einer Gruppe 
gewissenloser A benteurer, die Gefangene von Menschen, 
die die R egierung spielen, im N am en der Verfassung 
schwätzen und w alten, aber einzeln und insgesamt für 
Den G algen reif sind. Ich hä tte  weder die Lust noch die 
K raft dazu, I h r e  R olle weiterzuspielen, wenn ich den 
T hron besteigen müßte. Ich habe E ure M ajestäten nicht 
davon befreien können, die repräsentierenden Puppen  
dieser korrupten Gesellschaft zu sein, die nur infolge der

Dr. Dinghofer in Berlin.
Präs. Dr. D  i  rt g h o f e r  w eilte 'in der vergangenen 

Woche in B erlin . E r wurde vom Reichspräsidenten 
H i n d e n b u r g  empfangen und hatte  eingehende Un­
terredungen, mir dem Reichskanzler D r. L u t h e r  urtü 
dem Reichsaußenminister D r. S  t r  e s-e m a n n, sowie 
m it führenden Persönlichkeiten der Deutschnationalen 
und der Deutschen Volkspartei.

Ueber den Zweck seiner Reise äußerte sich Präsident 
D r. D i n g h o s e r selbst Pressevertretern gegenüber 
dahin, daß ihn vornehmlich drei Gründe njach B erlin  ge­
führt haben. Erstens Gerüchte, die besagten, daß bei der 
Konferenz von Locarno auch über Oesterreich und die 
B  r e n n e r g r e n z e gesprochen worden sei und daß 
diese F rage  den Gegenstand einer U nterredung zwischen 

,6cm Reichskanzler Dr. Luther und Mussolini gebildet 
habe. I m  Zusammenhange m it dieser F rage wollte 
D r. D inghofer auch die Auffassung der führenden deut­
schen S taa tsm än n e r bezüglich des bevorstehenden E in ­
tr itte s  Deutschlands in den Völkerbund kennen leimen. 
Die d ritte  F rage betraf einen a u s g e s p r o c h e n e n  
I  n i t i a t i v s ch r i t  t Dr .  D i n g h o f e r s, nämlich 
die Anregung zur Schaffung eines g e m e i n s a m e n  
O r g a n e s ,  das die Aufgabe hätte, der wirtschaftlichen 
A nnäherung Oesterreichs am das Deutsche Reich zu die­
nen.

Die Unterredungen Dr. D inghofers m it Den reichs- 
deutschen S taa tsm än n ern  haben bezüglich der Gerüchte 
über die Brenneigrenze die gewünschte K larheit ge­
bracht. Sow ohl Dr. Luther wie auch D r. Stresem ann 
erklärten, daß alle Nachrichten, die von einer wenn auch 
inoffiziellen G arantie der Brennergrenze wissen w oll­
ten, unrichtig seien.

Bezüglich des E in tritte s  Deutschlands in den Völker­
bund w iederholten beide S taa tsm än n e r nachdrücklich die 
schon mehrfach abgegebene E rklärung, daß sie es für die 
selbstverständliche Pflicht des Deutschen Reiches erach­
ten, zur gegebenen Z eit im Völkerbünde für die Rechte 
und den Schutz der deutschen M inderheiten einzutreten.

Besondere Bedeutung kommt den Besprechungen zu, 
die D r. D inghofer über die vorliegenden Möglichkeiten 
für die wirtschaftliche, kulturelle und rechtliche A nnähe­
rung zwischen Oesterreich und dem Deutschen Reiche 
führte. Nach den Vorschlägen D r. D inghofers soll für 
die praktische Durchführung der A nnäherung ein ge­
meinsames O rgan, bestehend aus amtlichen V ertre tern  
beider R egierungen und aus Persönlichkeiten Des w irt­
schaftlichen Lebens geschaffen werden. Diese Konferenz 
hätte  von Z eit zu Zeit zusammenzutreten und die w ir t­
schaftlichen F ragen  zu beraten,, am denen beide S taa ten  
interessiert sind. E in  solches gemeinsames O rgan  hätte 
sich nicht n u r m it der Ausgleichung wirtschaftlicher 
S tre itfragen , namentlich z o l l p o l i t i s c h e r  Diffe­
renzen zu befassen, sondern es hätte un ter Umständen 
auch eini gemeinsames wirtschaftliches Vorgehen der bei­
den S ta a te n  gegenüber D ritten S ta a te n  zu ermöglichen. 
Die Anregungen D r. D inghofers, namentlich jene über 
z o l l p o l i t i s c h e  F ragen  fanden freundliche A uf­
nahme und werden jedenfalls den Gegenstand von w ei­
teren V erhandlungen zwischen beiden R egierungen 
bilden.

Die Reise D r. D inghofers hat —  wie nicht anders 
zu erw arten  w ar —  die verschiedenen Gegner ded A n­
schlusses sehr nervös gemacht. Die französische Presse, 
voran der „Tem ps" gebärdet sich wieder einm al sehr 
aufgeregt und drohend. Merkwürdigerweise ist es d ies­
m al in den Kreisen um B e n e s c h  ziemlich still geblie­
ben. Hier erinnert m an sich wohl der für die P län e  des 
Herrn Benesch recht unangenehm en Nachwirkungen der 
vorjährigen F a h rt D r. D i n g h o f e r s  und Doktor 
F r a n k s  nach B erlin . F ü r  uns ist aber' gerade in der 
E rinnerung  an die großen moralischen und praktischen 
Erfolge der vorjährigen Besprechungen die Hoffnung be­
gründet, daß un s auch die neue, von allen  Freunden des 
Anschlußgodankens begrüßte In i t ia t iv e  des grotzdeut- 
schen P a rte ifü h re rs  um ein gutes Stück w eiter auf dem 
Wege zum Zusammenschlüsse führen wird.

wordenen Kochgeschirre schwingend. D er Zug hielt doch 
mach einer W eile an und keuchend kletterten die V o ra rl­
berger in  ihre W agen. K ünftighin wurden sie vorsich­
tiger und reduzierten ihre 'Kochkunst auf „sichere" S ta ­
tionen.

I n  den Nachmittagsstunden erreichten mir die S ta ­
tion Turkestan m it dem hohen und schönen B ahnhofs­
gebäude. Vor demselben spielte gerade eine Musik­
kapelle flotte österreichische Märsche und un ter ihnen 
stand a ls  Kapellmeister ein ehemaliger K am erad aus 
Taschkent. Der w ar ein gediegener Musiker, n u r wurde 
ihm  ausnahm sweise die edle F ra u  Musika in  Taschkent 
zum Verhängnisse. E s fand nämlich einm al im  Ko- 
lofseumsgebäude ein großes Konzert statt, bei dem auch 
unser Chor mitwirkte. O bgenannter K am erad dirigierte 
nun zum Schlüsse einen selbstkomponierten Marsch, des­
sen T rio teil das bekannte österreichische Soldatenlied  
m it den Schlußworten „ I n  der Heimat, in  der Heimat, 
da g ib t’s ein Wiedersehen" zugrunde lag. W ir w aren 
von dieser Absicht im Geheimen vorbereitet und kaum 
erklang das T rio  jenes flotten Marsches, a ls  auch schon 
d as H cim atslied aus Hunderten Kehlen gesungen durch 
den riesigen R aum  erbrauste und einen derart tosenden 
B eifall bei den anwesenden K riegsgefangenen auslöste, 
daß die vorausgegangenen O uvertüren L itolffs „Die 
G irondisten" und ..R obespierre", sowie die M arsellaise 
u. dgl. zu einem jämmerlichen Nichts verblaßten. Die 
anwesenden Kommunisten schäumten vor W ut und der 
Schöpfer des Marsches —  ich glaube sein Name w ar 
W erner —- wurde zur S tra fe  nach der S ta tio n  Turke- 
stan verschickt. Hier nun trafen w ir zwei S ünder uns 
w ieder und erweckten aufs Neue die E rinnerung  an  die 
oben geschilderte Begebenheit. W ie schön w äre cs ge­
wesen, wenn er uns m it seiner K avelle auch jetzt seinen 
flotten „Heimatsmarsch" vorgespielt hätte, da sich unser 
Zug wieder in  Bewegung setzte; sicherlich hätten w ir wie­
der alle mitgesungen!

V orw ärts  pfaucht die Maschine durch die unendlichen 
W eiten und sinnend blicken' w ir nach dem fernen H ori­
zonte und sind nun wieder im  B anne der Steppe, deren 
düstere und graue Einförm igkeit n u r hin und wider 
durch eine wandelnde K araw ane unterbrochen wi rd. Die 
Z eit vergeht trotzdrm schnell. Ich  krame den ganzen 
lieben T ag in Moiren Noten und Schriften herum, die 
nun  m it doppelter Eindringlichkeit vor meinem In n e rn  
erstehen, knüpfen sich ja an  sie tausenderlei Eindrücke 
und E rinnerungen aus jenen langen Ja h re n . I n  den 
Nachmittagsstunden des folgenden Tages erreichen w ir 
Kasalinsk. Welche Erinnerungen tauchen nun da w ie­
der in  der Seele auf! Zwei J a h re  lang w aren w ir hier, 
jedes Fleckchen ist urs bekannt. D ort, ja  dort ist sie, die 
Transportbäckerei und wieder wie ehemals, schreiten aus 
ihrer T ü r Kriegsgefangene heraus. Und die V illa  
„Päkarschi" steht auch noch und drüben in  der Steppe 
das Barackenlager, stuch die Steppenstraße kriecht eben­
so schnurgerade unds chweigsam nach dem fernen S yr- 
D arja  und auf der entgegengesetzten S eite  des B ah n ­
hofes da winken schlichte Holzkreuze über kleinen Sand- 
hügeln zu uns herüb-r und der Steppenw ind trä g t uns 
von dort die W orte ,u: „K am eraden, vergeßt auch uns 
nicht und überbringt auch unsere letzten Grüße der Hei­
m at!" —

W ie dies a lles jo auf mich einstürm t, höre ich plötzlich 
meinen N am en rufet und siehe da, aberm als steht ein 
lieber Freund und bekannter aus Taschkent vor m ir, 
der gewesene russische K ap itän  von M arnitz. W ie der 
N ame schon verrä t, m ir v. M arnitz ein Deutschrusse und 
zw ar stammte er gleichfalls aus dem B alten lande. Ich 
lern te ihn in  der F a n ilie  Professor F ingers kennen und 
a lsbald  hatte ich das Vergnügen, m it diesem trefflichen 
M anne vielfach beisammen sein zu können. E r beklei­
dete zur Zarenzeit dir S te lle  e ines Lehrers an der Ka- 
dettenschule und bewohnte auch dort m it seiner äußerst 
lieben F am ilie  eine d>r hübschen kleinen V illen  im schö­

nen Parke dieser A nstalt. E r  w ar u n te r anderm auch 
ein leidenschaftlicher und gewiegter Schachspieler und 
das Land Oesterreich hat sich in  meiner P erfon  gar 
manche Niederlage bei ihm geholt. W ährend dieser 
traulichen Abende erzählte m ir v. M arnitz eine F ü lle  
des In teressan ten  über R ußland und ganz besonders 
über seine Erlebnisse im  russisch-japanischen Kriege, den 
er a ls  Offizier mitgemacht hatte. U nter anderem er­
zählte er m ir auch, daß schon dam als die R evolution ihre 
Schatten vorausw arf. E r w eilte gerade in  Wladiwostok, 
a ls  do rt die Besatzung der inneren Festung meuterte, 
so daß diese von den Truppen der Außenwerke erstürm t 
werden mußte. Hiebei gab es greuliche Szenen un ter 
der vom Alkohol völlig berauschten Soldateska und 
v. M arnitz behauptete, daß R ußland im W eltkriege noch 
weit früher erlegen w äre, w enn es nicht das Alkohol­
verbot eingeführt hätte. Auch über J a p a n  erzählte e r  
mir viel, da er vor dem Kriege in  diesem Lande längere 
Z eit weilte. Durch die R evolution w ar nun  dieser 
wackere Offizier, der gewiß n iem als einem S o ldaten  
ein Härchen gekrümmt hatte, m it seiner F am ilie  in  eine 
äußerst notdürftige S te llu n g  nach Kasalinsk verschlagen 
worden und nun stand er w ieder vor m ir. W ir  be­
grüßten uns auf s  Herzlichste und da w ir längeren Auf­
en thalt hatten , so lud er mich und meinen K am eraden 
H aslinger —  der w ar nämlich einige Zeit im  Haufe 
M arnitz a ls  Faktotum  tä tig  — zu sich in seine W ohnung 
ein. Diese befand sich in der Nähe des B ahnhofes und 
w ar geradezu ärmlich zu nennen. Groß w ar die Freude 
der H ausfrau  und ih rer lieben Kinder, a ls  sie un s er­
blickten. N ur zu rasch enteilte  die flüchtige S tunde und 
w ir mußten auch von diesen guten Menschen Abschied 
nehmen.

(Fortsetzung folgt.)



Freitag  den 29. J ä n n e r  1926.

Schwäche den Krone so stark werden konnte, daß ich ge-

„33 o t c v o n  d e r  H b b s"

nen sie veroeülich kämpfen w ürde; denn ihr Ansehen, H errn F red A n,im f nicht behindern nachdem
L e  h n a iu ie lle  Wacht ist größer a ls  Me des Hofes. D a , Freunden und Bekannten ber Berfunbung,
su bin ich aber nicht geneigt, m it dem Hermelin meines d i e  E i n l a d u n g  z u m H o ch f ch u l e r
königlichen M an te ls  den Schmutz, den diese Leute ange­
häuft Raden und anhäufen, zu decken. D ie B ändigung 
dieser übermütigem Abenteumagesellschaft würde jetzt 
folcke Gefahren m it sich bringen, das; das Land sie kaum 
ertragen könnte, ohne Bürgerkrieg keinesfalls. Ich 
fürcht« mich vor der V erantw ortung, van der ich nicht 
weih, w ann sie sich auf mich, bet im mer schlechter w er­
dender Lage wälzen w ird. Die Krone kann ich nicht re t­
ten, den Bürgerkrieg w ill ich nicht heraufbeschwören. 
Deshalb trete ich lieber zurück."

R ußland . — C hina.
S e it vielen M onaten  ist das asiatische Riesenreich 

ein ständiger Kriegsschauplatz geworden, auf dem in  
abwechselnden K om binationen und m it wechselndem 
Glück die verschiedenen Generale gegeneinander losschla­
gen. Selbstverständlich stecken hin ter den ganzen, schein­
b ar sinnlosen Kämpfen der chinesischen G eneräle die be­
sonders interessierten Großmächte, vor allem  R ußland, 
England und J a p a n , und deshalb haben die Vorgänge 
in  C h ina  auch für die allgemeine W eltpolitik große B e­
deutung. Von diesem Gesichtspunkte aus muß auch der 
jüngste Konflikt, in dessen M ittelpunkt der K am pf um 
die ostchinesische B ahn steht, beurteilt werden. Der 
Sachverhalt ist folgendere I m  Kampf zwischen den Ge­
neralen Tschang und Feng w ar für die mandschurischen 
Truppen Tschang-Tso-Lins die Bahnstrecke, die von 
C hardin  über M ulden nach Peking und T ientsin  führt, 
das wichtigste T ransportm itte l. Die Russen berufen 
sich auf ihren V ertrag  von 1924 m it C hina, in  dem die 
sogenannte ostchinesische Eisenbahn einen breiten  R aum  
einnim m t, w enn sie fordern, daß für diese T ruppen­
transporte die tarifm äßigen Gebühren bezahlt werden. 
Tschang-Tso-Lin weigerte sich jedoch entschieden, diese 
Zahlungen an die D irektion abzuführen. A ls der russi­
sche V ahndirektor Iw an o w  infolgedessen die weitere 
Benützung der B ahn  verweigerte, ließ Tschang-Tso-Lin 
ihn festnehmen. Die A ntw ort R uß lands w ar ein U lti­
m atum  Tschitschenns, aas gleichfalls m it dem Einmarsch 
droht, wenn die chinesische Z entralreg icrung  nicht O rd­
nung schafft. Diese R ote ist nach Peking gerichtet, ob­
wohl Tfchitfcherin natürlich sehr gut weiß, wie ohnmäch­
tig P räsiden t T uan-Tschi-Jui ist und wie wenig er 
über den mandschurischen D iktator vermag. E inige Tage 
schien es, a ls  ob ein kriegerischer Zusammenstoß u n au s­
bleiblich sei. K napp vor A blauf des U ltim atum s wurde 
aber -in  Abkommen von den Russen und den chinesischen 
Bevollmächtigten unterzeichnet, das im wesentlichen in 
Folgendem besteht und eine friedliche Lösung des K on­
fliktes sichert. Der Direktor der ostchinesischen Eisen­
bahn Iw an o w  w ird ebenso wie alle B eam ten und A r­
beiter der B ahn, die von den mandschurischen Behörden 
anläßlich des Konfliktes an der ostchincsifchen B ahn  
verhaftet worden sind, freigelassen. Rach deren F re i­
lassung w ird der norm ale Eisenbahnverkehr wieder her­
gestellt. M ilitä rtran sp o rte  erfolgen auf G rund der b is­
her bestandenen Regeln, d. H. auf K redit. Der Volks­
kommissar für A usw ärtiges h a t bereits M itte ilung  von 
der Freilassung Iw a n o w s und von der begonnenen 
Freilassung der übrigen verhafteten Personen erhalten.

soll aber die weitere Anmeldung von G ruppen (bei 
H errn F red Ausim) nicht behindern, nachdem ja  allen

w e lc h e  
k r ä n z -

ch e n e r  h i e l t e  n,  a u c h  d i e s e  f ü r  d e n  9 R a s  = 
k e n b a l l  z u v e r l ä s s i g  r e c h t z e i t i g  z u g e h e n  
w i r d .

* M askenball des Verschönerungsvereines. F ü r  den 
indischen M askenball am  Fafchingdienstag gibt sich be­
re its  reges Interesse in  der hiesigen Bevölkerung kund. 
S o  haben sich bereits mehrere Gruppen gebildet, die 
an  dem großartigen Einzug des Maharadscha teilneh­
men wollen. Die restlichen Vorverkaufskarten sind bei 
H errn Hochegger, Oberkamm eram t, neues R a th au s, zu 
haben.

* Feuer-xehrbalk. S am stag  den 30. ds. findet im 
Großgasthof Jn fü h r der B a ll der freim. Feuerw ehr 
W aidhofen a. d. Pbbs statt. Die Musik besorgt die 
W aidhofner S tadtkapelle, im  Gemütlichen Schram mel­
musik und im W intergarten , um dessen Aufmachung sich 
die Herren Alfred E ru s l und K arl Weinzimger die 
größmöglichste M ühe geben, K lavier. Daß der gesamte 
Ballausschuß bemüht sein w ird, seinen Besuchern einige 
sehr angenehme S tunden  zu bereiten, können die 
F reunde und Gönner der W ehr gewiß sein. W egen des 
voraussichtlich guten Besuches w ird  es vorteilhaft sein, 
sich bald genug Plätze zu sichern. Vorverkausskarten bei 
den Herren F ranz S tum fohl und Heinrich E llinger.

* Sudetendeuticher H elmatbund. S onn tag  den 31. 
J ä n n e r  l. I . ,  abends 8 Uhr, findet bei Stepanek (T u r­
nerzimmer) die diesjährige Hauptversamm lung des S u- 
detcndoutschen Heim atbundes statt. Nachdem äußerst 
wichtige V ereinsangelegenheiten auf der Tagesordnung 
stehen, ist es Pflicht der M itglieder, möglichst zahlreich 
an  dieser Versam mlung teilzunehmen.

* Todesfall. Am 20. J ä n n e r  1926 starb in  W ien 
F ra u  M arie  P a n k b a u e r ,  geb. M ayrhofer, eine 
Schwester der W aidhofner Hausbesitzerin Christine Hö- 
nigl. M it ih r ist eine F ra u  von tiefer Herzens- und 
G em ütsbildung, empfänglich für alles Gute und Schöne 
aus dem Leben geschieden. D as Andenken dieser edlen 
F ra u  w ird fortleben in den Herzen a ller jener, die ihr 
näher standen und ihre G üte empfinden konnten. Möge 
der T iefbetrauerten  die Erde leicht sein!

* Vom Akxeuvsrein. ( H a u p t v e r s a m m l u n g .  
—  S c h i w e t t l a u f e  n.) Die M itglieder der hiesigen 
Alpenvercinssektion werden nochmals darauf aufmerk­
sam gemacht, daß die diesjährige Hauptversamm lung 
Mittwoch den 3. Feber l. I .  im großen S aa le  des ©roß- 
gasthofes Jn fü h r  (K reul) um %8 Uhr abends statt­
findet. Dieselbe ist eine Festveranstaltung aus A nlaß 
des 50-jährigen Bestandes der Sektion und werden bei 
derselben jene M itglieder, welche durch ein V ie rte ljah r­
hundert derselben die Anhänglichkeit bew ahrt haben, 
das Ehrenzeichen für 25-jährige Mitgliedschaft erhalten . 
Darnach folgt ein V ortrag  des bekannten A lpinisten und 
Lichtbildners Herrn Direktor K arl Sand tner aus W ien 
„R und um den Dachstein". D as Erscheinen des Herrn

Örtliches.
N u s Wüiöhoseu imb Umgebung.

* Errang. G ottesdienst. I n  W  a  i d h o f e n S onn tag  
den 31 Jä n n e r , abends 6 Uhr (a ltes R a th au s , B et(aa l), 
in  W  e y e r nachm ittags % 3  Uhr (R a th au s).

* T rauung . Am 24. J ä n n e r  fand in der hiesigen 
Stadtpfarrkirche die T rauung  des H errn Jo h an n  
S c h w e i g  a r t ,  Schlosser, m it F rl. A nna H u  m p  e l, 
H ilfsarbeiterin , beide aus der P fa r re  Ulmerfeld, statt.

* Vom Gernekudrraie. Der Gemeinde- und S ta d tra t  
In g . H ofrat Jo h a n n  M o l k e  hat sein Eem einderats- 
m andat zurückgelegt. F ü r  ih n  tr it t  in  den Gemeinde- 
ra t Heinrich E l  l i n g e r, P ap ierhänd ler, ein. I n  den 
S ta d t ia t  wurde von der Großdeutschen Volkspartei Ge- 
m ernderat D r. K arl H a n k e  entsandt.

* D er O stgau-M askeubali findet bestimmt o b :  6. F e­
der 1826 sta tt: E s  ist u n s  gelungen, über diese V eran­
staltung einige Erkundigungen einzuziehen, welche 
durchwegs a ls  sehr günstig zu bezeichnen sind. Nicht 
allein , daß die S tim m ung dafür bei allen Angehöri­
gen, Freunden und Bekannten der V erbindung eine sehr 
gute ist, sind auch die bereits angemeldeten G ruppen 
durch feinen, hum orvollen Geschmack ausgezeichnet. W ir 
können es uns an  dieser S te lle  nicht versagen, schon eine 
kleine Ueberraschung, zu deren Veröffentlichung w ir die 
E rlaubn is  des Komitees haben, vorwegzunehmen. E s 
verlau tet nämlich, daß eine der erw ähnten G ruppen 
eine Reisegesellschaft sein w ird, die beabsichtigt, im 
W underlande In d ie n  eine lustige Nacht m itzuerleben 
und die sich vor ihrer W eiterreise auf deutschem Boden 
noch kurze S tunden  am  heimischen Maskenscherz erfreuen 
w ill. W ir sind überzeugt, daß diese, sowie auch alle 
anderen G ruppen und Einzelmasken voll auf ihre Rech­
nung kommen werden. I s t  doch die V eranstaltung vom 
V orjahre her noch a llen  Teilnehm ern in allerbester und 
angenehmster E rinnerung . —  W  i r  v e r w e i s e n  
h e u t e  n e u e r d i n g s  a u f  d i e N o t i z  i n  u n s e ­
r e r  l e t z t e n  B l a t t f o l g e ,  n a c h  d e r  d i e  E i n ­
l a d u n g  z u  d i e s e r V e r a n s t a l t u n g  a u s  t e ch­
n i s c h e n  G r ü n d e n  e r  st a m  3. u n d  4. F e b e r  
v o r g e n o m m e n  w e r d e n  k a n n .  D ies kann und

W ird das W etter nicht schlechter, kann S onn tag  den 
31. d. M . noch un ter sehr günstigen V erhältnissen das 
W intersportfeft abgehalten werden. A ir  wiederholen in  
Kürze das P rogram m , das wohl eine kleine V erände­
rung erfährt, dadurch daß der Landeshauptm ann erst 
S onn tag  ein trifft, w ährend die zuständigen R eferen­
ten Herr O b eram tsra t D r. Ziegler gnd Ehefredakteur 
R um pf bereits S am stag  abends eintreffen, Die B e­
triebsleitung  der P b b sta lb ah n  führt den Abendzug nach 
Göstling im Anschlüsse a n  den Touvstenzug von W ien 
in s  Gesäuse und oidnete außerdem kn, daß der F rüh- 
zug S o n n tag s nach Göstling pünktli« daselbst e in trifft, 
so daß die Besucher des Festes bereits zum L ang lau f­
w ettbewerb rechtzeitig eintreffen. S im stag  den 31. ds., 
abends bei F rühw ald  Begrüßung det Gäste un ter M it­
wirkung des Gesangvereines und Auslosung der T e il­
nehmer am Langlaufe, dessen Kampfrichter vollzählig 
die D. u. Oe. Alpenvereinssektion Wridhosen u n te r dem 
Vorsitze des H errn D r. Fried beigesellt hat. S onn tag  
den 31. um y 29 Uhr Abmarsch der Teilnehmer am Lang- 
laufw ettbew erb zum Startplatze. Länge der T a lfah rt,
die wohl auch m it leichten B erg  
F ah rten  verbunden ist, ungefähr 7 
L anglauf haben sich bereits gegen 5( 
det, d arun te r solche aus Krems, S t. 
lerwerk, Höllenstein. W aidhofen,
treffen Teilnehm er ein, winkt doch l:r  herrliche L andes­
pre is und zahlreiche andere Preise,
daß Miefe- gesunde und vorteilhafte Smtsche Körperpflege

hrten und ebenen 
ilom eter. F ü r  den 
Teilnehm er gemel- 
Pölten , Graz, Böh- 
lbst au s R otw ald

>ir aber freuen uns,

bei Ju n g  und A lt 
Konzertes am Ziel, 
nft des H errn Lan-

in allen Schichten der Bevölkerum 
solchen Anklang findet. B eginn des 
Feuerwehrdepot, um 10 Ilhr. Ank 
deshauptm ann D r, Burefch um 1310, B eginn  den Ge 
ländevorführungen der Sch-uliugnd, K ursteilnehm er 
und Vorgeschrittene um 2 Uhr 
16.30 Uhr, Nach der P re isv erte il 
Gem eindevertretungen usw. Fast
des W b s- und auch viele Gemeind» des E rla f ta le s  en t
senden V ertretungen, Anschließend 
und den Em pfang, der im S a a l 
stattfindet, Festabend un ter M it:
Vereines usw., dem auch der Her L andeshauptm ann 
beiwohnt, Anmeldungen zum La glaufe und den Ee- 
ländevorführungen werden auch n 
S onn tag  b is 8 Uhr früh entgegen; 
lokal befindet sich bei Bogner.

sireisverteilung um 
ng Vorstellung der 
imtliche Gemeinden

an diese Vorstellung
des Herrn Voguer 

irkung des Gesang-

cf) am S am stag  und 
nommen. D as Fest-
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Für die Ballsaison
L s e p p  d e  «bitte  in herrlichen M odefarben und Q ualitäten, G o ld -  
S i l b e r - ,  S t a h l -  u n d  S e id e n s p i tz  e u ,  F ä c h e r ,  feine S e in e n -  
S c h u l te r tü c h e r  u n d  S c h a ls  mit langen Fransen, aparte D i r n d l -  
u .  S e id e u s c h ü rz rn s to f f e ,  fein- D a m  e u -  u .  H e r rc n -A n te rw ä s c h e

M odewarerchaus F . Edelmann, Amstetten?
S and tner, der nicht nu r a ls  Lichtbildner, sondern auch 
a ls  gediegener V ortragender m it Recht bekannt ist, ver­
spricht einen genußreichen Abend. —  Am S o n n tag  den 
7. F eb ruar veranstaltet die Gruppe W eyer einen Schi- 
A bfahrts-W ettlauf vom E nnsberg bei Kastenreith, auf 
den die schilaufenden M itg lieder der Sektion schon heute 
aufmerksam gemacht werden. N äheres am V ereins­
abend, Vergheil!

* Fr-m ilienabend des Kameradschaftsvereines. Am 
S onn tag  den 7, F eb ru a r w ird  der erste F a m i l i e n -  
abend des Kameradschaftsvereines im heurigen Ja h re  
bei R eitbauer um  8 U hr abends abgehalten. D ie V er­
einsm itglieder mögen sich m it ihren Angehörigen recht 
zahlreich einfinden,

* Kameradschaftsverein ehem. K rieger. D as nächste 
Kapselschietzen findet am S onn tag  den 31. J ä n n e r  von 
1 b is 6 Uhr nachm ittags im V rauhause statt, wozu w ir 
a lle  Schietzfreunde höflichst einladen,

* Säuglingsheim . S e it  kurzer Zeit laufen Gerüchte 
herum, a ls  ob das hiesige S äuglingsheim  aufgelöst w er­
den sollte. D ies entspricht in  keiner Weise den T a t­
sachen. V on keiner S eite  liegt hiezu ein A ntrag  vor, 
noch wurde eine diesbezügliche A nregung gegeben. E s 
hat den Anschein, a ls  ob diese aus der Luft gegriffenen 
Gerüchte in bösw illiger Absicht ausgestreut werden, um 
den Bestand der zielbewußt und segensreich wirkenden 
A nstalt zu schädigen. D as n.-ö. L andesjugendam t und 
seine maßgebenden O rgane w arnen jederm ann von der 
V erbreitung dieses falschen Gerüchtes und werden vor­
kommenden F a lle s  m it allen gesetzlichen M itte ln  gegen 
die Schuldtragenden vorgehen,

* Zugsanschlug zum W intersportfest in  Göstling. D ie 
B etriebsleitung  der P b b sta lb ah n  te ilt  un s m it, daß an ­
läßlich des am  30, und 31. J ä n n e r  1926 stattfindenden 
W intersportfestes in  Göstling am 30. J ä n n e r  1926 an ­
schließend an  den in  W aidhofen a, d, d b b s  von W ien- 
W eftbahnhof ankommenden Touristenzug N r, 1027 in  
der Strecke W aidhofen a. d. M b s , dbbsta lbahnhof—  
Göstling Zug N r, 4912, ab  W aidhofen a. d. M b s , d b b s ­
talbahnhof 18.30, Göstling an 20.40 U hr zur allgem ei­
nen Benützung geführt wird,

* Große Preisringkäm pfe. S e it einigen Tagen w er­
den im  Hotel „zum 'goldenen Löwen" P reisringkäm pfe 
ausgetragen, die allererste Leistungen auf dem Gebiete 
des Ringkam pfes zeigen. S in d  aber auch N am en ver­
treten, die in  Sportkrcifen einen guten K lang haben 
und w eit über die Grenzen unseres H eim atlandes h in­
au s bekannt sind. Heute abends 8 U hr treten  L ind­
meier (B urgenland) —  C zaja (Budapest) und Thom ­
son (W est-Ind ien) —  Pichler (Salzburg) an. A ls d ritte  
Gruppe ringen im  Entscheidungskampf C zaja (B uda­
pest) — Steinbach (W ien). —  M orgen S am stag  ringen  
folgende P a a re :  Pichler —  Lindm eier: Entscheidungs- 
kampf: Thomson— Steinbach: Revanchekampf: C zaja— 
Pichler,

* R adsahrverrin  „G erm ania". D onnerstag  den 21. 
b. M . fand im  Easthofe „zum goldenen Löwen" die d ies­
jährige Hauptversam m lung des R adfahrvereines „G er­
m ania" W aidhofen a, ld. M b s  statt. Nach Begrüßung 
durch den O bm ann H errn H ans Blaschko brachte Schrift­
führer W einzinger die letzte Verhandlungsschvift zur 
Verlesung, welche genehmigt wurde. Dieser folgte der 
Tätigkeitsbericht, welchem zu entnehmen w ar, daß der 
V erein gegenw ärtig 42 M itg lieder zählt und im ver­
gangenen J a h re  12 gemeinsame A usfahrten  unternahm , 
daru n te r 3 T agespartien . Beim  V ereinsw ettbew erb 
erreichten: F r , K, W intersberger 14, Herr J g . Eerstner 
13, H err K, W einzinger 13, Herr M , W iesner 12, Herr 
K. M istiger 11, F rl. V, S te inm aß l 9, Herr O, E tu - 
rany  7, Herr I ,  H öbarth 6, H err W . B uxbaum  6 und 
F rl. G, König 4 Punkte, W eitere 10 M itg lieder brach­
ten es n u r auf 1 b is  3 Punkte, Der Kassabericht zei­
tigte erfreulicherweise ein noch nie dagewesenes E rgeb­
n is . B ei den nun  folgenden N euw ahlen wurde m it 
B edauern zur K enntn is genommen, daß H err K arl W it- 
tiger, ehem aliger O bm ann, G ründer und E hrenm it­
glied des V ereines, nicht mehr zu bewegen w ar, an der 
Leitung des V ereines teilzunehmen. G ew ählt wurden 
zum O bm ann m it großer Stim m eneinigkeit H err H ans 
Blaschko, S te llv e rtre te r  Herr Josef H öbarth,' zu F a h r­
w arten  die Herren Ig n a z  Eerstner und M a th ia s  W ies­
ner, zu Schriftführern die Herren K arl W einzinger und 
K arl Süß, zu Zahlm eistern F ra u  K aroline W in tersber­
ger und Herr Jchef Krautschneider und zu Rechnungs­
prüfern die Herren Leo Paulitsch und K arl V runbauer. 
D er M itg licdsbeitrag  wurde m it 2 Schilling pro J a h r  
festgesetzt. Nachdem noch einige M itg lieder aufgenommen 
wurden, fand der ernste T eil durch Absingung des R ad ­
lerliedes sein Ende, Der heitere T eil soll sehr früh im 
W intergarten  des H erbergvaters geendet haben,

* Hochschiilerkränzchen. Am 1 6 .'bs. fand in  dem e in ­
fach aber geschmackvoll geschmückten Jn fü h rsaa l das heu­
rige Hochschülerkränzchen der F erialverb indung  deutscher 
Hochschüler „Ostgau" statt. E s  sei von vornherein fest­
gestellt, daß die Jugend  dem R ufe unserer S tudenten  
zahlreichst gefolgt w ar und daß m it einem Feuer und 
einer A usdauer getanzt wurde, die einfach nicht zu über­
treffen w aren. W ir glauben, daß von den anwesenden 
D am en keine einzige „M auerblüm chen" blieb, daß viel­
mehr jede, jung oder a lt, b is zur Erschöpfung getanzt
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hat. Die von der S tadtkapelle beigestellte Musik spielte 
außerordentlich gut und fleißig, Küche und Keller des 
H errn K reul boten das Beste. So  wurde es ein sehr 
schönes Fest, das allen Teilnehm ern in  der besten E r­
innerung  bleiben wird. Leider vermißten wer sehr viele 
Freunde und Bekannte der Verbindung, die in  den letz­
ten Jah ren  das Kränzchen stets besucht hatten. D as 
Fernbleiben so vieler konnte beinahe den Anschein der 
Absicht also einer Verabredung gegen den Besuch er­
wecke»' Daß unter diesen Umständen keim R einertrag  
für den Jürsorgefond der V erbindung erübrig t werden 
konnte ist natürlich: nim m t doch die Gemeinde an Lust- 
ba.keitsabgabe die Hälfte des B ruttoeinganges vorweg 
und verlangt noch dazu, daß das von ih r lediglich zur 
W ahrung ihrer Interessen! entsendete K ontrollorgan von 
dem V eranstalter honoriert werde! Und es ist sehr 
schade daß der Fürsorgesond diesm al keine S tärkung  
erfuhr. Die V erbindung hat ständig vier bis fünf S t i ­
pendisten, welche jah raus jahrein größere M onatsbei- 
hilfcn erhalten, um ihre S tud ien  fortsetzen zu können. 
S e it Aufnahme der Fürsorgetätigkeit sind ungefähr 3000 
Schilling an Barstipendien verausgabt worden, unge­
rechnet die vom Fürsorgeausschuß verm ittelten Freitische 
usw. Bei dem fuichtbaren Elende un ter dem deutschen 
M ittelstände und der d araus hcrvorgegangenen völki­
schen Studentenschaft ist eine solche Fürsorge uuabw cis- 
liche Pflicht, sollen nicht unsere Hochschulen einzig und 
allein Tummelplatz fü r Ostjuden, Schiebersprößlinge, 
in ternationale  Utopiker und heuchelnde Rosenkranz­
brüder werden. E s w äre w eit gefehlt, in unseren heu­
tigen Studentenverbindungen nur genußgierige U nter­
haltungsvereine sehen zu wollen. Unsere heutige S tu ­
dentenschaft steht einem furchtbaren Ernst ihrer Lebens­
bedingungen gegenüber und ist sich dessen auch bewußt. 
W enn sie trotzdem noch im S tande  ist, m it herzhaftem 
Griff zu erfassen, w as eine gute S tunde beut, so ist das 
nur ein Beweis für ihre unverwüstliche Lebenskraft und 
Lebensfreude, ihre beste M itg ift für den harten  Kampf 
mit dem praktischen Leben. S o  sei an alle jene, denen 
der Lebenskampf noch ein offenes Herz für die Jugend 
gelassen hat. d ir dringende B itte  gerichtet, unsere S tu ­
denten, die B lüte, die Zukunft und die Hoffnung unse­
res Volkes nicht zu verlassen, ihnen in Scherz und Ernst 
treu zur S eite zu stehen, w enns not tu t m it der T at.

* Todesfall. Am S onntag  den 24. J ä n n e r  ist um 
9 Uhr abends der Feinschlcifer Herr Christoph M  o r o 
im  72. Lebensjahre plötzlich gestorben. D as B egräbnis 
fand im Mittwoch nachmittags un ter zahlreicher B etei­
ligung statt. Die Erde sei ihm leicht!

* T urnerball. W enn der T urnverein  etw as u n te r­
nim m t, so ist er schon von V ornherein eines vollen E r ­
folges sicher. So  w ar es auch bei dem am 23. ds. ab­
gehaltenen Kränzchen sicher, daß es einen gewohnt schö­
nen V erlauf nehmen werde. Schon die ganz außeror­
dentlich geschmackvolle Ausschmückung des S a a le s  bei 
Stepanek durch T urnerinnen  und T u rn er wirkte bele­
bend auf die S tim m ung, die alsbald  eine recht fröhliche 
und tanzlustige w ar. Der Besuch w ar ein sehr guter 
und es w ird kaum ein Tanzfest in unserer S ta d t sich 
eines solchen Besuches zu erfreuen gehabt haben. Die 
Tanzleitung lag diesm al in den bew ährten Händen des 
T br. Hochegger d. I .  D er Tanz wurde vom Sprecher- 
stellvertreter D r. K a l t n e r  m it Tschw. F ra u  M a- 
liinnne P o w a l a t z  eröffne'!, w orauf sich der allge­
meine Tanz anschloß. Am Schlüsse eines Eegentanzes 
ertönte aus den Kehlen des tanzlustigen Turnervolkes 
das T urnerlied  „E in  R uf ist erklungen" und gab Hie­
m il dem Kränzchen eine richtige Turnerstim m ung. E s 
gab Zeugnis davon, daß der T urner auch bei frohem 
Tanze nicht ferner Turnevideale vergißt. D ie Musik be­
sorgte die Siadtknpelle unter der Leitung des K apell­
meisters Dröschet in  bekannt trefflicher A rt. Zu bemer­
ken ist, daß der T urnverein  „Lützow" trotz des gerade­
zu massenhaften Besuches des Kränzchens und der sonst 
geringen Spesen nicht auf seine Rechnung kam. Die 
überaus bohe Lustbarke-itssteuer macht es geradezu un­
möglich. bei einem halbwegs fü r den M ittelstand er­
träglichen E in trittsp re is  eine U nterhaltung  abzuhal­
ten.

* Deutscher Schachverein. ( R e v a n c h e w e t t -  
k ä m p f  m i t  A m st e t t e n.) Am S onn tag  den 24. 
J ä n n e r  sand unter zahlreicher B eteiligung im großen 
S aa le  des Hotels Jn fü h r (K reul) der Revanchewett­
kampf m it Amstetten statt. D as T u rn ie r wurde m it 
einer herzlichen Begrüßung unseres H errn Obm annes 
K arl Beiäupre eingeleitet, w orauf der O bm ann des 
Deutschen Schachvereines Amstetten Herr V et.-R at M a r­
kte! erwiderte. Beide Ansprachen klangen in den R uf 
aus, ein festes freundschaftliches B and möge die bei­
den Vrudervereine verknüpfen. A ls T u rn ie rle ite r fun­
gierte Herr Adam Z eitlinger und wurde auf 12 B rei- 
kern gespielt. Zu unserer Freude können mir m itteilen, 
daß, das bisherige E rgebnis 7:4 beträgt zu Gunsten 
W aidhofen a. d. Pbbs. E ine H ängepartie (die letzte 
P a rtie )  w ird voraussichtlich kommenden S onn tag  noch 
zur A ustragung gelangen. Welch großes Interesse und 
welch großer B eliebtheit sich dies edle S p iel in unse­
rem Städtchen erfreut, soll beweisen, daß unsere M it­
gliederzahl von 47 auf 51 ausübende M itg lieder ge­
stiegen ist und sind weitere Aufnahm en angemeldet. F ü r 
toonntag den 31. Jä n n e r  hat u n s  der O bm ann des 
Deutschen Schachvereines Amstetten Herr V et.-R at M a r­
kte! seinen Besuch behufts wichtiger Besprechungen an ­
gemeldet, wozu w ir alle V ereinsm itglieder herzlichst 
tn  unser Klublokal für 2 Uhr einladen.

* Erdbeben. Ueber diese Naturerscheinung hielt im 
Kinosaale Freitag  den 22. ds. der Assistent an  der Zen­

tra lan sta lt für M eteorolgie und Geodynamik in  W ien, 
D r. I .  D ö r r ,  einen äußerst interessanten nnd lehrrei­
chen V ortrag. E r besprach an der Hand von Lichtbildern 
Sie verschiedensten A rten der Erdbeben, ihre m utm aß­
liche Entstehungsursache, zeigte uns außerdem noch im 
Bilde die A pparate, derer sich die Erdbebenforschung be­
dient und verw ies besonders auf die Wichtigkeit der B e­
obachtung der Erdbebenerscheinungen durch Laien. I m  
Interesse der Erdbebenforschung ist es gelegen, daß je­
derm ann bei Verspüren eines Erdstoßes nnd dergleichen 
sogleich dies der Z  e n t r  a l a  n ft a l t für Meteorologie 
m itte ilt und genauest seine Eindrücke bekanntgibt. Jede 
auch noch so geringfügig erscheinende Beobachtung kann 
von außerordentlichen W ert für die Erdbebenforschung 
sein und nur dadurch kann sich das Netz der Beobachtung 
so verdichten, daß m an genaue Schlüsse d araus ziehen 
kann. E ine einfache K arte, u n f r a n k i e r t ,  an  die 
oben bezeichnete S te lle  m it dem Vermerk „Erdbeben- 
dienst" versehen, genügt vollkommen. Dr. D örr verw ies 
bei seinem V ortrage aus die äußerst wertvollen Dienste, 
die ihm in dieser Hinsicht von unseren Gendarmerie- 
beamten geleistet,werben. Die A usführungen des V or­
tragenden, die er oft m it einem recht urwüchsigen Hu­
mor zu würzen verstand, fanden ungeteilten B eifall 
und m it Recht konnte ihm Direktor N adler im Namen 
des Volksbildungsvereines seinen herzlichsten Dank ans 
sprechen.

* Bolzenschießen des Schulverrines Südm ark. Bei
dem am D ienstag den 26. ds. statigefundenen Schießen 
wurden folgende Resultate erzielt, l . Tiefschuß H err F r. 
Luget m it einem 4 T eiler, 2. Tiefschuß Herr Heinrich 
E llinger m it einem 13 Teiler. Die 1. K reisprüm ie er­
hielt H err F ranz G erl m it 49 (45) Kreisen, die 2. Kreis- 
Prämie Herr Josef Wüchse m it 43 Kreisen. —  D ienstag 
den 2. F eb ruar findet wegen des dreitägigen G rün- 
dungsschießcns der Kapselschützengesellschaft keinCchießen 
statt, dafür aber D ienstag den 9. F eb ruar ein K r a p ­
f e n  s c h i e ß e n ,  welches besonders unterhaliend werden 
wird. D er Schützenrat ladet hiezu alle Schützen und 
Freunde dieses Schießens ein.

* Kapselschießen bei Kogler. D er letzte Schießabend 
am 25. d. M . verlief bei gutem Besuche in gemütlichster 
S tim m ung. E s wurden auch schöne R esultate erzielt 
und zwar erhielten nachstehende Herren Preise: T i e f ­
s chuß:  1. H err H ans Hraby 49 T eiler, 2. Herr M a t­
thäus E rb 61 Teiler, 3. Herr A lois H aller 65 Teiler. 
K r e i s e :  1. Herr Hubert Hoyas 48 (53) Kreise, 2. Herr 
F ranz Z innert 48 (50) Kreise, 3. Herr A nton Achleitner 
46 (47) Kreise. Gleichzeitig machen w ir nochmals auf 
das am S onntag  den 81. Jä n n e r , M ontag den 1. Feber 
nnd D ienstag  (Feiertag) den 2. Feber l. I .  stattfindende 
G r ü n d u n g s s c h i e ß e n  aufmerksam, zu dem alle  
Freunde des Schießsportes höflichst eingeladen find. 
Schützenheil!

* B ew ertung der Sachbezüge für Zwecke der Kranken­
versicherung der A rbeiter. Auf die im 40. Stück des L an ­
desgesetzblattes für das Land Niederösterreich un ter 
Nr. 162 verlau tbarte  Kundmachung des L andeshaupt­
m annes fü r Niederösterreich vom 23. Dezember 1925, 
3  L. A. VI1/5— 2135/20, betreffend die Festsetzung der 
W erte der Sachbezüge für Zwecke der Krankenversiche­
rung der A rbeiter w ird hiem it m it dem Beifügen auf­
merksam gemacht, laß  für die A rbeitnehm er in  der Land- 
und Forstwirtschaft diese Sachbezugsbewertung nicht 
gilt.

* I n  betrügerischer Weise hat die Kunststickerin M a ­
thilde S a f a r i s  aus W ien, die längere Z eit sich hier 
aufhielt und an mehrere F rauen  Stickarbeiten zur A us­
führung übergab, diese F rauen  dadurch geschädigt, daß 
sie ihnen den sauer verdienten Lohn für ihre mühevolle 
A rbeit vo ren th ielt,angeblich weil sie selbst von den F ir ­
men, welchen die Arbeiten geliefert wurden, nicht be­
zahlt wurde. Safacik, die auch für Kost und W ohnung 
d a s  E ntgelt schuldig blieb, ist vor Weihnachten von 
hier abgereist und nicht mehr zurückgekehrt. S ie  wurde 
von ihren Angehörigen in  W ien a ls  abgängig bei der 
Polizei angemeldet Ih r e  Ausforschung wurde in  die 
Wege geleitet.

* M it Schlägen ihm Diebstah! gezwungen. A us dem
Vorhause des Eastfauses Hikade in der Pbbsitzerstraße 
wurden am  Sonntrg  abends ein P a a r  fast neue Ski 
gestohlen. A ls T ä er wurde der noch nicht 14 J a h re  
alte Leopold A. ermittelt, der, wie sich herausstellte, 
bereits vor Weihmchten a u s  den Häusern Fuchslueg 
N r. 8 und P a te rtc l N r. 1 Ski, und aus dem Haufe 
M ühlstraße N r. 8 Schlittschuhe gestohlen hat. Die zuerst 
gestohlenen Ski ha A. gegen Schlittschuhe vertauscht, 
dann  aber gegen die zuletzt gestohlenen umgetauscht und 
ein Aufgeld von 10 Schilling erhalten. Die anderen ge­
stohlenen Sachen hct er entweder vertauscht oder ver­
kauft, doch konnten re sichergestellt werden, so daß die 
E igentüm er wieder n ihren Besitz kommen werden. A. 
hat auch früher schor Diebstähle verübt, un ter anderen 
auch den eines Fahrrades. D er Ju n g e  ist ein Opfer 
der Erziehung durch die Lebensgefährtin seines V aters 
der von feiner F rau  getrennt lebt, da er durch Erstere 
stets zu Diebstählen angeeifert wurde und Schläge er­
hielt, wenn er nicht* nach Hanse brachte.

* Achten S ie  dein Einkauf von M aggi's  Rindsuppe- 
W ürfeln, daß diese len Namen „M aggi" auf gelb-rotsr 
Schleife tragen.

* E rm ittlu n g  eines Diebes. I n  die Betriebskanzlei 
der F irm a B randsteter im P a te r ta l  wurde im  V or­
jahre durch ein Fenter eingedrungen und ein Geldbe­
trag  von 52 Schilling und S tam pig lien  gestohlen. N un 
wurde ein ehem als tei der F irm a beschäftigt gewesener 
A rbeiter a ls  T ä te r nm ittelt.

* Zell c. d. 9365s. ( E e m e i n d e r a t s s i t z u n g  
a m  2 0. J ä n n e r  1 9 2 6 .)  Anwesend: Vorsitzender 
Herr Bürgerm eister Eduard Teufl, Herr Vizebürgermei- 
ster F lo rian : die G em einderäte: Guger, Nußbichler. 
W enninger, S trunz , Höllersberger, S tah rm ü lle r, An- 
nerl, R ieglet, Schmidt. Entschuldigt: die Gemeinde- 
räte E tringer, Salzer, W iest r. Tagesordnung: 1. W ahl 
eines geschäftssührenden Cem einderates und eines F i- 
nianzausschußmitgliedes für den ausgetretenen Gemein- 
berat W intersperger. 2. W ahl eines O bm annes in  die 
Vausektion. 3. W ahl eines O bm annes in  den Wasser­
ausschuß. 4. Bericht des Untersuchungsausschusses vom 
6. J ä n n e r  1926. 5. Bericht des Wasserausschusses vom 
6. J ä n n e r  1926. 6. Festsetzung der Gebühren für A r­
menleichen. 7. Regelung der Vieh- und Fleischbeschau- 
gebühren und Honorierung. 8. Gesuch des Hausbesitzers 
N ebral um Zuweisung des Gemeindegrundes un terhalb  
seines Hauses N r. 81 gegen Anerkennungszins. 9. A ll- 
fälliges. I. Begrüßung und Angelobung des Gemeinde- 
ra tes Schmidt durch den H errn Bürgerm eister. II. D ie 
Protokolle vom 17. und 29. Dezember 1925 werden 
verlesen und gefertigt. III. G em einderat Höllersberger 
stellt den A ntrag , den Punkt 4 an erster S te lle  zu setzen. I 
Dieser A n trag  w ird angenommen. D as Protokoll des 
Untersuchungsausschusses vom 6. J ä n n e r  1926 w ird ver- I 
lesen. Eem einderat Nußbichler stellt fest, daß zwischen 
den Aussagen des Eem einderates S tru n z  und denen des 
H errn © ruber Differenzen bestehen. E .-R . S tru n z  ver­
w ahrt sich gegen die gemachten Anwürfe. Nach längerer 
D ebatte stellt E .-R . Schmidt den A ntrag , die Sache fa l­
len zu lassen. Einstim mig angenommen. IV. D as Rück- 
trittsschreiben des E .-R . W intersperger w ird verlesen. 
Nachdem Ersatzmann Fißlbeiger das M an d at nicht a n ­
nahm , wurde Herr Schmidt a ls  E em einderat einberu­
fen. A ls geschäftsführender Eem einderat und M itg lied  
der Finanzsektion w ird Eem einderat A nnerl gew ählt.
V. A ls M itg lied  in die Bausektion wird G .-R. Schmidt 
vorgeschlagen. Angenommen. VI. A ls M itglied  in  den 
Wasserausschuß w ird E .-R . Schmidt gew ählt. VII. D er 
Bericht des Wasferausfchusses aus der Sitzung vom 6. 
J ä n n e r  1926 wird verlesen und Vizebürgermeister F lo ­
rian  berichtet über die V erhandlungen m it dem Refe­
renten H errn Lang in  W aidhofen. D as Ansuchen an 
den S tad t ra t wurde bereits gestellt. E s w ird beschlos­
sen, die Entscheidung des S ta d tra te s  abzuw arten. VIII. 
Festsetzung der Gebühren fü r Armenlcichen. E rabgebühr 
Sch. 3.— , T otengräber Sch. 10.— , Beerdigungsgebühr 
Sch. 1.— , Leichenbestattung Sch. 20.50, Einsegnung 
Sch. 10.— , S a rg , ungestrichen, Sch. 20.— , S a rg , gestri­
chen, Sch. 25.— . Einstim m ig angenommen. IX. D ie 
Vieh- und Fleischbeschaugebühren werden durch die 
neuen V erw altungsabgaben festgesetzt. D as H onorar 
w ird m it 25%  der Gebühren festgesetzt. X. D as Ansu­
chen des Josef N ebral w ird zur Erhebung dem B a u ­
ausschuß überwiesen. XI. 1. E rtl und Bracht!, Zuschrift 
wegen Wasserschaden wird dem Banausschuß zur E rhe­
bung unter Zuziehung des Bszirksstraßenausschusses zu­
gewiesen. 2. Zuschrift des Haus- und Erundbesitzerver- 
eines, betreffend die Zurückziehung der M itglieder der 
Wohnungskommission und Zurücklegung der O bm ann­
stelle durch E em einderat S trunz. Herr B ürgerm eister 
dankt dem abtretenden O bm ann fü r seine Bem ühungen.
3. Auf A ntrag  des G em einderates Nußbichler w ird die 
Anmeldung von leerstehenden Wohnungen, bei der Ge­
meinde angeordnet. 4. Dankschreiben des Lehrkörpers 
der Volksschule für die Weibnachtsspende. 5. Dankschrei­
ben der Feuerw ehr für die Subvention  1925 (100 Sch.).
6. Ansuchen des Josef Habitzl um Aufnahme in den Hei­
m atsverband. W ird  in den H eim atsverband aufgenom ­
men. 7. Dem F ranz  © ruber w ird über Ansuchen die 
Z ahlung der W ertzuwachsabgabe in zwei R aten  bew il­
ligt und ist die 1. R ate  am i. F eb ruar 1926 fä llig  und 
die 2. R ate  am 1. M ai 1926 un ter Zurechnung der ge­
setzlichen Zinsen. 8. G.-R. Nußbichler erinnert an  den 
Eemeinderatsbcschluß wegen Errichtung einer M istab- 
lagernnasstätte und bem ängelt den schlechten Weg beim 
Hause B itte rm ann  und den schlechten Zustand der S tiege 
beim Hause Loiskandl-G upfleitner. H err B ürgerm ei­
ster und E .-R . S tru n z  verweisen auf die der Baukom­
mission entgegenstehenden W iderstände. W ird zur 
K enn tn is genommen und der Vausektion! zugewiesen.
9. E .-R . S tru n z  frag t wegen der Fenerbeschau an und 
ob die M ängel abgestellt w inden. 10. E .-R . Nußbichler 
gibt die Anregung, die Eemeindegriirrde zu begehen und 
die An-rrkennungszinse zu regeln. W ird  der Bausek- 
tion zugewiesen. 11. G .-R. W enninger frag t wegen der 
B etcilung der A rbeitslosen zu Weihnachten an und Ge­
m einderat Nußbichler gibt hierüber Aufklärungen. 12. 
Eem einderat Guger stellt den A ntrag  auf Aenderung 
der W arnungstafe l bei der Ecke des Hauses N r. 106 von 
Kronen auf Schilling, einheitlich m it den anderen T a ­
feln. Nachdem die T agesordnung erschöpft ist und wei­
tere A nträge nicht mehr gestellt werden, schließt der 
Vorsitzende die Sitzung um 10 Uhr nachts.

* Pbbsitz. Am S am stag  den 24. J ä n n e r  hielt die 
W  e i d e g  e n o s s e n s ch a f t S c h w a r z e n b a c h  ihre 
Jahresversam m lung ab. D ie 51 M itglieder w aren fast 
vollzählig erschienen. O bm ann Fuchslehner leitete die 
V ersam mlung. H err L andesrat J a p  berichtete a ls  Ge­
schäftsführer der Genossenschaft. Die Weide w ar im ab­
gelaufenen J a h re  m it 76 K albinnen und 82 S chnittlin ­
gen sowie 8 eigenen Eenoffenschaftstieren in ie 2 A btei­
lungen Bestoßen. 12 Stück hatten  je über 120 K ilo­
gram m  zugenommen. D ie Zunahm e sämtlicher T iere 
w ar rund 14.000 Kilogram m . Solche W eideerfolge 
kann m an aber n u r auf ganz intensiv betriebenen W ei­
den erzielen. E s  wurde nicht n u r der D ünger von dsn 
160 Stücken ra tio n e ll verwendet (a lle  T iere wurden 
regelmäßig täglich eingestellt), sondern es wurden auch
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Die „Innsbrucker Nachrichten" melden aus Rom , daß 

ein fönigliches Dekret oerfüge, ba^ Sluslänbcr im  B e­
reiche Dow 30 a ilm n e tem  non der italienischen (B ie r#  
feinen Hanbel m b  fein Gewerbe betreiben hülfen. A us- 
lä i 'b e r /b ie  Hiezu b isher eine E rlau b n is  sattem, gehen 
ihrer nach drei M onaten  verlustig. Hiezu verlau tet a u s  
privater Q uelle ergänzend, Natz A usländern , die ein 
Gewerbe, das den Gesetzen der öffentlichen Sicherheit 
unterliegt (Gastgewerbe, A genturen, D ienstm änner 
usw.), betreiben, die Lizenz entzogen werden kann. D ie­
ser neueste G ewaltakt der italienischen R egierung gegen 
dos Deutschtum in  SL dtrro l -Hat dort ungeheure E n t­
rüstung und E rregung hervorgerufen. Die angedrohte 
M aßnahm e bezieht sich fast ausschließlich aus das 
Vintschgau, Passeiertal und nördlich von Bozen auf alle 
O rte b is Frauzensfeste. Nach einer oberflächlichen 
Schätzung werden von der neuesten drakonischen M aß­
nahme nicht weniger a ls  1500 Handels- und Gewerbe­
treibende, zum großen Teile Reichsdeutsche und Oester­
reich er sowie deren Personal m it dem wirtschaftlichen 
Tobe und her folgenden Ausweisung a u s  Gübtinol be­
straft. Am schwersten w irb B ieran  getroffen, wo a lle in  
nicht w eniger a ls  600 Handels- und Gemerbetreibenbe, 
bie teilweise in Hotels, teilweise in P rioatw ohnungen  
ihre G e lö s te  betreiben, nunm ehr gezwungen werben 
sollen, ihre B etriebe einzustellen umb m it ihrem  Perso­
nale  S ü b tiro l zu verlassen. E ine ganze Reihe non @e= 
werben, die ihren B etrieb  auf bas K urorteleben einge-

ment in  S ü d tiro l noch w eiter zu schädigen, nachdem in 
der letzten Z eit auf dem Gebiete der V erw altung , der 
Justiz und der Schule Schlag auf Schlag gegen das 
Levisch'urn in  S iid -iro l von den faszistischen Behörden 
geführt wurde. T ie  M eldung von der M aßregelung 
vieler Hunderter deutscher Eervcrbsleute in S ü d tiro l hat 
begreiflicherweise auch in ganz N ord tiros lebhafte E rre ­
gung hervorgerufen, zumal seit Wochen Tag für Tag 
Nachrichten über G ew altta ten  der Fasziften gegen das 
Deutschtum in  S ü d tiro l über den B renner nach I n n s ­
bruck gelangen. I n  gewerblichen Kreisen verweist m an  
darauf, daß in  Innsbruck a lle in  nicht w eniger a ls  79 
reichsitalienische Gewerbe treibende unbehelligt ihrem  
B erufe nachgehen können und verlangt fü r den F a ll, 
a ls  die in  dem jüngsten königlichen Dekrete angedroh­
ten M aßnahm en gegen ausländische Gewerbetreibende 
in  S ü d tiro l tatsächlich durchgeführt werden sollten, die 
strengsten Repressalien in  N ordtiro l gegenüber allen 
reichsitalienischen Gewerbetreibenden in  Innsbruck, 
H all und den übrigen S tödten  N ordtiro ls. I n  p o liti­
schen Kreisen w ird ein diplomatisches Einschreiten der 
W iener Regierung in  Rom  verlangt und ein analoger 
Schritt auch seitens des deutschen A ußenm inisters Dok­
tor S trefem ann in Rom  erw artet.

Schamlose Justiz.
B eim  Turnvereine in  B rixen wurden von den i ta ­

lienischen Behörden einige alte  verrostete Gewehre und 
Degen vorgefunden, die gelegentlich zu Theaterauffüh-

Hingen Verwendung fanden. Der Vorsitzende des V er­
eines, der katholische Geistliche P ertram er, wurde des­
wegen zu vierzehn T agen Kerker verurte ilt. Der B e­
sitzer eines Eafthofes, bei dem ein a lte r Polizeisäbel, 
der einer Theatergesellschafi gehörte, gefunden wurde, 
wurde in  zweiter In s tan z  zu 2 M onaten  und 15 T agen 
G efängnis verurteilt. I n  einer V erhandlung rin T rien t 
wurde ein Bauernsohn, bei dem m an einen alten  V or­
derlader fand, zu 10 M onaten Kerker und sein V ater 
zu 3 M onaten  Arrest verurte ilt.

Wüste Hetze der italienischen Presse gegen Dentschland.
Die Schärfe der Polem ik der italienischen Presse ge­

gen Deutschland wegen der Proteste der deutschen Presse 
gegen den T erro r in S ü d tiro l hat einen G rad erreicht, 
der nicht mehr überboten werden kann. Die Angriffe 
der römischen Presse erinnern  in  ihrem Ton an die 
Sprache w ährend des Krieges und werden durch gehäs­
sige Illu s tra tio n en  unterstützt. So  verspottet eine 
Zeichnung in der „T rib u n a"  den deutschen Reiseboykott 
und verhöhnt die deutschen Reifenden in  I t a l i e n  a ls  
„Schnorrer". D er „Jm vero" besitzt die Unverschämtheit, 
einige K apitel aus einem 1917 erschienenen Kriegshetz­
buch zu veröffentlichen, w orin u. a. gesagt w ird, „der 
Deutsche sei ein Flecken aus der Menschheit, und fü r ihn 
sei kein Platz im  Universum". E inm ütig  ist die i t a ­
lienische Presse in  der Forderung, die Reichs:egierung 
müsse von der „Einmischung" der deutschen Presse in  
die Angelegenheiten S ü d tiro ls  'abrücken, ebenso einm ü­
tig  leider, aber auch in  der Nijchtangabe der Gründe, 
die zu den Protesten der deutschen Presse führten.

festeste Bollwerk europäischer K u ltu r! S ie  h a t die hei­
lige Pflicht, deutsche Sprache unto G esittung auch in  dem 
im Siegesrausch losgerissenen deutschen S iedlungsgebiet 
zu schützen! H altet unseren B rü d e rn  in  S ü d tiro l die 
T reue, wie sie diese un s halten! Deutsche, handelt end­
lich n  ie ein Volk, das sich nicht völlig  aufgibt! W ahret 
b k  nationale  E hre und handelt danach: SDoltsgenosten! 
B ildet ü&eraW, in  S ta b t  unb 2 an b  Schutz« nnb  Durch» 
führungsausschüsse, die den E rfolg unseres Vorgehens 
sichern l

S B M rf fd if a ß ö b D g W  g e g e n  Die S M g t W d k z  
u n s e r e r  0 r u D g r !

I r r  München h a t sich eine aus zahlreichen prom inen­
ten Persönlichkeiten bestehende Vereinigung gebildet, 
um den deutschen S ü d tiro le rn  zu Hilf» zu kommen. I n  
ihrem A ufruf heißt es u. a.: „W ir erheben Anklage ge­
gen I ta l ie n , daß es un ter dem Deckmantel eines frei­
heitlichen und zivilisierten S ta a te s  die feige Knechtung 
Wehrloser zum System gemacht hat. Noch glauben w ir 
nicht, daß W ortbruch in  der zivilisierten W elt gedeiht! 
Volksgenossen! D i e  L e i d e n  D e u t s c h s ü d t i r o l s  
si it. b u n s e r e  L e i d e n !  Kein deutscher Reisender 
se tze mehr den Fuß auf den Boden des deutschfeindlichen 
Landes I ta l ie n !  W er das tu t, hat kein deutsches Volks­
bewußtsein und kein Herz fü r die unseren B rüdern  an ­
getane Schmach. Volksgenossen! Vergeht nicht, daß w ir 
W aren  (Südfrüchte, W eine, Gemüse usw., aber auch 
Autom obile) aus A lt- I ta l ie n  in  H underten von M il­
lionen M ark J a h r  fü r J a h r  einkaufen und w eit w eni­
ger Jndustrieartikel nach I ta l ie n  ausführen! K a u f t  
k e i n e  i t a l i e n i s c h e n  W a r e n  m e h r ,  b is  die 
italienische R egierung unseren V o l k s g e n o s s e n ,  i n  
S ü d t i r o l  d i e  v ö l l i g e  S e l b  st V e r w a l t u n g  
gesichert hat! D as deutsche Volk ist m it W affen des 
K rieges w ehrlos! Die deutsche K ultu rnation  von 70 
M illionen  in Z entra leuropa ist und bleibt jedoch das

Gm B#8 in M # .
Vom 13. b is 18. F eb ruar 1926 findet im  Alpenheim 

M ariazell des n.-ö. L andesjugendam tes ur.Uer dem 
Ehrenschutze des V undespräfidenten D r. Michael H a r ­
n i s c h  ein großes Jugend-W intersportfest statt, das vom 
Jugendam t« der n.-ö. Landesregierung gemeinsam m it 
dem M inisterium  fü r U nterricht und dem n.-ö. L andes­
schulrate veranstaltet w ird. A n Preisen fü r die besten 
wmtersportlichen Leistungen sind ausgesetzt:

D er große W anderpreis des Landes Niederösterreich, 
gestiftet vom H errn Landeshauptm ann D r. B  u  r e s ch 
für Mannschaften a ller niederösterreichischen Schulen. 
D er große W anderpreis des Landesfürsorgeam tes für 
Mannschaften a ller österreichischen Schulen. W eiters 
14 Plakettenpreise und andere Preise fü r E in ze lle itu n ­
gen der Schüler und Skilehrer des A m tes und derglei­
chen. Teilnahmeberechtigt sind: M annschaften jeder 
Schule in  der S tärke von je 5 Schülern (Schülerinnen) 
nicht un ter 14 Jah ren . Einzelbewerber im  A lter von 
11 b is  18 Ja h re n  fü r den Skilauf.

F e s t f o l g e :  13. F eb ru a r: A bfahrt m itte ls  Sonder­
wagen von W ien-W estbahnhsf nachm ittags um 13.43 
Ahr. 14. F eb ru ar: Schauspringen der M ariazeller 
Sportvereinigungen (Eafselfahren, Eisschießen). Nach­
m ittag s: S tafe tten läü fen  für K naben und Mädchen. 
Abends lustige V orführungen der Jugend  (im  Hotel 
„Goldenes K reuz"). 15. F eb ru a r: V o rm ittag s S t i l la u ­
fen fü r K naben und Mädchen m it E inzelw ertung. Nach­
m ittag s: M annschaftsabfahrtslauf um den W ander- 
preis des Landes Niederösterreich und  des L andesfür­
sorgeamtes. 16. F eb ru a r: Ski spiele und Skischerze. S ie - ' 
gerverkündigung und P re isverte ilung . —  Q u a rtie r  
und Verpflegung w ird zum Preise von Sch. 4.—  bis 
Sch. 5.—  pro T ag im Heime und in  M ariazeller Pensio­
nen zur V erfügung gestellt. F ü r  die F a h rt E rm äßigung. 
N ennungen, A nm eldungen schriftlich oder persönlich b is 
5. F eb ruar 1926 im  n.-ö. Landesjugendam te, W ien, 1., 
L andhaus, Herrengasse 13.

Ne besondere Färbekraft und Ausgiebigkeit beö 
altbewährten

unß Betmntben S ie  von demselben nur U e  ©äifie 
wie Gon missDerfürMmfiieen gabiirtien.

Zu seinem 150. G eburtstag.
E ine biographische Skizze von F ranz  v. W  e r d t e n, 

W i.en.

Um das S e in  des Menschen ist der Schleier des R ä t­
sels gelegt. N ie können w ir in  die Tiefen seines Her­
zens hinuntersteigen und aufsuchen, w as an Schätzen 
und Unwertigem darinnen  verborgen ruh t. N ur lang­
sam und langsam m it der w eiteren Entwicklung des 
Menschen und seines Geistes kommen diese Schütze zum 
Lichte, w ird das Unwertige sicht- und fühlbar. W ohl 
lassen sich aus dem Leben und Schaffen eines Menschen 
Schlüsse ziehen und V erm utungen anstellen, doch w er­
den sie entweder T rugbilder oder sie haben einen klei­
nen T eil W ahres an  sich und entstellen doch bis zur U n­
kenntlichkeit den Menschen, den sie betreffen. Erst b is 
das Leben abgeschlossen, ist es möglich, ein B ild  zu zeich­
nen, das dem verblichenen Begnadeten ähnlich ist. Und 
da vermag es auch nicht einer, sondern es müssen viele 
suchen und forschen, b is es gelingt, von der hohen W arte  
aus nach Jah rzehn ten  den Menschen das B ild  eines 
großen Geistes richtig zu geben, der un ter ihnen einst 
gelebt. S eine Werke und sein Schaffen sind unsterblich.

So  w ar es auch m it E. Th. A. Hoffmann. D er u n ­
ruhige, feurige Geist, der durch hohe Gnade erleuchtet 
und lebendig gemacht, eingeschlossen in  eine menschliche 
Hülle, die keine R uhe kannte und wie ein V erdam m ­
ter von S tä t te  zu S tä t te  zog, übera ll viel W ertvolles 
seines Könnens hinterlassend.

Ernst The dB er A m adeus Hoffmann wurde am 24. J a ­
n uar 1776 zu Königsberg in  Preußen geboren, studierte 
dortselbst J u s ,  t r a t  sodann in den Dienst der O beram ts­
regierung in  E roß-E logaui später w ar das K am m er­
gericht in  B erlin  die S tä t te  feiner Wirksamkeit. I m  
Ja h re  1800 wurde der junge M ann  zum Assessor bei der 
Regierung in  Posen ernannt, wurde bereits zwei Ja h re  
später R a t bei der R egierungsstelle in Plock und ging 
nach aberm als zwei Ja h re n  in  gleicher Eigenschaft zur 
Regierung in  Warschau. D er Einzug N apoleons in 
Warschau setzte seiner V eam tentätigkeit ein vorläufiges 
Ende. Ohne Vermögen stand der junge M an n  da und

die Not schaute durch das Fenster in sein Stübchen. Des 
Lebens nicht verdrossen, benutzte er feine musikalischen 
Kenntnisse a ls  Erwerbszweig und folgte sodann 1808 
der E in ladung  J u l iu s  von Südens a ls  Musikdirektor 
beim T heater in  Bam berg. A ls diese Kunststätte bald 
w ieder geschlossen wurde, lebte er von den Erträgnissen 
seines Musikunterrichtes und schrieb fü r die in Leipzig 
erschienene „Allgem eine Musikalische Z eitung". 1813 
tra t Hoffmann sodann a ls  Musikdiipktor bei der Josef 
Sevonda'schen Schauspielergesellschaf 
J a h r  hindurch deren Orchester. I m

ein und leitete ein 
J a h re  1816 wurde

er wieder a ls  R a t bei der Regierung in  B erlin  ange 
stellt und starb in  dieser S tad t a ls  Lechsundvierzigjäh­
riger am  25. November 1822.

Hoffmann w ar ein Liebling der Kötter, die ihn m it 
reichen Geistesgaben bedachten. Nicit n u r a ls  Musiker 
und Zeichner verstand er es, die Aufjnerksamkeit auf sich 
zu lenken, auch a ls  Dichter wußte r sich achtbare E r­
folge zu erringen. Musik und Zeichenkunst m it dem I n ­
nenleben des Dichters zusammenchschmelzen und in 
W orte und Sätze zu kleiden, verstatt» er, wie kaum ein 
zweiter. E s  w ar glückliche K raft, die in  ihm wirkte. 
Seine lebendige Auffassung ließ ihstgar bald die schwa­
chen und lächerlichen Seiten  seinen Z eit erkennen. S o  
entstanden verschiedene K arikaturtn , deren Bekannte­
sten die über Napoleon sind. Seiners m it ätzendem S p o tt 
und Witz ausgestatteten K arik a tu rn  verdankte er auch 
eine seiner Versetzungen, da sich da G eneral Zastrow 
und andere hochgestellte Persönlichinten betroffen füh l­
ten. I n  seinen humorvollen Aushssungen e rinnert er 
an  J e a n  P a u l, den er in der novel istischen E rfindungs­
kunst wohl w eit übertraf, ihm jedch, w as an Umfang 
und Tiefe des H um ors anbelangt, 1 achstand. Hoffmann 
ist M eister der Darstellungskunst ihm  ist nichts zu 
schwer und in seiner Kunst macht er die tollsten A us­
geburten seines Geistes und die lerwegensten Ueber- 
gange glaubhaft, ohne jedoch gesckmacklos und leer zu 
werden. D arum  ist Hoffmann am tm A uslande einer 
der am liebsten gelesenen deutschn Dichter. Seinem  
Volke aber mutz er erst wieder geciben werden.

A ls  Komponist hatte  er schöne Efolge zu zeitigen. I n  
Posen brachte er das Goethesche E ngspie.I „Scherz, L ist 
und Rache" zur Aufführung,- in  Varschau B ren tanos

„Die lustigen M usikanten". Zu der Oper „Der K ano­
nikus von M ailan d "  und „Liebe und Eifersucht" schrieb 
er sich selbst den Text und die Musik. Z u W erners „Kreuz 
an der Ostsee" schrieb Hoffmann die Musik und kompo­
n ierte dann später fü r das T heater Fouqous die „U n­
dine“, m it der er große Erfolge einheimste.

Die bekanntesten seiner Werke sind sein wüster Ro­
m an  „D ie Eloxiere des Teufels" (B erlin  1815— 16), die 
„Nachtstücke" (früher eigentlich „Phantasiestücke" ge­
heißen), die „Fragm entarische B iographie des K apell­
meisters K reis ler" . D ie Schöpfungen m it ihrem dunk­
len, gespenstischen und mystischen Anstrich und I n h a l t  
brachten ihm  den Schaudernam en „Eespenster-Hoff- 
m ann“ ein, der ganz und gar nicht berechtigt ist und auf 
der Anschauung einer ungesunden Literaturwissenschaft 
und besonders E erv in u s  Schmähworte sich aufbaute. I n  
erlesene Schönheit geformt sind seine Novellen „M eister 
M a rtin , der K üfer urtd seine Gesellen", „Doge und 
Dogaresse", besonders aber sein „M eister Jo h an n es  
W acht", der sich von den mystischen Unterstrichen frei! 
hä lt. T raum , Leben und W ahrheit meisterlich zu Schö­
nem verbunden, zeigt uns das M ärchen „D er goldene 
T opf"; eine M eisterarbeit H offm anns ist die Skizze 
„D es V etters Eckfenster".

I n  den J a h re n  1856— 57 und 1871— 73 find in  B e r­
lin  zwölfbändige G esam tausgaben erschienen; ihnen 
folgte 1894 E llingers „E. Th. A. Hoffmann, sein Le­
ben und seine Werke", ferner im  J a h re  1903 „Hoff­
m anns Leben und Werke vom Standpunkte eines I r ­
renarztes" von D r. med. O tto  Klinke. Und in  der letz­
ten Zeit, 1925/26, ist es der V erleger Werneck vom Edda- 
V erlag  in Leipzig, der H offm anns Werke in  ganz neuer 
und durchgearbeiteter Fassung herausbring t.

D u deutsches Volk, lerne den Dichter und  Rom antiker 
Hoffmann lieben, daß das W o rt Richard W agners, das 
der Verleger Werneck an die Spitze der Vorrede, zu den 
im Oktober 1925 neu herausgekommenen „Nachtstücke" 
setzte, seine W ahrheit neuerlich bekunde: „N ur die 
Freunde, die den K ünstler lieben, sind fähig, ih n  zu ver­
stehen."
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A n alle Freunde des AnschLutz- 
gedankens!

D er Lesterreichisch-Deutsche Volksbund hat sich die A r­
beit an der friedlichen Durchsetzung des Anschlusses 
Oesterreichs an  die Deutsche Republik zur Aufgabe ge­
macht.

Oesterreich, einst die Ostmark des deutschen Reiches, 
hat Jahrhunderte  hindurch a ls Kulturschützer und K ul­
tu rträge r gegen Osten eine wichtige selbständige Mission 
erfü llt. R un, da die un ter seinem Schutze herangewach­
senen Völker von ihm abgefallen sind, seine historische 
Sendung abgeschlossen ist, w ill es wieder ein Glied 
Deutschlands werden.

D as Volk Oesterreichs w ill, der Stim m e der N atu r 
und dem Zuge des Herzens folgend, wieder heim ins 
deutsche M utterland . E in s m it dem großen deutschen 
Volke in  Sprache, S itten , K u ltu r und Anschauungen, 
w ill es ihm auch angehören im staatlichen Gefüge.

Entstellung der W ahrheit ist die B ehauptung, 
Deutschland wolle Oesterreich annektieren aus macht­
politischen Gründen.

Und Oesterreich muß zurück ins deutsche Reich, weil 
es zu klein geworden ist, um selbständig leben zu kön­
nen, weil sein Ackerboden zu karg ist, um sein Volk zu 
ernähren, seine Industrie  zu groß, um im eigenen Lande 
genügende Daseinsbedingungen zu finden, die neuen 
Nachbarstaaten aber durch Zollschranken es ihm verweh­
ren, m it den Früchten seines F leißes G üter tauschend zu 
erwerben, w as sein Ackerland zu geben nicht vermag.

Lebensmöglichkeit gibt es für Oesterreich nur in  der 
V ereinigung m it dem deutschen M utterland . Davon sind 
A rbeiter und Unternehmer, die V ertreter der K lein- wie 
der Großbetriebe in  Landwirtschaft. Handel und I n d u ­
strie, Gelehrte und Politiker im tiefsten überzeugt.

A ls Instrum ent, das diese Gedanken h in au s träg t in 
alle Gaue, S täd te , Dörfer und W eiler Deutschlands und 
Oesterreichs, dam it sie bei den 90 von 100 aller D eut­
schen, deren Ueberzeugung sie längst geworden sind, im ­
mer stärker und mächtiger werden, in  den noch Zweifeln­
den und Gleichgiltigen aber W urzel schlagen und dau­
ernd sich verankern, dazu wurde vom Oesterreichisch- 
Deutschen Volksbund die Zeitschrift „Oesterreich-Deutsch­
land" (Heim in s  Reich) geschaffen.

Friedlich ist das Ziel des Anschlußgedankens.
S ind  Oesterreichs und Deutschlands Volk erst eins ge­

worden, so ist wieder ein mächtiger S te in  gefügt in  den 
B au  des Friedens in  M itteleuropa.

Friedlich sind die M itte l, durch die dieses Z iel erreicht 
werden soll.

S ind  Deutschlands und Oesterreichs Volk b is zum letz­
ten M ann  einig in der Forderung nach Vereinigung, 
so werden die Grenzen und werden die E inw ände der 
Gegner der G ew alt dieses Im pulses auf die D auer nicht 
widerstehen kontiert.

Einem wiedererstarkten Deutschland wird es möglich 
sein, die S tim m e seines und des Volkes Oesterreichs der 
ganzen W elt vernehm bar zu machen, ihm w ird man auf 
die D auer nicht verweigern können, daß auch das 
deutsche Volk von jenem Selbstbestimmungsrecht Ge­
brauch mache, das im W affenstillstände ihm feierlich 
versprochen und von allen  Völkern ihm alle in  bisher 
vorenthalten wurde.

Der zum Anschluß Oesterreichs an Deutschland d rän ­
gende Herzschlag des deutschen Volkes hüben wie drüben, 
sein unbesiegbarer W ille zur W iedervereinigung soll in  
der Zeitschrift „Oesterreich-Deutschland" seinen A us­

% lis  M Sein
R om an von W illibald A l e x i s .

71. Fortsetzung.

D a raor doch keiner, dem nicht das Aug naß wurde. 
Und zuerst schwiegen sie, dann aber brach es aus, eine 
laute, laute Freude. S ie  drängten sich um ihn, sie faß­
ten seine Hand, sie rissen ihn an die Brust. W as auch 
Schweres Herr Johannes erduldet, um solchen Augen­
blick läßt sich vieles ertragen, und der lohnt für großes 
Ungemach einen edlen M ann.

Aber nun m ar’s auch, a ls  w äre ein Funken in  seine 
Seele gefahren. E r richtete sich aus und sein Auge leuch­
tete. Die Runzeln von der S t i rn  verzogen sich. E r 
sprach mehr m it Blicken a ls  m it W orten, und w ar's  
a ls  wäre die Jugendkraft ihm zurückgekehrt. N un  w ur­
den die Türen geschlossen, und sie setzten sich um die 
mische. T a  schlugen sic der S ta d t Bücher und Register 
auf, dam it der Herr, der so lange fort w ar, sich von 
allem  unterrichte, w as inzwischen geschehen w ar. Und 
er seufzte nicht und stampfte auch nicht m it dem Fuß. 
E r gab, wo etw as Schlimmes geschehen, das Nötige an 
w as nun geschehen müsse. E r  unterzeichnete die Briese 
an Die S täd te  und sandte B oten aus und lieft verrech­
nen. '

N un w ar's  aber desgleichen eine Freude zu sehen, 
wie auch die andern Herren wetteiferten, es ihm nach- 
zutum Sßetl sie unterhandelten von einem Schoß, der 
den Burgern aufgelegt werden müsse, zur schnellen Ve- 
wehrung der s ta d t, und.absonderlich, daß m an ein oder 
mehr Gcsdjutz kaufe, denn ohne Feuerw affen ließ sich itzo 
kerne S ta d t mehr verteidigen, rief ein M eister vom den 
Gewerken: „W as, noch neuen Schoß, da w ir frei sein 
wollen! Wozu haben w ir die markgräflichen Zöllner 
h inausgejagt, wenn dis B ürger noch mehr zahlen sol­
len! D as tun  sie nicht.“

druck finden, alle S tim m en, die fü r diese ethische und 
wirtschaftliche Notwendigkeit sich erheben, werden sich in 
ih r wie in einem Brennpunkt sammeln, von ih r aus 
nach allen Teilen Deutschlands und Oesterreichs lau t 
hinaustönen und dem Gedanken der Zusammengehörig­
keit, dem S treben nach Zusammenschluß immer neues 
Leben, im m er erhöhte K raft einflößen.

Daß ein solches S tieben , das in  einem großen tüch­
tigen Volke lebt, endlich sein Ziel erreicht, lehrt die Ge­
schichte der jüngsten Z eit eindringlich.

E s kommt jene Folge der Geschicke und jene Konstella­
tion der irdischen G ewalten, es kommt der Tag und die 
S tunde, da jeder W iderstand einem solchen S treben  ge­
genüber zu schwach ist und ihm freie B ahn  gegeben w er­
den muß.

Möge d as Schicksal es fügen, daß diese S tunde bald, 
recht bald uns schlage.

I Veranstaltungen: |
Ik iM re! « W s e n  an Der W s ,  m. ö. Z.
e m p f i e h l t  s i ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n ,  
E i n l a d u n g s b r i e f e n  u n d  - K a r t e n ,  E i n t r i t t s k a r t e n  
für alle Herbst- und W inter-Veranstaltungen von Vereinen, K orporatio­
nen, Gesellschaften und P rivaten . Rascheste Lieferung, billigste Preise. 
Kostenlose ,«Ver lautb arung  im  „ B o t e  v o n  6 e r  7 )b  b 0"  in  6er  s taub igen 
B u b r i f  „ V e r a n s t a l t u n g e n -  born T a g e  6er  B es te l l un g b i s  z u r  A b h a l t u n g  
<   --------- ------------ --— - ■T-"JT=-;=g=SBT!r:»

I n  W aidhosen:
S am stag  den 30. J ä n n e r  1926: Feuerw ehrball bei J n -  

fllhr (K reul).
S onntag , 31. Jä n n e r , b is  D ienstag, 2. F eber: 1. B rün- 

dungsfeftschießen der Kapselschützengescllschaft bei 
Kogler.

M ontag, 1., und D ienstag, 2. Feber: S tiftungsfest der
„T eu ton ia“ (Festkommers bei Jn fü h r).

S am stag  den 6. Feber 1926: M askenball der Feria l- 
verbindung „Ostgau“ bei Jn fü h r.

Sam stag  den 6. Feber, 8 Uhr, Sängerkränzchen des Ar­
beitergesangvereines „Fortschritt“ bei Eaßner, Wey- 
rcrstvaße.

S am stag  den 13, Feber, 8 Uhr, M askenball der Lokal- 
organisation der sozialdemokratischen P a r te i bei 
Gatzner, W eyrerstraße.

Faschingdienstag den 18. Feber: M askenball des V er­
schönerungsvereines bei Stepanek.

S am stag  den 6. M ärz, 8 U hr: Liederabend zu K lavier 
und G uitarre . Kammersängerin P a u fr i und Th. 
R ittm annsberger bei S t e p a e  k.

S am stag  den 30. Jän n e r , 8 Uhr, Sängerkränzchen des
E.-V . „Liederkranz“ Böhlcrwerke bei Eichletter. 

Faschingsamstag den 13. Feber, 7 Uhr, T u rn erb a ll des 
Ä rbeiterturnvcreines Böhlerwerk-Eerstl-Bruckbach 
bei Eichletter in Böhlerwerke.

S am stag  den 30. Jän n e r , 8 Uhr, Gefindeball auf der 
H ilm  in Pänkbauers Eafträum en.

S onn tag  den 7. Feber 1926, 7 Uhr, K ricgerball bei 
Kronlachner in  Eaflenz.

S am stag  den 13. Feber. 8 U hr: M askenball des M ä n ­
nergesangvereines U lmcrfeld-Hausmening bei Kuß 
in Hausm ening.

Faschingsonntag den 14. Feber, 7 U hr: Feuerw ehrball 
bei S ied l in  Opyonitz.

H ervorragen d  b ew äh rt jrac 
B ekäm pfung rhsum-rt'fcher, 

gichtifcher, nervöser S ch m erze»

Aber andere von den Gewerken riefen: „D as werden 
sie doch tun ." Und loar’s drauf und dran, daß sie wie­
der in  Haider gerieten.

„Um G ott, das darf nicht sein!" sprach H err Brakow. 
„Zweifle ich nicht, daß die B ürger zahlen werden, wenn 
die Geschlechter ihnen vorangehen. Und a ls  w ir uns 
haben gestritten vor dem in Schlechtem, so wollen w ir 
u ns itzt in  Gutem streiten, und w er das meiste einw irst 
zum Gemeinen."

D a ließ er das Buch aufschlagen, wo eine reine S eite  
w ar und sprach: „De lasse jeder einschreiben, w as er ge­
ben kann und w ill zur S ta d t Bestem. E s w ird ein gut 
Geld werden, das man freiw illig  gibt."

Und voran mußte der Schreiber seinen N am en schrei­
ben, des wackern H irrn Brakow, und ein groß Stück 
Geld dabei. N un drängten sich alle, es ihm nachzutun. 
Manchen mochte es wohl sauer angehen, w ollte aber 
keiner zurückbleiben; und aus Eitelkeit ließ mancher 
mehr schreiben, a ls  er wohl zu H aus verantw orten 
konnte. Aber tu t dar nichts; es half doch zum Besten 
m it. Jo h an n es  Rathenow mußte sich wohl freuen d a r­
über aber er schaute doch wehmütig. E r konnte nichts 
einschreiben lassen. Aber er hatte mehr getan a ls  alle, 
denn ohne ihn w äre er wohl nicht dazu kommen. Zuletzt 
t r a t  H err B artho lonäus Schumm heran, und der 
nannte so viel Schock Broschen, a ls  wohl alle zusammen 
schreiben lassen. Darüber erstaunten sie sehr. D as 
freute ihn, aber er sprach kein W ort und ta t, a ls  wäre 
cs nichts. N un strärnten sich auch nicht mehr die von 
den Gewerken, sondert sie bew illigten alle  einstimmig 
den Schoß, den der R rt von der gemeinen Bürgerschaft 
ausschrieb.

Und in  allem  w arer sie einhellig; nur a ls  die Briese 
verlesen wurden, die oer R a t an  Fürsten draußen ge­
schrieben, ihnen zu Hilfe zu kommen, schüttelte der J o ­
hannes den Kopf, uno w ar seine M einung, daß m an 
die nicht abschicke: „Denn so w ir auch m it Recht in 
Feindschaft sind m it unserm H errn, und die W ehr i.t 
die Hand nehmen wioer ihn, weil er Ungebührliches

sow ie  gegen K opfschm erze», s
D ie  S B ir fu n a  tr it t  u n m it t e lb a r  e in .  — s te in e  schädlichen « e b t t t t o ir  l a u g e » .

» T o g a l  w ir d  äe&fftch lo b e n d  b eg u ta c h te t . I n  a l le n  A p oth ek en .

Ein neues ägyptisches Königsgrab entdeckt.
K aum  ist der Tutancham onrumm el verrauscht, da  mel­

den sich die Archäologen schon wieder. D iesm al haben 
sie nicht einen historisch re la tiv  unbedeutenden, jungen 
M an n  in  seiner letzten R uhestätte entdeckt, sondern 
einen König, von dem die Gelehrten annehmen, daß er 
der B egründer der mächtigsten ägyptischen Dynastie ge­
wesen ist. Seine Lebenszeit lag 1 y 2 oder, wie andere 
annehmen, sogar 2%  Jahrtausende vor der Tutanch- 
amons. Sncsru, dies ist der Name des Pharaonen , ist 
der Archäologie nicht unbekannt. Von einer Inschrift 
auf dem Grabe der K önigin M erio tites, der Haupt-frau 
des Königs Snesru , weiß m an, daß nach dem Tode ihres 
G em ahls dessen 'Nachfolger Cheops sie geheiratet hat. 
Die Auffindung des neuen G rabes dankt D r. R eisner, 
der Leiter der Harvard-Boston-Expedition, einem Z u­
fa ll. E r ließ bereits im vergangenen W in ter das F e ls­
p lateau  zwischen der großen Cheopspyram ide und dem 
Absturz des F e lsp la teau s zum N il reinigen. M an  stieß 
dabei auf eine Treppe, welche die V erm utung aufsteigen 
ließ, daß m an sich in der N ähe eines G rabes befindet. 
D a die fragliche S te lle  vor der Ostseite der großen P y ­
ramide lag, wußte man von vornherein, daß es sich um 
ein sehr wichtiges G rab, wahrscheinlich um ein K önigs­
grab handeln würde. M an  arbeitete sich tiefer in  den 
F e ls  hinein, stieß auf Steinblöcke, die nicht au s den 
K altsteinen des N ilta les  stammten und fand auf ein i­
gen von diesen Kalksteinblücken Steinmetzmarken au s der 
Regierungszeit des Cheops. I n  40 Fuß Tiefe endlich 
stieß m an auf das roh einbalsam ierte H aupt eines S tie ­
res. D arau s  war- auf G rund unserer Kenntnisse von 
den altägyptischen Begräbniszerem onien zu schließen, 
daß m an w eiterhin auf die Leiche des P h arao  treffen 
«ende, der in  die H aut dieses S tie res  eingehüllt sein 
würde. Aber erst in 100 Fuß Tiefe stieß m an auf einen 
H ohlraum , der vorsichtig durch ein kleines Lock, eröffnet 
wurde. M it Hilfe eines Systems von Spiegeln orien­
tierte -man sich oberflächlich über den I n h a l t  der G rab- 
kammcr und stellte fest, daß un ter einem riesigen Gold- 
baldachin ein Alabastersarkophag stand, w ährend der 
Rest des R aum es von w ertvollen Gegenständen, zerfal­
lenen M öbeln aus Holz, Gold und Elfenbein angefüllt 
ist. A us dem Zustand der einen W and der Erabkam m er 
g laub t m an schließen zu dürfen, daß sich neben ib r noch 
eine zweite befindet. Die Bedeutung dieses Fundes, 
über dessen Einzelheiten die seit dem Tutancham onrum ­
mel sehr rigoros gewordene ägyptische R eaierung  itiir 
sehr spärlichen Nachrichten durchläßt, ist außerordentlich 
und m it keiner der bisher in Aegypten gemachten Entdek- 
kungen zu vergleichen. U nter allen rund 10.000 aufgefun­
denen G räbern  in  Aegypten ist nicht ein einziges m it 
iolcher S o rg fa lt angelegt worden. Auch der G oldbalda­
chin, der den N am en und T ite l S nefru s trä g t und vor 
allem  der Alabastersarkophag läß t auf die Bedeutung 
oes dort ruhenden P haraonen  schließen. W urden doch 
die sonstigen Angehörigen ägyptischer Dynastien durch­
wegs in  G ranitsärge gebettet.

fordert und uns w ill nehmen«, w as unser ist und wa 
von a lters, darum  find w ir doch noch Märkische und e 
ist unser Herr. I s t  das eine Sach, d ie  sich im Hau- 
abtun lassen muß, a ls  wie man, wenn die G lieder eine 
F am ilie  sich zanken, nicht Fremde dazu zieht. S onder, 
m an streitet und schlichtet unter sich; denn der unse 
Feind ist, ist doch unser B lu t, und ist e ines Ehre auck 
die des andern."

Einige w aren für ihn, andere gegen ihn.
„W as ist er unsers B lu te s!"  rief P aw el S tro b a n t 

„E r spricht hochdeutsch und w ir sächsisch."
„Nichtsdestoweniger ist er unser Herr, von Karst: 

und Reichs wegen, und w ir haben ihm gehuldigt!" sagtl 
H err Johannes . „D as Recht ist fü r ihn und das Rech 
ist für uns."

„A ufs Recht kommts hier nicht an", sagte der S tro  
bau t, „es frag t sich: w ers kann."

„Ohne Recht, ihr Herren, kein D ing auf E rden!" rie 
der Bürgerm eister. „ J s t’s  nu r schwierig hier, wer da- 
Recht finden muß."

S ie  stritten noch viel darüber, aber freundlich; end 
lich kamen« sie überein, daß m an die Briefe an die F ü r  
sten annoch niederlege und nicht abschicke. S ondern  de: 
Ratsschreiber sollte zuvörderst B riefe aufsetzen an  grofti 
Rechtskundige und an  die U niversitäten zu P ra g  uni 
Leipzig, daß sie ein Gutachten gäben, ob die S tä d te  B er 
lm  und Cölln des Rechtes seien, in  ihrer Streitsache Mi 
dem M arkgrafen, a ls  wie sie die märkischen S tö b t, 
und Herren zu ihrem Beistand aufforderten, auch F ü r 
sten des Reiches, die nicht zur M ark gehörten, zu ihre: 
Hilfe zu rufen, sowohl nach Kaiserrecht-e a ls  nach gemei 
netn.

D am it w ar Herr Jo h an n es  zufrieden; der P aw e 
s t ro b a n t krächzte und sprach etw as höhnisch: „Ob si> 
uns beisteuern nach Kaiserrecht oder gemeinem, das ver 
schlägt nichts, wenn sie nur schlagen."

N un mag sich jeder denken, wie es rührig  w ar an  den 
Tage und dem folgenden zu B erlin  und C ölln. De
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Oetschertumgau.
3. Turnbezirk.

Am S onn tag  den 24. J ä n n e r  fand in  W aidhofen a. 
if. Ybbs der d iesjährige ordentliche B  e z i r k s t u r n  - 
t a g. zu dem von den 12 Vezirksvereinen 11 insgesamt 
20 B oten entsendet hatten. M ed.-R at D r. A lteneder be­
grüßte nam ens des T urnvereines „Sichern“ W aidhofen 
die Tagung, bei der Bezirksobm annstellvertreter Leo­
pold S tum m er für den verhinderten Bezirksobmann 
D r. Albrecht den Vorsitz führte. Nach Verlesung und 
G enehmigung der V erhandlungsschrift über den vorjäh­
rigen V ezirksturntag erstattete zuerst Bezirksobmanm- 
stellvertreter S tum m er und dann  V ezirksturnw art A. 
P aze lt den Tätigkeitsbericht über das J a h r  1925, aus 
dem die beiden glänzend gelungenen V eranstaltungen 
und zwar das Hollensteiner Vezirkstn rufest am 4. bis 
5. Hcumonds und das lllm erfelder Bezirkstreffen am 
19. b is 20. Scheidings und w eiters das Vezirkskampf- 

: spiel am  25. W einm onds am Sonntagberg  hervorzuhe­
ben sind. D ie Vczirksgeschäste w urden in  5 Bezirks- 
turnraissitzungen (2 in Amstetteu, 2 in  W aidhofen und 
1 in  B lindenm arkt erledigt: die turnerischen V orbe­
reitungen fü r die V eranstaltungen wurden in  4 Bezirks- 
oorturneistunden (2 in Amstetteu m it turnerischen Licht­
b ildern, 2 in  W aidhofen) bew ältig t; V ezirksturnw art 
P azelt und sein S te llv ertre te r Farvclcder haben m it 
A usnahme von Steinakiichcn alle  Bezirksoereine be­
sucht. Der B ezirrsrurnw art hielt außerdem im S om ­
mer in Amstetteu einen auf 12 Abende verteilten  'Von 
rurnerlehrgang, in  dessen R ahm en T br. D r. Srlew inaz 
einige V orträge über den „B an  des menschlichen K ör­
pers" und „Erste Hilfe bei U nfällen" brachte. Beide 
Berichterstatter beauftragen die Bezirksboten, auf eine 
möglichst vollzählige B eteiligung ihres V ereines beim 
2. B undesturnfest hinzuwirken, die sofortige Anlegung 
eines Reifesäckeis und die Anschaffung der vorschrifts­
mäßigen Turnkleidung (T urneranzug) zu veranlassen. 
D ie  A llgem einen Freiübungen müssen jetzt unverzüg­
lich begonnen werden, jeder V erein soll außerdem trach­
ten , eine V ereinsw etturneim annschaft zu stellen und in  
den T urnbetrieb  grundlegende W ehrübungen, im  F rüh- 
jah r Geländeübungen auszunehmen. I n  diesem Ja h re  
werden 2 Bezirkskampfspiele stattfinden, das erste w ird 
fü r den 25. Ostermonds in  der Gegend von 6 t .  Leon­
hard a. W . angesetzt —  alle  Bezirksvereine haben daran 
in  größmöglichfter Stärke teilzunehmen. Die Vereine 
haben eine Abschrift der S tandeserhebung 1925 dem 
V ezirksturnw art zu überm itteln . Die Wehrzüge sind 
nach Tunlichkeit nach. Bundesvorschrift auszurüsten: 
Turnerbluse, kurze Hose, Stutzen, Windjacke, Ledergurt, 
Rucksack oder Tornistern (5 K ilogram m  B elastung), T u r­
nerhut oder Schikappe, Kampfstab. Uniformen anderer 
W ehrverbände sind unzulässig. Der Bericht des Bezirks- 
dietw artes D r. K altner umfaßt die Zusammenstellung 
der völkischen P rü fungsfragen  für die E inzelw etturner 
und -tu rnetinnen  zum Bezirksturnfest in Höllenstein 
und die Durchführung der völkischen P rü fungen  in  Höl­
lenstein und Almerfeld. Bezirkssückelwart K rau s stellt 
bei seinem Bericht einen Ueberschuß von rund  Schilling 
156.—  fest und w ird ihm auf A ntrag  des Säckelprüfers 
die Entlastung erte ilt. Die Bezirksstcuer w ird  auch für 
1926 m it 20 Groschen jährlich für jedes ausübende und 
unterstützende M itg lied  festgesetzt. Die W ahl der B e­
zirksleitung ergab im S inne  des A ntrages T br. Ham- 
mertinger-W aidhofen die einstimmige W iederw ahl 
sämtlicher A m tsw alter: Bezirksobmann D r. F lo rian

Albrecht, Bez.-Obm.-Stellvertvetev Leopold S tum m er, 
V ezirksturnw art Adolf P azelt, V ezirksdietwart Doktor- 
August K altner, V ez.-D ictw artstellvertreter D r. Ernst 
Bast, Bezirksschriftwart Gustav K. Pöschl, Bezirkssackel- 
w art H ans K raus, Bezirksspielwari O thm ar Kubasta. 
E inem  A ntrag  zufolge wurde auch das Amt eines Be- 
zirksschwimmwartes geschaffen, m it der T br. H ans Fell- 
ner-Amstetien b e trau t wurde. Sämtliche G ew ählten 
nehmen die W ahl an. Schließlich erstattet Sprecher K. 
Pechaczek vom neugegründeten T urnverein „ Ja h n "  R o­
senau Bericht über das Zustandekommen und die G rün ­
dung des Vereines, irrn die sich namentlich der M än n er­
gesangverein Bruckbach-Rosenau und der T urnverein  
s,Lützow" W aidhofen verdient gemacht haben. Der neue 
V erein führt der üündischen T urnere i jetzt 28 T u rn er 
und 18 T urnerinnen  zu. I m  Hornung (Feber) werden 
2 Bezirksvorturnerstunden (m it gleichem Uebungsstoff: 
Üeistungsprüfung an den G eräten) stattfinden: die 1. 
am 7. Hornungs um 8 Uhr früh in  Amstetten (T u rn ­
saal, Bürgerschule) für die Vereine des äußeren 
P bbsta les, Ende H ornungs in  W aidhofen fü r die V er­
eine des inneren Y bbstales. Tbr. D r. Frömmel-Eöst- 
ling macht auf das W intersportfest in Göstling am 30. 
und 31. E ism onds aufmerksam und Tbr. Einzler-Ybb- 
sitz ersucht um zahlreiche Teilnahm e der Bezirksvereine 
bei der noch vor dem B undesturnfest stattfindenden F a h ­
nenenthüllung des T urnvereines Vbbfitz. M it dem 
Scharliede „E in  R uf ist erklungen" wurde um 12 Uhr 
m ittags die zweistündige, einm ütig verlaufene B eratung  
geschlossen. G ut Heil!

P ö s c h l ,  Bezirksschriftwart.

© «gen au  Gstmark.
Am S onn tag  den 24. J ä n n e r  fand im Eroßgasthofe 

Hofmann in  Amstetten eine S i t z u n g  d e r  G a u l c i - 
t u n g  statt, welche folgenden V erlauf nahm : D er Ob- 
m ann O berlandesgerichtsrat Dr. H. W agner begrüßte 
die echt erschienenen Leitungsm itglieder herzlich und 
ging sofort zur T agesordnung über. A us dem E in laufe 
ist zu entnehmen, daß von der früheren G auleitung 
W ieselburg die Gauschlisten nebst der V erhandlungs- 
schrift über die Hauptversamm lung vom 12. Septem ber 
1925 noch nicht eingelangt sind, welche Säum igkeit wohl 
m it der beruflichen Ueberbürdung des Schriftführers 
i'rj V erbindung zu bringen ist. D ie C au leitung  erhofft 
jedoch baldige Erledigung der Angelegenheit. Die 
Ueberfiedlung des verdienstvollen Chormeisters des 
M ännergesangvereines „H arm onia" W ieselburg, W a l­
ter Engelke, nach W aidhofen a. d. T haya wurde m it B e­
dauern zur K enntn is genommen und demselben nebst 
einem Glückwunschschreiben zur neuen S te lle  das D i-

S e i i  ü r g r o B r n i i t t e r g  S e i t e n  ist Ser eöjte

M m i  W e n  (einer W a l l i W n W m  Sein Boüer 
F r llch L z ü lk e r -G e lza t tm M itz n z j l  einem 51a fir i?nss=  
m i t t e l .

Spezialgeschäft für Tuch- und M odewaren

Mil Mm. Well»
1872

H e r r e n -  u n ö D a m e n s t o f f e
S u d e . Müsche, Velzwaren, Wäsche. W eist- und 
Wirkwaren, Vorhänge, Teppiche und Weitfedern
in  a n e r k a n n t  b e s te r  G n a s s tm  u n d  g rö s t ie r  A u s w a h l .

plom für 25-jährige Zugehörigkeit zum G au zuerkannt. 
Z ur O ttokar Kernstock-Feler am 4. M ärz in  S t. P ö lten  
werden sämtliche E auvereine eingeladen. R eg.-R at 
W ild -S t. P ö lten  w ird zum 60. G eburtstage beglück­
wünscht. D er M ännergesangoerein Zell a. d. Ybbs w ird 
ersucht, den T ag der Fahnenw eihe rechtzeitig bekannt­
zugeben, desgleichen die L iedertafel H aag zum 40-jähr. 
Gründungsfeste. M it der Bundesurkuude wurden A n­
dreas W in ter d. Ae. und K. Vilek von H aag ausgezeich­
net. Die E auvercine werden aufgefordert, V ereinsbe­
richte nur rem  arischen Zeitungen anzuvertrauen. A n­
trag  M .-G.-V. W aidhofen. Gauehrendiplom e w urden 
folgenden S ängern  zuerkannt: W aidhofen: A lois W it­
ter, Edi F reun tha lle r, R ud. Völker, K arl K ollm ann. 
H aag: Josef K aiserrainer, Heinr. Groß, Frz. W im m er, 
Georg L in tl, R ud. Herz. Amstetten: Georg Daniser. 
V on einem 25-jährigen Bestandfeste des Sängergaues 
Ostmark w ird im  Hinblicke auf die vielen Feste und das 
B undesturnfest in  W ien Abstand genommen. Nächste 
Leitungssitzung in  Amstetten, zu welcher die M itg lie ­
der rechtzeitig verständigt weiden. H ierauf Schluß der 
Sitzung. 1

Jos. G r u b m ü l l e x, Schriftführerstellvertreter.

M s W i n k m i m '  M M m
Weidewirtschaftskurs.

Am 3. und 4. F eb ruar 1926 findet in  G r o ß h o l  -
1 e n  st e i n a. d. Ybbs (Gasthos B randstetter) ein zwei­
täg iger W eidewirtschaftskurs m it folgendem P rogram m  
statt:

M i t t w o c h  d e n  3. F e b r u a r :  9 Uhr Eröffnung 
des Kurses durch den O bm ann der Bezirksbauernkam­
mer W aidhofen a. d. Ybbs. (410 b is % 1 U hr: Alm- 
und Weideinspektor Direktor A l b r e c h t  über die ver­
schiedenen A rten  der W eiden, E inrichtung und B etrieb 
derselben, Verüesserungsmaßnahmen, Förderung der 
Almwirtschaft durch die n.-ö. Landes-Landwirtschafts- 
kammer und den Alm- und W eidewirtschaftsverein.
2 bis 5 U hr: B a u ra t In g .  I  n h a u s e r von der A grar­
bezirksbehörde Melk über M eliorationen  und B au ten  
auf den Almen (m it L ichtbildern): das Alm- untd 
Weideaefctz und das Alm- und Weidebuch.

D o n n e r s t a g  d e n  4. F e b r u a r :  % 10 bis % 1 
U hr: Landestierzuchtinspektor Professor D r. P a u l  
S t a m p f l  über die Bedeutung der W eide für die V ieh­
zucht, Vobercitung der T iere für den W eidebetrieb, B e­
handlung und Pflege der T iere auf der W eide (m it 
Lichtbildern). 2— 4 U hr: Landes-V eterinärinspektor 
F r i c k  über die hauptsächlichsten U nfälle und Krankhei­
ten auf der Alm, Vorbeugung und Abhilfe bei Seuchen 
auf der Alm, Almapotheke.

D i e L a n  d w i r  t  e, M  i t g l i e d e r d e r W  e i d e - 
u n d  V i e h  z u  c h t g e n o s s e n s c h a f t e n  d e s  B e ­
z i r k e s  W  a i d h o f e n werden eingeladen, recht zahl­
reich an  den interessanten V orträgen  teilzunehmen.

sah m an Helme putzen und Harnische, und die W affen­
schmiede hatten  guten Verdienst. E s dröhnte und rauchte 
in allen  Schmieden. Die Tore und M auern  w aren 
doppelt besetzt, und doch ritten  sie aus und ein m it M el­
dungen allerhand . Denn sie dachton nicht anders, a ls  
daß der M arkgraf m it Roß und M an n  von Spanbow  
kommen werde und sich lagern vor der S tad t. D a w ard 
aus den D örfern heroingetrieben Zugvieh in  großer 
Menge, und große volle W agen kamen gezogen, daß sie 
fast durch die Torbogen nicht könnten und die Brücken 
krachten. D a übten sich die Gewerke auf den Angern 
und Plätzen im Armbrustschießen, und Geharnischte von 
Kopf b is  Fuß sah m an von früh bis spät durch die Gas­
sen klirren.

D as meiste Leben aber w ar zu Cölln an der Spree da, 
wo des Bartscher Bude gestanden, und sie hatten  dicht am 
F luß  dki G rundm auern gelegt zum neuen Schloß. Die 
A rbeit stand nun freilich still, und hatten  die Werk­
leute auch kaum viel tun  können, denn das Volk hatte 
sic schrecklich geneckt, und itzt ha tten  sie die Schiefer zer­
schlagen, die S te in e  umhergeworfsn und die Hölzer zer­
hauen und jeder stahl w as er Lust hatte, nicht um des 
Holzes w illen, sondern den Schabernack. Denn jeder 
B ürger, der Holzes bedurfte, konnte e s  au s der Heide 
holen. E s wuchs genug. Aber die S tad tm au er, die sich 
von der Spree aus, da wo itzt die Apotheke ist, nach dem 
W erder hinzog, die w ar niedergerissen, und die M auern  
des Schlosses sollten sie ersetzen: aber die w aren noch 
kaum über der Erde. Also w ar es ein  großes Loch im 
Netz, durch das jeder hinein konnte, w ären nicht das 
Wasser und die sumpfigen Wiesen gewesen. D a ga lt es 
nun  helfen, und rasch. M auern  ließen sich nicht so schnell 
ziehen, und ein E rdw all ta t es auch nicht. Und deshalb 
hatte Herr Jo h an n es  R athenow  und der R a t verordnet, 
daß sie einen Vlockzaun aufführten über den G rund­
lagen der M auern , die der K urfürst zu seinem Hause 
gelegt. Ueber den Blockzaun ist viel gestritten und ge­
schrieben worden, und nahm  es der K urfürst Friedrich 
a ls  den größten Schimpf, der ihm von den Cöllnern

angetan, daß sie diesen Z aun aufführten. Und das w ar 
cs auch, da wo eines fürstlichen Schlosses M auer gelegt 
w ar, P fäh le  einzuramm en und Schwellen, und von 
B ohlen und Balken einen Zaun zu zimmern, zur Schutz­
wehr gegen ihn selber: das w ar doch ein S p o tt!
„ S o  inahmen's auch die B ürger: denn w as sie hätten  

können von schlechterem Leuten mir lassen, das w ar 
ihnen eine Lust selbst zu tun. D a tttor a lles auf den B ei­
nen, w as d ie Arme rühren konnte, von den reichsten Ge­
schlechtern, a lte  M änner und junge 
Stück Holz in  die Hand genomme 
len P fäh le  heran, und einträchtig 
Gemeine schwere Balken auf ihren 
dem Tage wie ein großes Fest. DiJ 
und B ier schenken den D ürftigen uid tranken m it ihnen 
auf das W ohl der S ta d t und ih r  F reiheit. J a  dazu­
m al sah m an recht, w as ein Ge reinwesen kann a u s ­
richten, wenn alle einträchtig s in , und jeder tu t w as
er soll und darüber. Denn wenn 
geben, oder in  Verdung, da  hätt, 
gehört, ehe daß der Z aun fertig wu 
noch an  selben Tage fertig, denn J
M itternacht bei Fackel l i c h t  und Bi den großen Feuern 
die sie angezündet. S o  s c h a f f t  sich m s , wenn das Feuer 
auf den N ägeln brennt.

Aber w as sie fürchteten, der M  ckgraf kam nicht: auch 
schauten die W ächter auf den T ür '  '
Roß und M an n  auf den S traßen , 
sie in  die Spandow er Heide gesck 
hatten  nichts gesehen. Und ein T irg'er, der vom M arkt 
kam. sagte, es sei ruh ig  in  Spaidow , und die Herren 
tafelten  und zechten, und dächte keiner daran  B erlin  
m it K rieg zu überziehen. D as wo: gute K unde 'und den

new umsonst aus nach 
Auch die S päher, die 
ckt, kamen zurück und

schwur mancher am 
r solle n u r kommen,

B ürgern  schwoll der Kamm. D.
Abend, der gut getrunken hatte, 
der M arkgraf, die B ürger würkjn ihm das B ad  ac- 
segnen.

Die Herren im R ate  trau ten  Um Landfrieden nicht 
Aber sie w aren gar sehr verwisttzert, a ls  ein mark-

F an te , die sonst kein 
hätten , die schlepp- 

rügen P a tr iz ie r  und 
öchultern. W a r 's  an 
Reichen ließen W ein

gräflicher R eiter kam, von dem sie nichts anderes erw ar­
teten, a ls  er brächte den Fehdebrief, und statt dessen 
w a r 's  ein Schreiben aus der Kanzlei des K urfürsten: 
daß die H cnen jtch  schier verw underten über die Dinge, 
so sie aus den S täd ten  vernähm en, und sie sollten ja  des 
eiligsten des M arkgrafen Richter, den B althasar Hake, 
wieder freilassen«, und die kurfürstliche Arche, so etliche 
von ihnen erbrochen und seine P ap iere  zerstreut, wieder 
schließen, denn sie, die H arren in der K anzlei, hätten  
Not, daß sie's dem M arkgrafen noch verbürgen, der sehr 
zornig sein würde, so e r's  erführe. D arum  so baten  sie 
sie, a ls  liebe und getreue Herren, die Sache iw G üte 
zu schlichten.

(Fortsetzung folgt.)

e 's auf Tagelohn ge- 
wohl eine Woche zu 

de. N un aber w ard er 
e häm m erten bis vor U n g l a u b l i c h

ist es, daß Sie den e c h t e n  
S o r a n t a g b e r g e r  Feigen- 
utid Malzkaffee noch nicht 

versucht haben.

n u r  e c h t tnii die&er

R e g i s t r i e r t e  S c h u lz m a r k e  S o n rü a g ö e rg



1 1  q 3 e f # i e b e % e  9 % o d ; t i d ; t e K .  1 1

W arnung  vor einem B etrügerI
Zahlreiche Bewohner der an der Wcstbahn gelegenen 

Bezirke Niederösterreichs und der angrenzenden Teile 
Oberösterreichs sind in  den letzten Wochen durch ihre 
Leichtgläubigkeit einem umherziehenden B etrüger aus- 
oeieijen und wurden hiedurch um nam hafte B etrage, dre 
in einzelnen F ä llen  mehrere M illionen ausmachten, ge­
schah iot. S e in  Haupttrick besteht darin , dag er ein D ar- 
lehen ein F ah rrad  oder dergleichen herauslockt und als 
P fan d  ein auf eine bedeutend höhere Sum m e ausg r,te il­
te s  Sparkassebuch anbietet. I n  allen F ä llen  stellt es 
sich heraus, daß die E inlage nur wenig Schilling betrug 
und auf den tausendfachen B etrag  gefälscht w ar. Der 
B etrüger legt sich verschiedene Namen, w ie Zangerl, 
M ayer W olfahrt, Emmich, Leskowa usw. bei, ist etwa 
40 J a h re  alt, m ittelgroß, hat schwarzbraunes, am Schei­
te! schütteres H aar, dunklen, englisch gestutzten Schnur­
bart und a ls  besonderes Kennzeichen an  der S t i r n e  
e i n e  e t w a  5 Z e n t i m e t e r  l a n g e  N a r b e .  E r 
pflegt in  Provinzsparkaffen und Postäm tern kleine B e­
träge (5— 10 Schilling) auf Sparkassenbücher einzule­
gen unv letztere dann auf höhere B eträge zu fälschen. 
I m  F alle  des Auftauchens dieses B etrügers wolle der 
nächste Ecndarmerieposten raschest verständigt werden. 
Ausforschungsabteilung des Landesgendarmeriekom­
mandos für Niederösterreich, W ien, 3., Hauptstraße 68.

Der Prunkieppich des Schönbrunner Schlosses un ter dem 
Hammer.

Nach M itte ilungen  P ariser B lä tte r  ist gegenwärtig 
im Museum fü r dekorative Kunst in der R ue R ivoli 
ein 375 Ja h re  a lte r Perserteppich ausgestellt, um dem­
nächst versteigert zu werden, der von K ennern der Kunst­
geschichte a ls  der schönste Teppich der W elt bezeichnet 
wird. Dieses Kunstwerk hat für Oesterreicher und Rus­
sen eine besondere Bedeutung. I m  Ja h re  1698 schenkte 
Z a r P e te r der Große das kostbare Stück dem österrei­
chischen Kaiser Leopold a ls  Zeichen seiner besonderen 
Freundschaft. S e it jener Z eit befand er sich im Schön­
brunner Schloß und wurde zu den prachtvollsten R e li­
quien gezählt. I m  Ja h re  1924 gestattete die in te ra lli­
ierte Reparationskommission der österreichischen Regie­
rung, die m it finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hatte, den Verkauf des Teppichs. Der Gobelin wurde da­
m als vom englischen K aufhaus K ard inal & Hardfovd 
um 20 M illionen  Franken erworben. Der Teppich, der 
7(4 M eter lang und 3(4  M eter b reit ist, wurde im  
Ja h re  1550 un ter der R egierung des berühm ten persi­
schen Schah S a ff i gewebt. D as Gewebe zeigt eine F ü lle  
von B lum en, B lä tte rn  und Tieren, Löwen, T igern  und 
farbenprächtiger exotischer Vögel. D as prachtvolle 
Kunstwerk wurde in Schönbiunn der „Jagdteppich" ge­
nannt. Der alte Teppich sah den G lanz des W iener 
Hofes, das A ufblühen der H absburger-Dynastie, er 
machte den W eltkrieg und die R evolution m it und kam 
dann in  die Hand eines reichen K aufm annes. Die 
nächste Etappe w ird wahrscheinlich die Sam m lung eines 
amerikanischen M illia rd ä rs  sein, denn schon jetzt bezeigt 
Amerika ein lebhaftes Interesse fü r diesen einzig schö- 
n-m Kunstgegenstand, den der arm e österreichische S ta a t  
zu veräußern gezwungen war.

Furchtbare Folgen der Pslichtvergesfenheit.
I n  B rau n au  (C .S .R .) kam ein kleines K ind auf 

furchtbare Weise um s Leben. Die M u tte r K a th a rin a  
Dodr ging in den Nachbarort und ließ ihren zweijäh­
rigem Sohn A dalbert unter der O bhut des D ienstmäd­
chens A. M el zurück. D as Mädchen legte den K naben 
auf den Ofen und verließ, sobald er eingeschlafen w ar, 
d as Haus. Nach kurzer Zeit entzündete sich im O fen ein 
Feuer und a ls das Dienstmädchen zurückkam, hatte  das 
K ind bereits so schwere B randw unden erlitten , daß der 
herbeigerufene Arzt nur mehr den Tod desselben kon­
statieren konnte. Gegen das nachlässige Mädchen wurde 
die S t r afanzeige erstattet.

E ine eigenartige W ette.
Eine merkwürdige W ette gewann der englische K ap i­

tän  W all, der sich seit mehreren Ja h re n  a ls  Krokodil- 
bändiger betätigt hat. W all w ettete m it feinen F reu n ­
den, daß er die etw a 170 M eilen lange Strecke von 
P a lm a  nach V alencia auf dem Rücken eines Krokodils 
ohne Begleitschiff zurücklegen wolle. E r  baute sich zu 
diesem Zwecke einen Holzsitz, den er auf dem Rücken des 
R ep tils  befestigte und tr a t seine Reise an. Und er ge­
warnt seine W ette: nach 12 S tunden 46 M inu ten  kam 
er auf seinem merkwürdigen Fahrzeug wohlbehalten an. 
Auch sein Krokodil w ar bester Laune.

| Wochenschau. I I
 .    :  r

D as B undesam t für S tatistik  h a t den J iin n e r-Jn d e r 
m it N ull festgesetzt.

Der bekannte Professor an der U niversität Je n a , Ge­
heim rat Prof. D r. Euken, hat die an  ihn ergangene E in ­
ladung zur Teilnahm e an dem in ternationalen  Kongreß 
fü r Erziehung in  Rom mit Rücksicht auf die schweren 
U nbilden, die den Deutschen S ü d tiro ls  zugefügt w er­
den, abgelehnt.

In fo lg e  der anhaltenden K älte sind in  der Prom nz 
P a rm a  ( I ta l ie n )  aus den umliegenden Bergen Wolfe 
bis in die D örfer vorgedrungen. E inige von ihnen sind 
bereits erlegt worden. .

B^t einem Deroplankarussel brach in  V alencia (S p a ­
nien) während es sich in  voller F ah rt befand, die Achse. 
Fünf Personen wurden getötet, erwa vierzig, darun ter 
die M ehrzahl schwer verletzt.

Dem verkehrsreichsten Punkt von W ien, die O pern­
kreuzung, überquerten an einem Tage 12.876 Fahrzeuge, 
darunter 11.893 Kraftfahrzeuge, 259 Pferdefuhrwerke, 
341 F ah rräder und 283 Handwagen und 109.415 Fuß­
gänger.

Bei dem Leichenbegängnis der berühm ten ungarischen 
Schauspielerin Luise M ah n  spielten 200 Zigeunermusi­
ker ungarische Lieder. An den Trauerseierlichkeiten nah ­
men etw a 100.000 Personen teil.

Professor K arl S tic :;'e r, der erste Hornist im W iener 
Opernorchester, feiert seinen 50. G eburtstag. _

I m  nördlichen J a p a n  sind Schneestürme eingetreten, 
wie sie seit 35 Ja h re n  nicht vorgekommen sind. Die T ele­
phon- und TelegraphenverbindU'Ngen sind unterbrochen 
und- viele Eisenbahiizüge sind im Schnee stecken geblie­
ben.

S enato r .Franz Iesser, eine der markantesten und be­
deutendsten Erscheinungen des sudetendeutschen p o liti­
schen Lebens, wurde an der P rag e r deutschen U niver­
sität zum Ehrendoktor der Philosophie prom oviert.

Der belgische K ard inal M ercier, einer der ärgsten 
Deutschenhetzer im  Weltkriege, ist in Brüssel im 75. 
Lebensjahre gestorben.

I n  N tum geit bei Düsseldorf spielten fünf K inder im 
A lter von 5 b is 7 Ja h re n  in  einem Steinbruch, in dem 
sich Wasser befand. A ls die K inder die dünne Eisschichte 
auf dem Wasser betraten, brachen sie ein. Zwei von 
ihnen wurden in  erstarrtem  Zustand aus dem Wasser 
gezogen. Die übrigen drei konnten nur mehr a ls  Lei­
chen geborgen werden.

Die Autonrobilexpedition des M a jo rs  C ourt T rea t 
und dessen F ra u  ist in  K airo  eingetroffen, nachdem sie 
von Kapstadt an ganz Afrika der Länge nach durch­
kreuzt hat. Die Expedition dauerte ein J a h r .  B ei ihrem  
E intreffen in  K airo  wurden sie m it Begeisterung emp­
fangen.

Die erste A ufführung der Leharsichen Operette „P a - 
gan in i" in Rom  wurde m it ungeheurem B eifa ll aufge­
nommen.

I n  dem L aboratorium  der W arschauer Pulverfabrik  
entstand eine heftige Explosion. U nter Den A rbeiterin ­
nen der Fabrik brach eine große P an ik  au s . V iele von 
ihnen sprangen in  brennenden K leidern aus dem ersten 
Stockwerk in  die Tiefe. 45 A rbeiterinnen sind mehr oder 
w eniger schwer verletzt.

Der T iro ler Landeshauptm ann hat im S in n e  des 
vom L andtag beschlossenen Naturschutzgesetzes eine V er­
ordnung erlassen, nach der von nun  an d ie  A nbringung 
jeder A rt Bekanntmachungen zu Reklamezwecken im  
Freien  außerhalb der geschlossenen Ortschaften verboten 
ist.

Die Elektrisierungsarbeiten auf der Semmeringstrecke 
sollen bald in  Angriff genommen werden.

I n  Ostasrika find infolge Hochwasser die Flüsse aus 
den Ufern getreten und haben weite Gegenden über­
schwemmt. E ine große Anzahl von Eingeborenen, die 
sich auf die Dächer flüchteten, wurden von Krokodilen 
aufgefressen.

I m  Kreise Zenica in B osnien w urden nach amtlichen 
D aten  1924 40.000 Hektoliter Schnaps getrunken. B e­
zeichnend ist, daß dieser K reis n u r 30.000 E inw ohner 
hat.

Von den österreichischem Chemikern D r. Fritz P a lla !  
und D r. R ixper wurde ein dehnbares, unzerbrechliches 
G las erfunden, das besonders wichtig fü r die Herstel­
lung oo : Windschutzvorrichtungen an Automobile» ist. 
E s soll in Zukunft in  einer großen englischen Fabrik 
massenweise produziert werden. D a s  unzerbrechliche 
G las  ist äußerst w iderstandsfähig, es läßt sich vorzüg­
lich feilen, bohren und polieren.

T e r Kamm rfänger Leo S!sz«ü wurde zum E hren­
m itglied der W iener S taa tso p er ernannt.

I n  I t a l i e n  hat eine anhaltende K ülte, wie sie seil 30 
Ja h re n  nicht vorgekommen ist, die berühm ten B lum en- 
und Gemüsefelder, die O rangen- und O livengärten  bei 
Genua zerstört. 15.000 G ärtnersam ilien  erleiden b isher 
einen Schaden von 20 M illionen  Lire.

I n  C rajova (R um änien) ist das große Geschäftshaus 
der Gebrüder B ra u n  eingestürzt. Von den Angestellten 
sind fünf gerötet, mehrere schwer verletzt. E s werden 
noch mehrere vorn ihnen verm ißt, die un ter den T rü m ­
m ern des Hauses liegen.

Der M ordgehilfe des Massenmörders H aarm ann, der 
H ändler F ranz  G ran s, wurde vom Schwurgerichte in  
Hannover zu zwölf Ja h re n  Zuchthaus wegen B eihilfe 
zum Morde in zwei F ä llen  verurte ilt.

D er P räfekt von P a le rm o  hat 19 M itg lieder einer 
siziliauischon M asfiaöande verhaften lassem, die beschul­
digt find, im A pril 1924 einen 13-jährigen K naben, 
der sich einem Diebstahl widersetzte, ermordet, sowie 
bald darauf drei M änner um s Leben gebracht zu haben.

E in  Metzger in  Krefeld (Deutschland) h a t seiner 
B rau t, die auf dem S tan d esam t nicht erschienen w ar, 
in  ihrer W ohnung kurzerhand den H als durchschnitten.

D as preußische K ultusm inisterium  hat au s A nlaß des 
100. Todestages Beethovens (26. M ärz  1927) einen 
Beethove w-Preis von 10.000 M ark geschaffen.

I n  C apistrano bei A qu ila  w urden durch einen 'E rd ­
rutsch fünf Häuser vorschüttet. Glücklicherweise w aren 
die meisten Bewohner eben in der Kirche. N ur die 43- 
jährige, aus Oesterreich gebürtige F ra u  M arie  E rpel 
m it ihren  drei K indern wurde von dem einstürzenden 
Hause begraben und to t geborgen.

Die Hörer der A gram er U niversität haben, wegen 
Pensionierung von 9 Professoren eine Kundgebung ver­
anstaltet und sind zum Zeichen des Protestes in  den 
S treik  getreten.

D ie australische R egierung hat die Bestimmungen 
des Einwanderergesetzes über die Behinderung der 
Einreise deutscher S taa tsangehöriger nach A ustralien 
aufgehoben.

I n  seiner H eimatstadt Landskron in  Böhmen ver­
schied der Vorstand der P ra g e r deutschen Ohrenklinik 
P rof. D r. O tto P ifsl gerade an seinem 60. G eburtstage, 
anläßlich dessen ihm große E hrungen wissenschaftlicher 
Kreise zugedacht w aren und eine Festschrift der M edizi­
nischen F aku ltä t erschienen ist.

B ei Civiiavecchio in  I t a l i e n  sind in 1000 M eter Höhe 
zwei M ilitärflugzeuge zusammengestoßen und abge­
stürzt. Beide F lieger w aren auf der S te lle  tot.

Eine Reihe deutscher P riester wurde in  der Tschecho­
slowakei m it Geldbußen bestraft, w eil sie die B eflag- 
gung der P farrgebäude am 28. Oktober, dem E rü n - 
dungstage der Republik, unterließen.

D is jährliche S teuerlast eines jeden Franzosen be­
träg t gegenw ärtig 900 F rancs gegen 110 F ran cs im 
Ja h re  1914.

Zum Präsiden ten  der Kam m er für Handel, Gewerbe 
und In d u s trie  in  Linz wurde K om m erzialrat Ludw ig 
Hinterschweiger gew ählt.

S B e ß & o e r m t b e r i m g e M
in der Z eit vom  1 3 . b is  31 . D ezem ber 1925.

Bezeichnung der Realität Dorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft Preis sMert) 
in Schilling

Gschirr Nr. 12 in Maisbcrg Anna Hönickl Leopold und Josefa 
Hönickl Übergabe 5.000 —

Gartenparzelle 107/2, (43 m2), 
M arkt Zell a. d .P b b s

Franz und M aria  
©ruber

Ig n az  und M arie 
E rtl Kauf 86  —

D raht und Drahtwurenfabrik 
Waidhofen a .d .P b b s , L.Z.148/1V, 
133/V u. 256/VH, W-ffervorftadt

Franz Schröckenfuchs
Firm a Franz Schröcken­
fuchs, D raht u. Draht- 
warenfabrik in W aid ­

hofen a. d. 9)bbs

Kauf 110.000 —

G roßthal Nr. 8. Rotte T hal­
bauern, Garnierg K arl Blaimfchein Josef und Anna 

Brunnsteiner Wieberbefieblung 6.000'—

Reidling Nr. 2, Rotte Doppel, 
Sonntagberg (Hälfte)

Sabine Eite! Friedrich W ilhelm 
Eitel Ehepakte 2.500 —

H aus N t. 64 in ybbsitz K afpar Malterer Robert Bachler Erbschaft 8.000 —

H aus Nr. 44 in ybbsitz K arl Schöllnhammer K arl Haunie, minder­
jährig Erbschaft

H aus Nr. 27 (15), Ztll-Arzberg M arianne Pöchhacker Georg Resch Erbschaft 500 —

H aus Hoher M ark t Nr. 16, 
W aidhofen a. d. Zbbs Josef Po llak Ottilie Pollak Erbschaft 4.000 -

H äusl Nr. 209, Wafervorftadt, 
W aidhofen a. d. lhbbs Georg Theuretzbacher Joses und M arie 

Kinzl Leibrentenoertrag Leibrente mo­
natlich 40 S

H aus C. Nr. 92, W afervorftadt, 
W aidhofen a. d. tßbbs

Louis Buchberger- 
M ayr

Zäzilia
Buchberger-Mayr Erbschaft 6 .1 0 0 -

B eilage S e ite  4. „ B o t e  v o n  b e t  Y b b s "  _    F ic t a g  den a9.



F reitag  den 29. J ä n n e r  1926. „ B o t e  v o n  d e r  y b b , S e ite  5.

-noch 4000 K ilogram m  K alisalz und 5000 K ilogram m  
Kaitstickstofs angewendet. Letzteres w ar möglich, weil 
außer dem W eidezins, der nach der Gewichtszunahme 
bemessen wird, noch ein eigener Kunstdringerbeitrag von 
15 Schilling per Stück Vieh eingehoben w ird. Der 
Alm- und Weideinspekto-r der nl.=ö. L andeslandw irt­
schaftskammer, D irektor Albrecht g ratu lierte  der Genos­
senschaft zu ihrem Erfolg mtlt> bezeichnete a ls  besonders 
günstig und nachahmenswert für die übrigen W eide­
genossenschaften die finanzielle G ebarung; weist die Ge­
nossenschaft doch einen Rcservefond von 5.000 Schilling 
•auf. Diese starke Rückendeckung läßt die Genossenschaft 
auch ungünstigen B etriebsjah ren  ohne Sorge entgegen­
gehen. D as ist eine besondere S tärke dieser Genossen­
schaft. A us Nichts w ird nichts und m it zu geringen 
Weidezinsen kann keine Genossenschaft etw as schaffen. 
I n  solchen F ä llen  helfen auch Subventionen nicht aus 
dem Wasser. E in  Hauptgrundsatz fü r jede Genossen­
schaft mutz daher sein, durch finanzielle Regelung das 
Unternehm en sicher zu stellen. B ei guter Führung  und 
rationellem  B etriebe bietet auch noch ein B etrieb m it 
scheinbar hohem W eidezins eine billige Som m erernäh­
rung der T iere, wenn m an Gewichtszunahmen bis zu 
140 K ilogram m  gegenüberhält. Welchen W ert stellen 
die erzielten 14.000 K ilogram m  Lebendgewichtszunahme 
d ar; ganz abgesehen von dem sonstigen Wertzuwachs 
an  Erhöhung der Gesundheit und des Zuchtwertes der 
W eidetiere, 'sowie der A rbeitsersparnis in jedem ein­
zelnen Haus. E s wurden schon wieder für die kom­
mende Weideperiode die T iere angemeldet. D ie Genos­
senschaft hat aus eigenen M itte ln  die bestehende Gülle- 
anlage wesentlich verbessert und auch beschlossen, die 
S ta llu n g en  m it B litzableitern zu versehen. E s  wurde 
auch der einstimmige Beschluß gefaßt, m it sämtlichen 
M itgliedern der Genossenschaft dem u.-L. Alm- und 
W eidewirtschaftsverein beizutreten. Die Genossenschaft 
hat allerd ings das Glück einen erstklassigen W eidew irt 
in der Person des H errn L andesra tes I a r  a ls  M itglied  
und zugleich a ls  Geschäftsführer zu haben, dessen I n i ­
tia tive der musterhafte B etrieb  der M eide in  erster 

-L inie zu verdanken ist.
* Rosenau e. S . Am 30. J ä n n e r  1926 findet an der 

Leopold F ranzens U niversität in Innsbruck die P rom o­
tion  des H errn M . U. C. P a u l  H erm ann M i t t e r  zum 
Doktor der gesamten Heilkunde statt. Der G enannte ist 
der Sohn des in völkischen Kreisen hochgeschätzten Herrn 
A lo is M itte l, B eam ter i. R . in  Rosenau. Heil dem ju n ­
gen Doktor und seiner Zukunft!

* H ilm -Kem aicn. ( B e l o b e n de A n e r k e n ­
n u n g . )  Vom Bundeskanzleram t wurde dem H -rrn  I n ­
spektor Josef D r o b i t s  des Gendarmeriepostenkom- 
mandos Ke malern m itte ls  Dekret die belobende A ner­
kennung ausgesprochen —  wie es wörtlich heißt „für die 
mit besonderer Umsicht und A usdauer von ihm durchge­
führte Unschädlichmachung einer weitverzweigten Diebs- 

'gescllschaft, die in  den westlichen Teilen Nicderöster- 
reichs, ja  sogar teilweise über die Grenzen des B undes­
staates h inaus m it frecher V erwogenheit ihr Unwesen 
tr ie b / ' Die dam it' nicht zum erstenmale dem Belobten 
von höchster vorgesetzter Behörde zuteil gewordene A us­
zeichnung zeigt, daß m an an maßgebender S te lle  doch 
Verdienste zu w ürdigen weiß. A lle Kreise, die den ta ­
lentierten  und unermüdlichen B eam ten, der sich der 
neidlosen Sym path ien  seiner Vorgesetzten und Kollegen 
erfreut, in  seiner Tätigkeit achten und schätzen gelernt 
haben, werden die gerechte Anerkennung seiner Erfolge 
m it Befriedigung zur K enntn is nehmen und ihm für 
die Zukunft das Beste wünschen.

K us j&mfleUen und Umgebung.
_  —  Evangel. Abendgotiesdienst. S o nn tag  den 31. 
J ä n n e r  um 6 Uhr a b e n d s :  Gottesdienst im Kirchen­
saal, Preinsbacherstratze 8. P red iger: P fa r re r  D r. K u­
bisch. B i b e l  s t u n d e n  jeden Mittwoch um 8 Uhr 
abends.

—  Großdeutsche V olkspartei. Der nächste Sprechabend 
findet am  D ienstag  den 9. Feber 1926 um 8 Uhr abends 
im W einstuben der Bahuhofsgastwirtschaft statt. T a ­
gesordnung: V orbereitung der H auptversamm lung.

— M annergesangverein 1862. Die nächste D a m e n ­
c h o r p r o b e  findet am  F re itag  den 5. F ebruar, die 
folgenden wieder jeden M ontag  um 8 Uhr abends im 
V ereinsheim  ( I .  Hofmann) statt.

— Deutscher T urnverein . 1. Turnratssitzung am 
M ontag den 1. Hornung um % 10 Uhr abends bei J u l .  
Hofmann.

— Lektion Amstetten des D. u. Oe. Slipenvereines.
Den M itgliedern  w ird  zur K enntn is gebracht, daß die 
Huttenschliissel und das Sektionsseil bei H errn F erd i­
nand Edelm ann erhältlich sind. Die Erkennungsm arken 
für 1926 und die erm äßigten Rückfahrkarten werden bei 
H errn Pircher ausgegeben; die alten Erkennungsm arken 
verlieren m it 1. F eb ruar l. I .  ihre G iltigkeit. D er erste 
sektionsabend im neuen V ereinsjahre findet am F re i­
tag den 5. F eb ruar um 8 Uhr abends im V ereinsheim  
(Hotel Hofmann) statt. Bergheil!

— „Protestantische I r r le h re "  oder der Falk G ärtner. 
Meine Berichtigung in der letzten Folge dieses B la t­
tes w ar, wie vorausgesehen werden konnte, ein Stich 
ins Wespennest. P rom p t erfolgte in der „Y bbstal-Zei- 
tung" eine Entgegnung des H errn Hiebl, S tad tp fa rr- 
rooperator in Amstetten, von ihm  persönlich gezeichnet. 
D er A rtikel macht auf den ersten Blick den Eindruck der 
V ornehm heit der Gesinnung. In d em  er sich selbst rein­
zuwaschen sucht, erhebt e r  gegen mich den V orw urf: „E s 
ist unschön, Scelenangelegenheiten in politischen B lä t­
te rn  zu besprechen". Gewiß, da hat er ganz recht. Aber 
« s  ist auch nicht meine Schuld, daß ich den Weg in die

Zeitung beschreiben mußte. Obwohl das heute der ein­
zig gangbare Weg ist, um die weitere Oeffentlichkeit 
über derartige Vorgänge aufzuklären, hätte ich es den­
noch nicht getan, wenn nicht die irrige Nachricht in dem 
B la tte  gestanden hätte, G ärtner sei F r e i d e n k e r  ge­
wesen und Hütte sich aus dem Sterbebette taufen lassen. 
E s w ar meine Pflicht, diesen I r r tu m  richtig zu stellen 
und dabei zu sagen, w as vorgefallen w ar. D as paßt 
freilich H errn Hiebl nicht, denn es ist unangenehm, wenn 
die anständig denkende Öffentlichkeit etw as davon er­
fährt. E r zwingt mich nun, noch e tw as mehr zu sagen. 
D aß er Zeugen hat, die gehört haben, „wie Herr G ä rt­
ner offen bezeugte, daß er von niem and g e z w u n g e n  
wurde", glaube ich ihm sehr gern. Die „gesegneten 
Flam m en der. Scheiterhaufen" (ein W ort aus römisch- 
katholischem Priesterm und und zwar aus der Gegen­
w art!) brennen G ott fei Dank nicht mehr! Heute kann 
sicher niemand mehr jem anden zur Rückkehr in den 
„Schoß der alleinseligmachenden Kirche" z w i n g e n .  
D afür aber wendet m an allerhand andere Mittelchen 
an, die meist an Kranken- und Sterbebetten ihre W ir­
kung leider selten versagen. Diese M itte l kennt wohl 
der Herr K ooperator besser a ls  ich. W enn er w eiter 
schreibt: „D aß die Krankenschwestern A ndersgläubige 
.schlechter' behandeln a ls  Katholiken, w ird H err Dok­
tor Kubisch vor einem anderen Forum  beweisen müs­
sen", so muß ich ihm nur den guten R a t geben, meinen 
diesbezüglichen Satz in  der vorletzen Folge dieser Zei­
tung etw as genauer durchzulösen. D as konnte ich schon 
deshalb nicht schreiben, weil^die Krankenschwestern A n­
dersgläubige je nach A rt des F a lle s  auch manchmal b e s t  
s e r behandeln, um sie so zu gewinnen. N un, m an dreht 
es wie m an 's braucht. Uebrigens w ird cs m ir nu r ein 
V ergnügen sein, wenn m ir Herr Hiebl Gelegenheit gibt, 
„vor einem anderen Forum " m e i n e  B ehauptung zu 
beweisen. Ich habe einwandfreie Zeugen, die ganz u n ­
zweideutige Aussagen, welche nicht in die Oeffentlich­
keit gehören, bezeugen können. Einen Gipfelpunkt be­
deutet es, wenn Herr Hiebl seinen Lesern die ungeheuer­
liche Legende auftischt, Herr G ärtner habe eine S tunde 
geweint, w eil er einm al der protestantischen I r r le h re  
gehuldigt habe! D as w ird ihm wohl kein ernsthafter 
Mensch glauben, auch wenn er behauptet, G ärtner habe 
es ihm „einm al" selbst gestanden. W enn ein Mensch 
so jung sterben und sich von seiner lieben G a ttin  so früh 
nach kurzem Glück trennen muß, dann w eint er sicher 
auch einm al au s naheliegenden Gründen. Und nun muß 
auch das herhalten, um den Lesern den Abscheu vor der 
verhaßten „protestantischen Ir r le h re "  so recht einzuimp­
fen! D as ist noch weniger schön! Herr Hiebl begibt sich 
auf gefährliches G la tte is , wenn er heute von „prote­
stantischer I r r le h re "  spricht. Jeder, der das Neue T e­
stament o h n e  römische B rille  liest, kann sich leicht über­
zeugen, auf w e l c h e r  S eite die I r r le h re  zu finden ist. 
Und die Z ahl derer, die das Um, wächst G ott sei Lob 
und Dank. Und noch eines: ich habe es noch nie nötig 
gehabt. H errn  H i e b !  „um Entschuldigung b itten  zu 
müssen". S o  etw as richtiges ist ja  an der Geschichte. D a
w ar aber der Herr Kooperator recht unvorsichtig und 
hat m it dieser Bemerkung aus der Schule geplaudert. 
D enn ich habe einm al in einem D i e n s t a k t  der Be- 
zirkshauptmanlnschaft f r e i w i l l i g  einen etwa zu 
scharfen Ausdruck zurückgenommen, p ls  mich die Em pö­
rung über eine Entscheidung derselben dazu hingerissen 
hatte . Aber woher bekommt denn H err Hieb! Einblick 
in  die D i e n s t - A k t e n  den politischen Behörde? D a ­
r ü b e r  werden w ir auch noch „vor einem anderen Fo­
rum " reden müssen! W er nun die gpnze Sachlage kennt, 
w ird den Artikel des H errn S tadtpftrrkooperators Hiebl 
richtig einschätzen.

D r. Ku b i s c h ,  evang. P fa rre r.
— Hausbef-tzerwrrsammluug. Die O rtsgruppe Am­

stetten des Alpcnländischcn H aust und Grundbesitzer- 
blindes hielt am 22. Jä n n e r  1920 im Gasthause Neu 
eine äußerst gut besuchte Versammlung ab, welche sich 
hauptsächlich m it der Stellungnahm e gegen die von der 
sozialdemokratischen F raktion der G em eindevertretung 
der S ta d l Amstetten auf Grund (er V erordnung der 
niederösterreichischen Landesregierung vom 9. Dezember 
1919, L .-E .-B l. 401, beabsichtigte Astedereinführung der 
Anmeldepflicht der freiwcrdenden W ohnungen seitens 
der H auseigentüm er befaßte. Diese Absicht fand einstim­
migen stürmischen Widerspruch der Versammlung. Z ah l­
reiche M itglieder betonten w iederhat un ter stürmischer 
Zustimm ung der Versammlung, daß jedwede W ohnungs- 
anfoiderung un ter welch immer einem T ite l gänzlich 
aufgehört habe und nicht wieder eingeführt 'w erden 
könne und daß eine WohnuugszrWeisung einzig und 
a lle in  durch die bereits geschaffen W ohnungsverm itt­
lungsstelle des hiesigen Hausbesizervereines erfolgen 
dürfe. B undesleitungsm itglied tsangeder au s M öd­
ling bei W ien sprach in  bekannt girnzender Weise über 
Hausbesitzerfragen und erbrachte, mrch zahlreiche T a t­
sachen unterstützt, den Beweis, da; Oesterreichs Volks­
wirtschaft solange darniederliegen müsse, solange das 
Mietergesetz nicht entsprechend abgeändert werde und 
daß Oesterreich un ter allen  S taa te  r E uropas, R ußland 
nicht ausgenommen, in der Entrec tung und Knechtung 
des Hausbesitzes an erster S te lle  ehe. Die Versam m­
lung faßte einstimmig folgende Sesolution: „Die so­
zialdemokratische Fraktion der Ge, eindevertretung von 
Amstetten beabsichtigt eine Kundm chung betreffend den 
W ohnungsnachweis zu beantragen mb w ill, daß zu die­
sem Zwecke das W iederaufleben dt: Vollzugsanweisnng 
des S ta a tsa m te s  für soziale V erra ltu n g  vom 27. Ok­
tober 1919, S taatsgesetzblatt Nr. 15 , und der V erord­
nung der niederösterreichischen Laivesregierung vom 9 
Dezember 1919, Landesgesetzblatt Nr. 401 welch" die 
Anmeldungspflicht freiwerdender W ohnungen seitens

der H auseigentüm er festsetzt, beschlossen werde. Die 
O rtsgruppe Amstetten des H aus- und Erundbesttzerbun- 
des sieht sich schon jetzt gezwungen, gegen diesen Versuch, 
ein längst 'Nicht mehr bestehendes bolschewistisches 
Zwangsgesetz w ieder einzuführen, S te llu n g  zu nehmen. 
D ie früheren Bestimmungen über den W ohnungsnach- 
w cis sind seinerzeit durch das W ohnungsanforderungs­
gesetz abgeändert, bezw. aufgehoben worden und daher 
gleichzeitig m it dem Anforderungsgesetz zur Gänze er­
loschen. Abgesehen davon, daß die Vollzugsanweisung 
und die V erordnung also gar nicht mehr zurecht bestehen 
und ein Beschluß der W iederauslebung derselben un ­
gesetzlich w äre, lieg t auch gar keine Notwendigkeit vor, 
einen derartigen A nm eldungszwang einzuführen. D a 
das Anforderungsr-echt erloschen ist und infolgedessen 
das W ohnungsam t nicht mehr besteht, w ird die Woh- 
nungsvcrm ittlung seit 1. J ä n n e r  1926 von den H aus- 
rind Erundbesitzervereinen selbst durchgeführt und ist da­
her eine Anmeldung der freigewoidenen W ohnungen 
bei der Gemeinde/ vollkommen überflüssig. D ie Ge­
meinde hat derzeit weder W ohnungen anzufordern noch 
zuzuweisen und hat daher ein A nm eldungszwang gar 
keinen S in n . D ie Annahm e eines derartigen  Beschlus­
ses in der G em eindevertretung Amstettens, welche ja 
eine bürgerliche M ehrheit hat, w äre nichts anderes a ls  
eine B eihilfe zu der von den Sozialdem okraten m it a llen  
M itte ln  versuchten W iedereinführung des bolfchswisti- 
,chen Anforderungsgesetzes. Durch einen derartigen B e­
schluß würden lediglich die Wohnungssuchenden auf die 
E igentüm er jener Häuser, in  welchen eine W ohnung 
frei w ird, gehetzt werden und der Zwist zwischen H aus­
besitzer und M ietern  nur vergrößert werden. D ie heute 
versammelten M itglieder der O rtsgruppe Amstetten des 
H aus- und Erundbesitzerbundes erw arten  daher be­
stimmt, daß die bürgerlichen Eem eindevertreter ein­
m ütig diesen sozialdemokratischen Vorstoß m it a lle r 
Energie zurückweisen werden und erklären schon heute, 
daß sie jene bürgerlichen Gemeinde tä te , welche fü r den 
beabsichtigten Beschluß stimmen würden, nicht mehr a ls  
V ertre ter der bodenständigen H aus- und Grundbesitzer 
betrachten w ürden und von denselben die Zurücklegung 
der M andate  erw arten . Die M itglieder der O rtsgruppe 
Amstetten des H aus- und Grundbesitzerbundes würden 
sich auch für den F a ll, daß der beabsichtigte Beschluß ge­
faßt würde, gezwungen sehen, alle bisher fü r bie Ge­
meinde freiw illig  geleisteten A rbeiten sofort einzu- 
ftellen."

—  Schulärztlicher Dienst. D er Stadlgem einde Ani­
stet len ist es endlich gelungen, die schulärztliche Ueber- 
rvachung der Schulkinder einzuführen. Die ungünstige 
geldliche Lage hat die S tad tv ä te r veranlaßt, zur Durch­
führung dieser Fürsorge einen monatlichen B etrag  von 
20 Groschen von dem bem ittelten Schulkinds einzufor­
dern. S eh r zu bedauern ist es, daß die umliegenden, 
eingeschulten bäuerlichen Gemeinden der so gerechten 
Forderung nach einer ärztlichen Schulaufsicht kein E n t­
gegenkommen gebracht haben. E s  werden daher nu r die 
K inder der Stadtgem einde Amstetten, aber nicht jene 
der eingeschulten Landgemeinden schulärztlich un ter­
sucht; es w äre denn, daß die schulpflichtigen Kinder der 
Landgemeinden den von der S tadtgem einde beschlosse­
nen B etriebsbeitrag  leisten würden. Die armen. K in ­
der der umliegenden Gemeinden sind daher von dieser 
W ohlta t ausgeschlossen. Die beiden ernannten  Schul­
ärzte D r. S ilew inaz und D r. G innet stellen sich opfer­
w illig  dem schulärztlichen Dienste zur V erfügung und 
cs ist zu erw arten , daß sie noch im Laufe des M onates 
J ä n n e r  ihre schulärztliche T ätigkeit aufnehmen. D ie 
E lte rn  werden in  B älde einen Fragebogen erhalten, 
der sie in die Grundgedanken des schulärztlichen D ien­
stes einw eiht. D ie darin  enthaltenen F ragen  sollen 
möglichst genau und gewissenhaft ausgeführt werden, 
w eil sie dem Schulaizte weitgehende Aufklärung über 
die gesundheitlichen Verhältnisse des Schulkindes und 
feiner Umgebung bringen. Die E inführung des schul­
ärztlichen Dienstes fordert von den Aerzten und den sie 
unterstützenden Lehrkräften, die fre iw illig  und unent­
geltlich ihre weitgehendste M ith ilfe  zugesagt haben, eine 
ganz ge/waltige A rbeitsleistung, so daß die U ntersu­
chung nur langsam und jahrgangsw eise durchgeführt 
werden kann. W ir müssen Aerzten und Lehrern danken, 
w enn es gelingt, in  diesem J a h re  sämtliche Schulkinder 
zu überprüfen. Sow eit aber w ird die Untersuchung sicher 
fortgeschritten sein, daß den austretenden Schulkindern 
eine ärztliche B erufsberatung  zur Verfügung steht.

—  Schulkino. I n  ungemein fesselnder Weise sprach 
am  21. d. M . P ro f. D r. D ö r r  über die „R ätsel der 
Erdbeben". E in  zahlreich erschienenes Publikum  folgte 
m it gespannter Aufmerksamkeit den A usführungen die­
ses hervorragenden Fachmannes und lohnte zum Schluß 
m it reichem B eifa ll. —  Z ur Ergänzung bringt das 
Schulkino am 4. F eb ruar den F ilm  „L ava". Dieser 
füh rt uns nach S ü d ita lien  und nach S izilien , in  jene 
von der N a tu r so reich gesegneten Landstriche, in denen 
neben dem üppigsten Leben der furchtbare feurige Tod 
lauert, der Lavastrom, der unerw arte t und plötzlich aus 
den stetig drohenden K ratern  hervorbricht. Neben den 
prächtigen Landschaftsaufnahmen zeigt uns der F ilm  
auch das Leben und Treiben der B ew ohner und den 
schroffen Gegensatz zwischen glänzendem Reichtum und 
erschütternder A rm ut. Aber auch die Zeugen längst ver­
gangener Tage tauchen ans: Die T rüm m er des au s sei­
nem 2000 Ja h re  alten  Lavagrabe geborgenen Pom peji 
lassen die Macht der Vulkane in ih re r ganzen Furcht­
barkeit erkennen. D er Z ufa ll hat es auch ermöglicht, 
den letztem Ausbruch des A etna im F ilm  aufzunehmen. 
M an  sieht, wie der K ra te r zerreißt und sich ungeheure 
F lu ten  glühender L ava über die D öifer und Häuser er­
gießen. Tiefen Eindruck machen auch die ausgezeichnet 
ten Aufnahmen von Messina und Syrakus.



S eile  6. » B o t e  v o n  d e r  d  b b s" F re itag  den 29. J ä n n e r  1926.

—  Amstettner Fußballklub. Generalversamm lungs- 
W ahlergebnis: O bm ann Guido Pazelt, S te llvertre ter 
K arl Hinterbuchinger, Schriftführer R obert Umschaden, 
S te llvertre te r M ax Panowitz, Kassier K arl Hinterster- 
ner S te llvertre te r Ig n az  Kraschnigg, Sektionsleiter 
Ernst Katzenberger, Zeugrvarie: A nton B ernhard, J o ­
ses Panusch und Jo h an n  Huebmer; K apitan  der ersten 
M annschaft: Ernst Katzenberger, der zweiten M ann- 
fchaft: % i# e rg e r ;  B eirä te  F ranz Knappe, jo se j (Sblm- 
ger, Josef Koblinger und Erich Steinhäuser und Hein­
rich M änner. Schiedsgerichtsmitglieder sind dre B e i­
räte  und der jeweilige K apitän . Zufolge einhelligen 
Beschlusses wurde der scheidende O bm ann H err <^ranz 
Knappe zum Ehrenm itglied- des V ereines ernannt. — 
Der S a  I I  d e s  A .F.K., ber sich im V orjahre eines W
gqen Zuspruches erfreute, findet am S am stag  den b. 

J fc c r  um 8 Uhr abends im Einneißaale statt und er- 
g e lt hie mit an alte Freunde und Gönner des V ereines 
bi-lherztiche E inladung, den jungen V erein durch Teil- 
nc»iiie an seiner V eranstaltung zu unterstutzen. E in  
Eiotzteil der E inladungskarten wurde bereits zugesandt, 
doch mögen diejenigen, welche keine erhielten, diesen 
Umstand gefälligst entschuldigen, da m an bei der A n­
zahl der Einzuladenden gar leicht den einen oder an ­
deren vergessen kann. Vorverkaufskarten sind bei allen 
V ereinsm itgliedein und in  den meisten Geschäften, E in ­
ladungskarten bei H errn H intersteiner (Bahnhofstraße) 
erhältlich.

—  Sasselwcttsahren. Von schönstem W etter begün­
stigt, fand am 24. J ä n n e r  das vom Schlittenrennaus- 
fchutz auf der R ennbahn des Traberzucht- und Dienn- 
Vereines Amstetten veranstaltete Easselwettfahren statt. 
Der Auszug der Teilnehm e, erfolgte um 2 Uhr nachmit­
tags vom Hauptplatze aus unter Musikbegleitung! die 
Schlitten w aren, altem  Brauche entsprechend, prächtig 
geschmückt. Zuschauer gab es eine große Menge, außer­
halb der B ahn mehr a ls  innerhalb derselben, welches 
V erhä ltn is in Anbetracht der niedrig bemessenen E in ­
trittsgebühr von 30 Groschen wohl umgekehrt hätte sein 
können, da der V erein bei V eranstaltung derartiger 
althergebrachter volkstümlicher W ettfahren gewiß die 
Unterstützung a ller verdient. D ie P re isverte ilung  fand 
im Gasthause D ollfuß statt, l . R  o r i k e r f a  h r c n, 
1400 M eter: 1. F ranz Lerchbaum, E uratsfeld , Schilling 
50.— ; 2. Josef Lugm ayr, Haag, Sch. 30.— ; 3. Jo h an n  
Pragersdorfcr, Wolfsbach, Sch. 20.— ; 4. Josef Hagler, 
S ti f t  Ardagger, Sch. 15.— ; 5. Josef S tein lesberger, 
E uratsfeld, Sch. 10.— . 8 S ta rtende  und je eine Fahne. 
2. V o r g a b e f a h r e n ,  2100 M eter: 1. „W under­
knabe", Leopold Lugmayr, S trengberg, Sch. 80.— ; 2. 
„Falkenhayn", L. Dollfuß, Amstetten, Sch. 40.— ; 3. 
„ P a a l" , K. Freisleben, Amstetten, Sch. 30.— , 4. „Cie- 
feil", I .  F rannbaum er, Afchbach, Sch. 20.— ; 5. „A has­
ver, K. Freisleben, Amstetten, Sch. 15.— . 9 S tartende. 
Die a ls  zweite eingelaufene S tu te  „K alnavoda" des 
Herrn F. Jrxenm ayer, Afchbach, wurde wegen Abschnei­
dens a ls  preisvcrlustig erklärt. 3. B  e z i r k s f a h r e  n, 
2100 M eter: 1. „V arus", I .  Lugm ayr, Haag, Sch. 60.— ;
2. „K gralngö", I .  %ßeiß, Afdjbach. Sch. 40.— ; 3. „M ac 
Gregor", L. Dollfuß, Amstetten, Sch. 20.— ; 4. „B ubi", 
I .  P ragersdorfer, Wolfsbach, Sch. 15.— ; 5. „Ferenum ",
F . Litzellachner, Haidhof, Sch. 10.— . 6 S tartende. 4. 
H a u p t f a h r e n ,  2100 M eter: 1. „ P a a l" , V ereins­
deckhengst, F ah rer Freisleben, Sch. 120.— ; 2.
„Bachus", L. Lugmayr, Haag, Sch. 60.— ; 3.
„K alnavoda", F . Jrxenm ayer, Aschbach, Schilling 
40.— ; 4. „Liefert“, I .  F rannbaum er, Aschbach,
Sch. 30.— ; 5. „Falkenhayn", L. Dollfuß, Amstet­
ten, Sch. 20.— . 7 S tartende. Zu sämtlichen Preisen 
seidene Fahnen. W eitfahne: Herr I .  Lugm ayr, Haag.

—  Vom Vahnhosplatzc. Die vor dem B ahnhofaus­
gange (Vahnhofplatz) bei den Ankunftszeiten der ver­
schiedenen Züge sich ansammelnden Fahrgelegenheiten 
nehmen gewöhnlich in der Längsrichtung des Gehsteiges 
Ausstellung, so daß die ankommenden Reisenden, die den 
Bahnhofplatz zu überschreiten gezwungen sind, -ein lä ­
stiges und unter Umständen gefährliches Umschreiten 
dieser Fahrzeuge vornehmen müssen, besonders wenn 
letztere in zwei Längsreihen Aufstellung genommen ha­
ben. D ie hiesige B ahnverw altung würde sich gewiß den 
Dank der Reisenden erwerben, wenn sie veranlassen 
würde, daß die die Reisenden erw artenden Fahrgele­
genheiten künftighin m it ihrer Längenachse gegen den 
Gehsteig, bezw. gegen den B ahnhofausgang Aufstellung 
nehmen, wie es in  a llen  größeren S täd ten  bereits üb ­
lich ist.

— Ringkämpfer. Am 25. J ä n n e r  1928 fanden die 
seit einer Woche im  Ginnlersaale vorgeführten R ing- 
kämpfe ihren Abschluß. A ls S ieger gingen hervor: 
Gtdnbach, W ien (Sch. 250.— ), L indm aier, V urgenland 
(Sch. 150.— ) und Lobmeier, S teierm ark (Sch. 100.— ). 
Die Kämpfe, welche die lebhafte Anteilnahme- der B e­
völkerung erweckten und die täglich ausnehm end gut be­
sucht w aren, können im großen und -ganzen a ls  -eine 
gelungene V eranstaltung bezeichnet werden. Hervorzu­
heben sind die Leistungen der R inger Czaya (Budapest) 
und Thomson, eines Negers, die durch ih r feines, ge­
schmeidiges, -regelrechtes R ingen, durch ihre hohe Tech­
a u  und ihre Behendigkeit die Bewunderung der Zu- 
chauer erw arben, die alle ihre Leistungen, selbst Rieder- 

lagen gegen die bedeutend schwereren Gegner m it re i­
chem B eifa ll lohnten.

Verstorbene. M arie  P i l z ,  Pantoffelerzeugers-

~  - g e r, Wirtschaftsbesitzer. 74
^ a h re  M agenkrebs. _  F ranz E t  f i n g  e r ,  H u fsa u  
beiter, 64 ^ah re , Uramie. —  J u lie  S i n g e r ,  P r iv a t,

67 Jah re , Magenkrebs. —  Rosina H i n t e r b u c h i n ­
g e r ,  Wirtschastsbesitzerin, 77 Ja h re , Herziähmung. — 
B arv a ra  H i r t l ,  Wirtschaftsbesitzerin, 74 Jah re , L un­
genentzündung. —  Leopold G r  o tz, M aurer, 76 Ja h re , 
Aiteriensklerose. —  Vinzenz H o r a t s c h e k ,  Steuerbe- 
am lcr, 72 Ja h re , G ehirnblutung. —  Johann  H i n t e r ­
b u c h i n g e r ,  Bahnbedirnsteter, 24 Jah re , Tod durch 
S trangu lierung  im epilept. A nfall. —  F ranz A i g n e r ,  
Knecht, 75 Ja h re , Altersschwäche.

— W eltpanoram a Amstetten, Burgfriedstraße 14. 
Vom 3. b is 7. F ebruar 1926 wird in  außergewöhnlich 
schönen Aufnahmen eine Reise von C hristiania bis 
Spitzbergen vorgeführt. Der Hafen von C hristiania, das 
malerische E röndal, Borgens Marktplatz, S traßen  und 
Häuser, schöne W asserfälle und Fjorde, Landschaften m it 
ihren  Bewohnern und viele andere prachtvolle B ilder 
wechseln in bunter Folge. Ansichten der E isw elt Spitz­
bergens beschließen die sehenswerten V orführungen, de­
ren Besichtigung jedermann bestens anempfohlen wer­
den kann.

— A rbeitslosenam bA m stetten. S t e l l e n  s u c h e n :  
1 B ergarbeiter, 1 G ärtner, 2 Steinmetze, 4 Steinbruch­
arbeiter, 1 S andarbeiter, 11 Zem entarbeiter, 1 Schot­
terarbeiter, 38 Z iegeiarbciter, 11 Ziegelbrenner, 1 Mes­
serschmied, 1 Zeugschmied, 6 Werkzeugschlosser, 6 Huf- 
lind Wagenschmiede, 1 Werkzeugschlosser, 9 Bauschlosser, 
20 Schlosser, 7 Spengler, 1 Eisengießer, 1 Dreher, 22 
Maschinenschlosser, 1 Büchsenmacher, 3 Mechaniker, 1 
Elektromonteur, 9 B au- und Möbeltischler, 14 Tischler, 
1 Sesseltischler, 5 W agner, 1 Drechsler, 7 K reissäger, 8 
Eatteristen, 2 S tabzieher, 5 Hobelmaschinenarbeiter, 1 
Pneum atikarbeiter, 7 S a ttle r , 2 Tapezierer. 11 Schnei­
der, 10 Schuhmacher, 1 Ledergalanteriearbeiter, 1 F r i ­
seur, 2 M ü ller, 8 Bäcker, 3 Fleischhauer, 1 K ellner, 1 
Speisenträger, 1 Lohndiener, 302 B auh ilfsarbe iter, 6 
Baupoliere, 214 M aurer, 2 M aler, 1 Lackierer, 1 A n­
streicher, 76 Zim m erer, 5 Dachdecker, 4 Ziegeldeckerhel­
fer, 1 Fotograf, 3 Kesselwärter, 2 Chauffeure, 1 M a ­
schinist, 80 gewerbl. H ilfsarbeiter, 2 Geschäftsdiener, 
1 B eam ter, 2 Kommis, 1 Schiffer, 2 Flößer, 1 Kutscher. 
29 Z iegelarbciterinnen, 2 S pulerinnen, 4 Schneiderin­
nen, 2 M odistinnen, 14 Papiersortiererinnen, 20 K ar- 
tonagearbeiterinnen, 6 Hotelstubemnädchen, 1 K ellne­
rin , 2 Schankkassierinnen, 2 Vuffettmädchen, 4 Köchin­
nen, 1 Herdmädchen, 53 gewerbl. H ilfsarbeiterinnen, 3 
V erkäuferinnen, 3 Kontoristinnen, 1 Geschüftsführerin, 
64 Taglöhnerinnen, 10 Hausgehilfinnen.

Hausm ening-M inerfeld. ( M a s k e n b a l l  d e s  
M a n n e r g e s a n g v e r e i n e s . )  Am S am stag  den 
13. Feber um 8 Uhr abends veranstaltet der M ännerge- 
sangversin in  der Fabriksgastwirtschaft Kuß einen 
M a s k e n b a l l ,  zu dem sich jetzt schon großes Interesse 
kundgibt. Die Musik besorgt die Palastkapelle des M a­
haradscha von B enares. Der E in tr it t  ist für M asken 
Sch. 1.— , für Richtmaskierte Sch. 1.50. Die E in ladun ­
gen gehen demnächst h inaus.

Hausm ening-M m erfeld. ( J a h r e s h a u p t v e r ­
s a m m l u n g  d e s D e u t s ch e n T  u r n v e r e i n  c s.) 
Am S onn tag  den 3. J ä n n e r  d. I .  h ielt der V erein seine 
ordentliche Hauptversammlung im Gasthofe Teufl ab. 
Sprecher Jo h a n n  Wieser eröffnete um 3 U hr nachmit­
tags dieselbe und begrüßte alle T urnbrüder. Rach Ab- 
singung des Scharliedes „Hast du dem Lied der alten  
Eichen" wurde die Verhandlungsschrift der letzten 
H auptversam m lung verlesen und genehmigt. Sprecher 
Jo h a n n  Wieser erstattete einen ausführlichen Bericht 
über die Tätigkeit im abgelaufenen Ja h re , dem sich die 
Berichte des T urnw artes Alfred Diskus, des D ietm ar- 
tes K arl Hofstädter, des Ju gend tu rnw artes  Ferdinand 
Döcker und des Säckelwartes Josef Schindler anschlos­
sen. Die Berichte boten ein erfreuliches B ild  von dem 
wackeren Vorwärtsschreiten des V ereines, von der 
strammen A rbeit, die im Rahm en eigener und au sw är­
tiger V eranstaltungen sowohl in  turnerischer a ls  auch in 
völkischer Hinsicht geleistet wurde. Die W ahl der A m ts­
leiter ha tte  folgendes E rgebnis: Jo h an n  Wieser, S p re ­
cher; Eduavd S teindl, Sprecherstellvertreter; Alfred 
Diskus, T u rn w art; Ferdinand Döcker, erster, und K arl 
Dworschak, zweiter T urnw artste llvertre tcr; K arl Hof- 
stedter, D ie tw art; Adolf Geyer, D ietw artste llvertre ter; 
Josef Schindler, 1. Säckelwart; F ranz  K lam m er, 2. 
Säckelw art; K arl Trauschek, Schriftw art; K arl Appelt, 
S te llv e rtre te r; Josef M utten rhaler und Josef Holzer, 
Zeugw arte. Ferdinand Döcker, Fahnenjunker; F ranz 
M arx , K arl Kondelik und R udolf Buchinger, B eiräte. 
Die A rbeit des kommenden J a h re s  ist so wie in  allen 
V ereinen dem 2. Vrindesturnfest, welches vom 15. bis 
18. Heumonds in  Asien stattfindet, gewidmet. Pflicht 
jedes T urners , sowie eines jeden Deutschen ist es, für 
dieses große völkische T urnertreffen  tatkräftig  zu 'wer­
ben. Reben diesem Ziele wollen w ir noch ein großes 
Erntefest und verschiedene andere Festlichkeiten veran­
stalten. D arum  „all: M an n  an B ord". F ü r  un s gibt 
es n u r eines: „Pflichterfüllung!" S ie  bew ahrt uns vor 
Gleichgültigkeit, vor Verzagen und Versinken. W ie vie­
len ist sie eine Last, sine unliebsame Fessel. U ns ist sie 
eine Gnade, ein Secen. W ie selig, wenn am  Lebens­
abend hie innere S tm m e  sagt: „D u hast deine Pflicht 
getan," mag das Werk nun gelungen sein oder nicht. 
E s kann nicht jeder fü r die Sache siegen, wohl aber, 
wenn es sein muß, la fü r sterben. S o  gelte also fü rs  
Kommende ein V orw ärts, ein  V o rw ärts  der Pflicht 
ein V o rw ärts  der Tat. J a ,  T urnbrüder, deutsche Volks­
genossen ( Den Harnich vor die Seele, den F lam berg in  
die Faust. T reten Dir an, Schulter an  Schulter, ge­
schart, dam it das Deutsche bestehen möge in  Ehre, Recht

und Größe, a ls  das erste und beste un ter den Völkern 
der W elt.

E uratsfeld . (H e i m k e h r e r  b a l l.) Einern lang­
gehegten Wunsche der M itglieder des H eim rehrerverei- 
nes zufolge, findet am Faschingsonntag den 14. Feber 
in  F ra u  Aichhorns G asthaus zu H aslau  ein K am erad­
schaftskränzchen statt, dessen R eingew inn dem Fahnen­
fond zufließt. D a Küche und K eller des altberühm tcn 
Gasthauses H aslau  in der ganzen Gegend a ls  gui be­
kannt ist, hofft der V erein auf einen zahlreichen Besuch.

—  ( V i e h m a r k  t.) Der nächste Viehmarkt findet 
wieder am Faschingmontag den 15. Feber statt und 
dürfte miedet sehr stark beschickt werden, da auch in  den 
letzten Ja h re n  ein bedeutender A uftrieb w ar und ein 
lebhafter Handel stattfand.

E uratsfeld . ( S c h ü t z e n b a l l . )  Unsere Schützenge-' 
sellschaft beschloß ihr heuriges Kapselschießen m it einer 
T anzunterhaltung , welche im  Gasthause des H errn Heiß, 
wo auch das Schießen stattfand, am S onn tag  den 24. 
J ä n n e r  abgehalten wurde. Dieses Schützenkränzchen 
gehLr.tr zu den nettesten V eranstaltungen des heurigen 
Faschings. Obwohl der Besuch ein sehr guter w ar, so 
Herrschte doch keine U eberfüllung, wie man sie so häu ­
fig bei T anzunterhaltungen  am Lande trifft. D eshalb 
hatten  die T änzer freie B ahn  und die D am en kamen 
voll und ganz zu ihrem T eil; die S tim m ung w ar sehr 
anim iert. Unsere alte  Musikkapelle K orn-Loibl be­
w ährte sich wieder a ls  ein gediegenes Tanzmusik-En­
semble, bei dessen K längen das Tanzen wirklich zum 
Vergnügen w ird. Die Schützengilde h ielt vom Easthause 
des H errn C ü tl aus den Einzug in  das B allo ra l. D ie 
fesche Schützenliesl, F räu le in  G rete G üil, fiel durch ih r 
sinnreiches Kostüm auf. Urb rollig  ha tten  sich die fünf 
Schneider, das sind jene Schützen, die w ährend der 
Schießsaison keine Beste zu erringen vermochten, kostü­
m ie rt 'u n d  bildeten! den ulkigen Schluß des Festzuges..

KuS S t .  Veter t, b. %a imb Umgebung.
S t .  P e te r i. d. Au. ( E h r u n g  e i n e s  v e r d i e n -  

t e n M  a n n e s.) D er M annergesangverein in  Sankt 
P e te r i. d. Au hat H errn J u l iu s  S t r a f f e r ,  Leiter 
der N aturalverpflegsstation  und Ehrenkapellmeister in  
M arkt S t . P e te r i. d. Au, welcher nach 38-jähriger 
pflichteifriger Dienstleistung in  den wohlverdienten 
Ruhestand getreten ist, anläßlich seines Scheidens aus 
unserem O rte in  Anerkennung und W ürdigung seiner 
vielen und großen Verdienste im  V ereine einstimmig 
zu seinem Ehrenm itglieds ernannt. H err J u l iu s  S tra f ­
fer, eine w eit über die Grenzen h inaus bekannte und 
-geschätzte Persönlichkeit auf dem Gebiete der Musik und  
des Gesanges, übersiedelt zu seinem Sohn H orm  Sepp  
S traffer, Sparkassebuchhalter in Herzogenburg, und w ird  
seine hervorragende Tätigkeit stets in bester Erinner­
ung bleiben. W ir  rufen ihm ein herzliches Lebewohl 
auf baldiges Wiedersehen zu.

D orf Seitenstetten. (L e b e n s m ü d e.) Am 20. d s . 
gegen 6 Uhr abends wurde der im J a h re -1910 in  M arkt 
Seitenstetten geborene und dahin zuständige la n d w irt­
schaftliche H ilfsarbeiter F ranz Lanenhubcr, welcher feit 
etw a 2 Jah ren  beim Wirtschaftsbesitzer F lo rian  Lang- 
senlchner am E nte Niederbichl N r. 150 in  der Gemeinde 
D orf Seitenstetten im Dienst stand, von der ebenfalls 
dort bediensteten H ausgehilfin  Hedwig H ütter in  einer 
an den S ta l l  angrenzenden Futtorkam m er erhängt auf­
gefunden. D er sofort herbeigerufene Eem eindcarzt Dok­
tor A dalbert Brechler vom M arkt Seitenstetten konnte 
-nur nicht den bereits eingetretenen Tod feststellen. W as 
den jugendlichen Burschen, der kurz vorher noch seine 
S ta lla rb e ite n  verrichtet hatte, in den Tod getrieben hat» 
ist ein Rätsel. Dessen Leichenbegängnis fand am 23. 
d. M . auf dem O rtsfriedhofe in  M arkt Seitenstetten  
statt.

Steil Qjbbsj m b  Amgebrmg.
** Gesangs- und M usikverein. M ontag  den 25. d s . 

hielt der Gesangs- und M usikverein seine d iesjäh rige  
H auptversam m lung ab. Die V ereinsleitung erstattete 
den Bericht über das abgelaufene (75.) V ere insjah r, 
dem Folgendes zu entnehm en ist: D er V erein feierte am 
28. und 29. J u n i  fein 75. Gründungsfest m it einer w ohl- 
gelungenen E ründuugsüedertafel, zu der er den Gesang­
verein „T halia"  au s W ien a ls  E ast begrüßen konnte; 
der V erein wirkte bei m ehreren V eranstaltungen hei­
mischer Vereine m it und veranstaltete selbst eine w ür­
dige Jo h a n n  S trau ß -F e ie r und eine gelungene S ilv e ­
sterfeier. D ie T heaterriege des V ereines brachte d a s  
Lustspiel „Schwester Helene" und das Singspiel „Blrr- 
m-enmädel" zur A ufführung, welche beide w iederholt 
werden konnten. Den A em terführern wurde die E n t­
lastung erte ilt und der Dank ausgesprochen. B ei d e r  
folgenden W ahl wurde die bisherige B ere in sle itung  
durch Z uruf einstimmig w iedergewählt und zwei H erren 
ntzu in  den Ausschuß aufgenommen. D ie V ereinslei­
tung setzt sich zusammen aus den Herren F . Schatz a ls  
O bm ann; I .  Niemetz a ls  O bm annstellvertr., E. Schwarz- 
bauer a ls  Ehormeister, O tto Schulz a ls  Orchesterdiri- 
gent, K arl Schulz a ls  Kassier, A. Schiller a ls  Archivar, 
Ä. I .  Bischur a ls  Schriftführer, D r. K. B au er a ls  V er­
tre ter der Theaterriege, I .  Schützner a ls  Fahnenjunker 
und F ra u  E . Wilczek und Herr F . K aras  a ls  S an g rä te . 
E s ist zu hoffen, daß der V erein im  76. J a h re  seines 
Bestandes w eiter blühe und gedeihe und den Aufgaben 
gerecht werde, die er sich in feinem Program m  bere its  
gestellt hat.
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Bücher unB Schriften.
Deutsch-Südtrrol, dem Lande der Sehnsucht a ller w ah­

ren Deutschen ist das Heft 7 des d ritten  Jah rg an g es 
des „Getreuen Eckart" gewidmet. Dank den unvergleich­
lich schönen B ildern  erhalten  w ir ein w underbar an ­
schauliches B ild  der verlorenen Gebiete, w as der vorzüg­
lich geschriebene Aufsatz au s der Feder von O berstleut­
n an t M iliu s , einem der besten K enner S ü d tiro ls , in  
vorbildlicher Weise unterstützt. Neu in  dem Heft ist die 
W ürdigung der Bühnenstücke der letzten Zeit. Der Ju n g - 
Eckart, m it reizenden kleinen Bildchen Kutzers ge­
schmückt, steht noch un ter dem Eindrucke von W eihnach­
ten. D er P re is  ist v ierte ljährig  Sch. 5.— , halb jährig  
Sch. 10.—  und ganzjährig Sch. 20.— . Die Zeitschrift ist 
zu beziehen durch den Eckart-Verlag, W ien, 5., Spenger- 
gasse 21.

Der Oesterreichisch-Deutfche Volksbund W ien veröf­
fentlicht seine erste Denkschrift, verfaßt von M itgliedern  
a lle r österreichischen P arte ien . S ie  gibt aus den beru­
fenen Federn der Universitätsprofessoren D r. W ilhelm  
B a u e r  und D r. H ans E i b l  die geschichtliche Entwick­
lung  der Anschlußfrage und des deutschen V olkstums, 
sie schildert dann insbesondere die Z eit seit dem Um­
sturz, gibt aus der Feder des H ofrates Dr. E duard  Lei­
sthing ein B ild der K u ltu ino t Deutschösterrcichs und 
en thält auf G rund der Denkschrift der Oesterreichisch- 
Deutschen Arbeitsgemeinschaft eine eindringliche D a r­
stellung der wirtschaftlichen Not, verfasst vom O bm ann 
des Volksbundes, Generaldirektor D r. In g . H erm ann 
Neubacher. Die Denkschrift ist bei der Geschäftsstelle des 
Ocsterreichisch-Deutschen Volksbundes (W ien, 9., W äh- 
ringerstrasse 25 a) zu erhalten  und durch den V erlag 
Hölder-Pichler-Tempsky zu beziehen.

„Schafft Muster-bibliotheken!" lau te t ein P re is a u s ­
schreiben, das der V erlag P h ilip p  Reclam jun. im Leip­
zig erläßt. D arin  werden alle Freunde guter Bücher 
aufgefordert, aus ihrem eigenen Jnteressenkrei.se heraus 
eine A rt Jdealbibliothek aus R eclam -B änden zusam­
menzustellen, deren A usw ahl keineswegs von zu hoher 
literarischer W arte  au s getroffen, aber in  sich geschlossen, 
fü r den Lebenskreis ihres U rhebers kennzeichnend und 
überzeugend sein soll. A ls Preise sind ganze B ib lio the­
ken und eine große Anzahl von E inzelw esen  nach eige­
ner W ahl ausgesetzt. E s handelt sich also gewissermaßen 
darum , einen idealen Wunschzettel aufzustellen. A lles 
Nähere über das eigenartige Preisausschreiben finden 
unsere Leser in dem soeben erschienenen Heft 1 des 
neuen (13.) Ja h rg a n g s  des „Bücherfreund", B lä tte r  für 
die Freunde von R eclam s Universal-Vibliothek, das 
kostenlos in den Buchhandlungen zu haben oder direkt 
vom V erlag zu beziehen ist.

Der Pariser Nervenarzt Dr. Sim eon h a t hervorra­
gende Heilerfolge dadurch zu verzeichnen, daß er seine 
P a tien ten  zu herzlichem, andauernden Lachen veran­
laßt. Die M eggendorfer-V lätter verfolgen seit ihrem 
Bestehen m it Geschick und Erfolg das gleiche Ziel bei 
ihren Lesern und haben sich dam it das Recht erworben, 
a llen  Kreisen a ls  B ringer froher, vergnügter S tunden  
und a ls  Heilquelle gegen nervöse, abgespannte S tirn- * 
mungen dringend empfohlen zu werden! D as Abonne­
ment auf die M eggendorfer-V lätter kann jederzeit be­
gonnen werden. Bestellungen n im m t jede Buchhand­
lung und jedes Postam t entgegen, ebenso auch der V er­
lag in  München, Residenzstr. 10. Die seit B eginn eines 
V ierte ljah res bereits erschienenen Num m ern werden 
neuen A bonnenten auf Wunsch nachgeliefert.

„Die große Nacht!" M it einer alle E rw artungen  
übertreffenden epischen Dichtung unter dem T ite l „Die 
große Nacht", von deren künstlerischen Schönheit ein 
Vorabdruck einiger S tanzen im letzten W iener B urg- 
theateralm anach bereits vielverheißendes Zeugnis ab ­
legte, tr a t  nun  unser heimischer Dichter B runo  K ü  h n l 
vor die Ö ffentlichkeit. Die große Nacht bedeutet zwei­
fellos eine Bereicherung unserer schönen L ite ra tu r und 
es kann dem A utor dafür n u r Dank und Anerkennung 
gezollt werden im V erein m it der Hoffnung, in  seinem 
Schaffen erfolgreich fortzufahren. D a der Dichter den 
E rtrag  des Werkes zum T eil dem Landesverein vom 
R oten Kreuze für W ien und Niederösterreich zuwendet, 
glauben w ir doppelt unsere Leser und Freunde unserer 
heimatlichen Dichtung auffordern zu müssen, sich das 
w ertvolle Buch, das der Reinhold-V erlag in W ien ver­
legt und geschmackvoll (und dabei billig) ausgestattet 
hat, ehestens anzuschaffen.

N un das neue Kraftfnhrgesetz zur B eratung  in s  P a r ­
lam ent gelangte regt sich in allen Ecken und Enden der 
Widerspruch gegen dies unzulängliche Gesetz. I n  klarer 
und eindeutiger Weise wird selbes in der letzten Folge 
der Zeitschrift „D er M otorfahrer" verurte ilt. Die Ge- 
neralie in igung  des M otorrades interessiert jeden gewis­
senhaften F ah rer, dieses K apitel w ird ausführlichst 
durchbesprochen. D ie Schilderung einer M otorradreise 
über V orarlberg nach Deutschland ist von großem I n ­
teresse für unsere Tourenfahrer. Praktische Ratschläge 
in reicher A usw ahl fördern das technische V erständnis 
unserer M otorradfahrer. D ies ist nur eine kleine A us­
wahl aus dem letzten Heft der Zeitschrift „D er M otor- 
fahrer", die w ir jedem M otorradfahrer nu r w ärmstens 
empfehlen können. Abonnement vierteljährlich Schilling
3.— , ganzjährig Sch. 9.— , Einzelheft Sch. — .50. P robe­
numm er kostenlos durch die V erw altung „Der M otor- 
fahrer", W ien, 6., Eumpendorferstraße 81.

rika muß jeder, der Alkohol zu sich nehmen w ill, ihn  
m it viel M ühe suchen, in Deutschland w ird er auch dem, 
dev nicht trinken w ill, aufgedrängt." S o llm ann  w ar erst 
kürzlich in Amerika und ha t sich über seine Beobachtun­
gen in einem Berichte günstig ausgesprochen.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich).

Überzeugen Sie sieh
beim Einkauf von

M A G G I
R i n d s u p p e  

Würfeln
daß d ie s e

den Namen

„ g e l b -  r o t e r  “
Schle ife  t ragen .

w arn ##

Deutsche Gemeinschaft.
Amerika erhält das Alkoholverbot aufrecht. Viele 

Zeitungen haben in letzter Z eit m itgeteilt, daß der K on­
greß der V ereinigten S ta a te n  die Aufhebung des Alko- 
holverbotes beschlossen habe. Andere berichten nur, daß 
der W iderstand gegen das Alkoholverbot im Kongreß 
von Dag zu Tag mehr Boden gewinne, daß der m it so 
viel Wucht begonnene Kampf gegen den Schmuggel zu 
lächerlichen Ergebnissen führe, daß die Gerichtshöfe sehr 
oft Leute freisprechen, die der U ebertretung des Alkohol­
verbotes überführt wurden, daß in  keinem Land die 
Trunksuchtsfälle bei F rauen  so zahlreich seien, wie in 
den V ereinigten S taa ten . Auf eine telegraphische A n­
frage um  diesbezügliche A ufklärung, die das In te rn a -

tionale B üro gegen den A lroholism us in  Lausanne an 
ihn gerichtet hat, hat Jam es E. Jones, D irektor der A l­
koholverbotsabteilung in  W ashington, m it folgendem 
Kabeltelegram m  geantw ortet: „Die in  E uropa gegen 
das Alkoholverbot veröffentlichten Berichte sind nichts 
a ls  P ropaganda. I n  der entscheidenden Abstimmung 
vom 22. Dezember hat sich der Kongreß m it 139 S tim ­
men gegen 17 fü r d as  Alkoholverbot ausgesprochen. Der 
Schmuggel nim m t stark ab. E s ist selten, daß w ir be­
trunkene F rau en  zu verhaften haben. Die von den Ge­
richtshöfen ausgesprochenen U rteile lauten im mer stren­
ger."

E in  treffendes U rteil fä llt der Relchstagsabgeordnete 
S  o l l m a n n über den Unterschied zwischen den deut­
schen und den amerikanischen Verhältnissen: „ I n  Arne-

Humor.
D e r  g u t e  B e a m t e .  Arzt: „Leiden S ie  noch im ­

mer a n  Schlaflosigkeit?" B eam ter: „ J a ,  ganz beson­
ders in meinem B ureau ."

L e b h a f t e s  I n  t  e r e s s e. „D u interessierst dich 
nie für meine Angelegenheiten," schluchzte die junge 
F rau . —  „S ei doch nicht so unvernünftig , L iebling," er­
w iderte der G atte, „ich habe die halbe Nacht wachgele­
gen und über den Kuchen nachgedacht, den du gestern 
gebacken hast."

V o r  d e m  G e s a n g s  w e t t  st r e  i t .  „ I m  V er­
trauen , Herr D irigent, kriegen w ir einen P re is ."  „Hm, 
können S ie  schweigen?" „W ie das G rab!" „D ann  tun  
S te ’s und w ir kriegen ihn!"

D e r  v o r s i c h t i g e  P a s s a g i e r .  Zwei K auf­
leute, die zusammen über den Ozean fuhren, hatten  ge­
meinsam eine K abine. Am Abend sah der eine, daß 
sein Freund sich in  ein weibliches Kostüm hüllte. „W as 
machen S ie  denn?" fragte er verw undert. „E s ist ein 
S tu rm  im Anzug," entgegnete der andere, „und wenn 
w ir da Schiffbruch erleiden, werden F rauen  und K in­
der zuerst gerettet."

D a s  B a d  d e s  S c h u l i n s p e k t o r s .  E in  süd­
afrikanischer Schulinspektor besucht eine kleine Schule in 
N a ta l, die in der Nähe eines Flusses liegt, und die J u n ­
gen, die Bescheid wissen, läd t er ein, m it ihm  in den 
F luß  zu schwimmen. D ie Ju n g en  zögern aber, w orauf 
er a lle in  die Kleider abw irft und eine halbe S tunde 
tüchtig herumschwimmt. W ie er herauskommt, sagt er: 
„N un, K inder, ih r ha tte t wohl zuviel Respekt, um m it 
dcstn Schulinspektor zu baden?" „N ein," an tw orte te  
einer der Ju n g en  schüchtern, „aber w ir haben gestern 
e in  p aa r Krokodile im F luß  gesehen."

« ■ ■ « ■ ■ ■ M M — — M M « « — ■ — « ■ ■ ■ ■ ■ «

Dank und Anempfehlung!
A nläßlich unserer Übersiedlung nach Mank 
sagen wir allen unseren lieben Gästen, 
Kunden, Freunden und Bekannten ein 
herzliches „Lebewohl!"

V iel herzlichen Dank für das uns stets 
erwiesene W ohlwollen und Vertrauen.

212»

G e b e n  der geehrten B e w o h n e r s c h a f t  v o n  W a i d h o f e n  a. d. 9 ) b b s  u n d  
U m g e b u n g  höflichst b e k a n n t ,  d a ß  w i r  m i t  1. F e b e r  b.  I .  den

Gasthof 
„Zum weiften Lamm" 

samt Fleischhauern
( 9
B l
Bei
eis

b b s i t z e r s t r a t z e  2 8 )  p a ch tw e ise  ü b e r n e h m e n  u n d  bitten d ie  geehrte  
u ö lk e r u n g ,  d a s  unseren V o r g ä n g e r n  H errn  u n d  F r a u  B e r i n g e c  ent-  
cngebrachte V e r t r a u e n  auch a u f  u n s  zu  ü b er tra g en .  E s  w i r d  unser  
ig s je s  B e s tr e b e n  sein,  d a sse lb e  reichlich zu  rechtfertigen.

chachtungsvoll Wiktor Ebner muß Frau.
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UW. «MN ob feie U«. ö. U  fiel Es 28 § Eisyn, so sie im BW SMwm nette iia®.
W iktiliM en, Muser. Grm de. Ee-
f l f i n f t ß  8 S ih 3  v e rk a u fe n  S i e  o d e r  la u sc h e n  S i e  

u |U 3 .  ra sc h , ö id f rc t  u n d  g ü n s tig  o h n e  
V  r  o v  i s i o n  d u rc h  d e n  W o h n -  u n d  C R eoIitä ten- 
m a r t t ,  W ie n ,  IX ., B c r g g a s s e  2 . V e r l a n g e n  S i e  
u n v e rb in d U c h e n  B e s u c h  e in e s  F a c h b e c n n te n .  _ 2 0 8 9

«btoaMerin,
h a u s  gesucht. A d re s se  in  d e r  V e r w .  d . V l. 2115
s i t l r i f o r Ü t t t l C t t  n u r  g e ü b te , f in d e n  be i bester 
Ö I l K a i n n C l l ,  B e z a h l u n g  d a u e r n d e  V c s c h ä f -  
l i g u n g .  A u s k u n f t  i n  d e r  V e N n . ö . B l .  2118

griSuIein alsA nzleikruft Ü Ä
Tieften be i N c N a  &  o re ffc . a a u ( i e l l e  a t i f i l e r to e v t .

Grober K isW eu
z u g e b e n  b e i F r a n z  N u s s e r ,  T isc h le rm e is te r , Z e ll  
a n  d e r  2 )b b d ._________________   2128

f ü r  20 -
w . d i s  2 5 - jä h r ig e n  H e r r n ,  

m it t le r e  F i g u r ,  z u  v e rk a u fe n ,  p i e n f e t f t r .  13. 2119
Schwarzer Anzug.

oder K abinett, womöglich am Oberen 
oder Unteren S tad tp lahe zu mi e t e n .  
G eorg  V la v ier , derzeit Hotel Löwen, 

W aidhofen a. d. P b b s . 2117

B a u e r n d e n  "V erd ienst  
G l ä n z e n d e  E x i s t e n z  
H ö c h s t e  P r o v i s io n  2122

erzielen rührige Orts Vertreter.
B ä C iig e sc tia M e ile , W ien!., W o r g g a s e  9.

118 öilMkl 1881® s «

Konditorei M a t t h ä u s  E r b
Kaffee-, Tee- und Lidör-Ausfchank 

W a id h o fe n  a. d. U b d s . U n te re  S t a b t  36 Telephon s von so 
B e s te llu n g e n  fü r a u s w ä r t s  w erden  jed e rze it a u s g e f ü h r t !

M W -M Z W M :

Endlich Arbeit
durch amerikanisches Arbeiten, ganz sein 
eigener Herr. Sofort verkäufliche W aren­
muster gegen Einsendung von 1 Schilling 
an A. Binder, Steyr, O.-Ö., Eisenstratze 6.

BoMgemBaston
raten w ir Ihnen, L a g r tL a - B o n b o n s  zu 
nehmen. Lösen den Schleim, lindern die 
Schmerzen. I n  allen Apotheken erhältlich. 
S le tö  v o r r ä t i g :  A p o th e k e  W a iö h o f e n ,  A p o th e k e  
S c h e ib b s .  G .D .  f. O s t.  Ä l t e  H o f - A p o th . ,  S a l z b u r g .

I

Gegründet 1867
M.b.H.

K losterstrahe 2 (im eigenen Bereinsgebäude)

Amts- und Kassastunden täglich von 8 bis V a l2 Uhr und von 2 bis 4 Uhr, 
an S am stag - und Sonntag.N achm ittagen sowie an Feiertagen geschlossen! 

Telephon Stelle 8 von 99 Prstsparkassen-Konto Nr. 72.330

mm BeWuim ou# ins
S p a r e in la g e n  werden o h n e  K ü n d i g u n g  mit 8% und bei v i e r t e l ­

j ä h r i g e r  K ü n d i g u n g  mit S %  verzinst. Jinsenzuschreibung im Jän n e r und 
J u li. Keinerlei Spesenanrechnung. Die Rentcnsteuer träg t das Snstitut.

Die K on tok orren tzin sen  sind im Haben 7% und im Soll seit dem 
1. Jä n n e r  1926 14% einschließlich aller Spesen.

Die H yp olh ek arzitlsen  betragen seit 1. Jän n e r 1926 nunmehr 12% 
und die Erhebungs- und Sicherstellungskosten. Hypothekarkredite werden 
nur nach den vorhandenen Geldmitteln bewilligt.

F ü r  W echseldarlehen  sind 14% und die Nsbcugebiihren festgesetzt.

2i2o D ie  D irektion .
5 EJ22S CE3SG CS6££3 l?

im DslikaLessengeschäft
beim K aufm ann

im Gasthaus

I 4»

W . Eisenbetten
m it  E in s a tz  v o n  3 2  S .

b e t t e n  m i t  E in s a t z  v o n  9 5  S .

Kinderbetten
k o m p le t t  v o n  3 6  S ,  M e s s in g k in d e r ­
b e t t  k o m p le t t  v o n  9 2  S  d i r e k t  in  
d e r  E is e n m ö b e l f a b r ik

R o b e r t  K o lb a b a  & Co.
W lovif VSflo, B u r g g a s s e  N r. H O . 1972

als  vortreffliches Hustenmittel

H E i i z iB l iE ü i le J I o n l iJ i r k u s g a s s e M !
C 8 R C U S  C A R L

H Ä G E N B E C K
Heute um l täg lich  8 Biir aöands, jeden Sonn- und Feiertag 3 Wir nachm .
B G R O S S E  VORSTELLUNG 0
m it e inem  ause rle senen  Z irkus- un d  V arietS-Program m , sowie 
H agenbeeks w eltb ek an n ten  Pferde- un d  R au b tie rd ressu reu  in 

noch  n ie geseh en er G roßartigkeit.
V o lk s tü m lic h e  P r e i s e .  In  den  N achm ittagsvorste llungen  
neuerd ings  bed eu ten d  e rm äß ig te  Preise. 2047

m
M illio n e n  gebrauchen sie gegen H e is e r ,  
b eit, V erschleim ung, K atarrh  und 
schm erzenden H a ls, [oroie a ls  V or­
beugung gegen E r k ä ltu n g en . 7 0 0 0
Zeugnisse von Ärzten und P rivaten  ver­
bürgen den sicheren Erfolg. Appetit­

anregende, feinschmeckende Bonbons. 
B eutel 50 Broschen, Dose 1 Schilling. 

Achten Sie auf die Schutzmarke!
Zu haben in allen Apotheken, Drogerien 

und wo P laka te  sichtbar. 13gl

aller Branchen sucht für Windhosen und Umgebung geeigneten Herrn als

ü W r e l e r .
Zuschriften unter „Lebensstellung" an die Verwaltung des B lattes.

Beachten Sie unsere Anreigen!

=  er ist h o c h f e i n  u n d  V o n  b e s t e r  Q u a l i t ä t !  —

jag  W ir erzeugen: —;

ZE SSollfetien Emm enthaler - Käse |E
—  nach O r i g i n a l  S c h we i z e r  Ar t
== Frühftückskäse, DelikatcßLLse 5=
££: Rom adur-K äse = :
Er Schwarzenderger Käse
EE Q u argel üE
EEE A l l e s  a u s  K e i m f r e i e r ,  d a u e r e r h i t z t e r  V o l l m i l c h !  ™

E r  teg. ®cn. m. ü.#. 2m  =E

^!!j!iilliii!iiiili!i!!iiniijij!fjSlilS!gi!ii|j!i!jliii!illi!ijj|jjjlsjii!lll!ijjililill!lig
L a s t k r a f t w a g e n  a b z u g e b e n ; !
Wegen Bedarfsverm inderung ha t die gefertigte Verwaltung 1 Lastkraftwagen M ark e  
Saurer, 3 To., 30 PS, 1 Lastkraftwagen M arke B räf & Stift, 5 Ta., 35/40 PS, 
1 Lastkraftwagen M arke (Bräf & S tift, Type W .K.R., 3 To., 55 PS, abzugeben. 
Sämtliche W ägen find in gutem, gebrauchsfähigen Zustande und eignen [ich dieselben 
sowohl für Rundholztransporte, wofür geeignete Anhängewagen vorhanden sind, w ie 
auch für sonstige Transporte, da die W ä,cn  mit Bordwänden ausgestattet sind. Die 
W ägen können gegen vorherige Verständigung jederzeit besichtigt werden. Anfragen 
und Offerte an Dampfsägeverwaltung Bustwerk a. d. M ariazellerbahn 2130

Bis beste S p a rta
d e s  k lu g e n

Mannes
i s t  d a s  S c h w e in .  Es i s t  d a s  d a n k b a r s t e  u n s e r e r  
H a u s t i e r e .  E s  f r i ß t  u n d  v e r w e r t e t  A b fü l le  d e r  K ü c h e  
u n d  d e r  W i r t s c h a f t  u n d  g e d e ih t  p r ä c h t ig ,  
w e n n  p r o  K o p f  u n d  T a g ,  j e  n a c h  A l t e r  u n d  G rö ß e ,  
z i r k a  V2 b i s  2  K i lo g r a m m  v o n  d e m  b e w ä h r t e n

St. Morxer Bliitiiittür
m i t g e f ü t t e r t  w e r d e n .  Preis pro 50 Kilo S IG — 

samt Sack a b

B lü lf ii t te ifa lr ik  W ien —  Sim m ering.
V e r k a u f s t e l l e n  b e i  a l le n  g r ö ß e r e n  K a u f l e u t e n  u n d  

in  d e n  la n d w i r t s c h a f t l i c h e n  L a g e r h ä u s e r n .

Billige Breise!
Sem en-, Mädchen- und Kinbermäntel 
Kostüme, Kleider, Schoßen und Wäsche

Sweater, Gtrickwesten, Hemden, Anter- 
hosen, Socken, Hosenträger, Handschuhe

Herren-, Knaben-, Kinder

I8R9 imB
Hosen

Großes Lager in Nu;ug-, Kostüm- und Kleiderstoffen
Wegen Stufiassung meines Schublagers tief herabgesetzte Preise!

M ode, Manufaktur Qf 
und Konfektion ♦ »
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